
Bischof Michael Buchberger und der NCUEC

Administraturbezirk 1in Westböhmen 0239-_1 946
VO

Josef Hüttl

Regensburg un Böhmen ım Wandel der Jahrhunderte
Eın Millen1um ISt mi1t dem Jahre 1973 vollendet, seit Bischof Woltfgang die

Junge Kırche Böhmens A2us dem Jurisdiktionsbereich der Diözese Regensburg
entlassen hatte und als selbständiges Bıstum Prag! 1Ns Leben gerufen wurde.

Die unermüdlichen Bemühungen Herzogs Boleslav Il die Errichtung eines
eigenen Biıstums 1n Prag wurden durch die Zustimmung aps Benedıikt VI
un! der vorherigen Bereitwilligkeit Kaıser ÖOtto sSOWl1e des bisherigen Ordina-
1US dieses Gebietes, Bischof Wolfgang, also erfüllt.

Dadurch 1St aber keineswegs die bisherige Verbindung Regensburgs MI1t Böh-
iMenN beeinträchtigt worden. Im Ablauf dieser 1000 Jahre hat sich ımmer w1e-
der für den ırchlichen Bereich bestätigt, daß „mMit keinem deutschen Nach-
barlande“ Böhmens Schicksal n verflochten wurde als mi1t Bayern (Goethe*
bezeichnete Böhmen ob des „individuellen Reichtums un des Wiırkens 1Ns
Ganze“ einen „Kontinent 1m Kontinente“). Die kulturelle Scheidekraft des
Böhmerwaldes WAar viel geringer als die klimatische. Zu allen Zeıiten lutete g-
chichtliches Leben über iıh hinweg?. Denn mi1t der Abhebung des kirchlichen
Gebietes einem eigenen Jurisdiktionsbezirk WTr nämlıch keineswegs die Mıiıs-

Allerdings lehnt der Kölner Hıiıstoriker H. Büttner das Jahr 973 als Gründungs-
jahr ab, da erst Thietmar als erstier Bischot VO  3 Prag 9276 durch den Maınzer Metro-
polıten Willegis die Bischofsweihe erhielt. Dadurch erst WAar die Errichtung des Bıstums
endgültig geregelt. Bos|i trıtt ber alledem tür eine würdige Feier des Jubiläums-
jahres 1973 e1n, da das Jahr 973 eiınen „festen Platz 1mM Geschichtsbewußtsein und 1m
tradıtionellen Denken“ der Tschechen WwW1e der Deutschen 1n den böhmischen Ländern
hat; vgl K. Bosl,; Adalbert von Prag Heiliger einer europäischen Zeitwende, 1n
Eın Leben, Dreı Epochen. Festschrift für Hans Schütz ZU: 70. Geburtstage (München

108 Eın Analogon in gew1ssem 1n tinden WIr übrigens auch bei der Grün-
dung des spateren Bıstums Budweis Kaıiıser Joseph IL be1 der Lostrennung von

Prag. Allerdings 1St 1er ıne eNtgegeNgESETIZTLE Verfahrensweise, da ZUEerSt die päpstliche
Errichtungsbulle Pıus V1 VO 1785 ausgefertigt wurde, das kaiserliche Gründungs-
dektret ber festgestellter Dotierungsschwierigkeiten erst 1789 unterzeichnet wurde,
vgl ThK 2 21958) 5Sp. 760

> J. Mühlberger, Der deutsche Beıtrag Böhmens un!: Mährens ZuUur Weltrtliteratur
(1830—1930) München

ild, Bayern un! Böhmen, 1n : VHV! (1938) 147
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s1ion1erunNg abgeschlossen oder überflüssig. Im 11 Jahrhundert lammte SCH
der endgültigen Art des Aufbaus des christlichen Glaubens 1N den Ööhmischen
Ländern eın Kampf auf Altslawische Volkskirche un lateinısche Reichskirche
ransch dabei die Seele des Volkes.

Erzbischof Sıegfried VO  “ Maınz mu{fßte bei der Beilegung der Differenz ZW1-
schen dem ersten Bischof des 1063 VO Prag losgetrennten Bıstums Olmütz
un Bıschof Gebhard VO  - Prag vermitteln. | wollte nämlıch das NEeEUE Bıstum
ıcht anerkennen un bekämpfte rücksichtslos den Bischof. Dabe:i konnte

teststellen, daß das tschechische olk „noch ıne Junge Pflanzung des ka-
tholischen Glaubens un noch ıcht gut eingewurzelt 1mM Christentum sel. Dıie
Möglichkeit, 1n den alten Irrglauben des Heidentums zurückzufallen, se1 daher
groß, WeNn zwischen den Oberhirten Zwietracht bestehe“

Kırchliıch kam die Verbundenheit der Multter- un der Tochter-Diözese
verschiedenen Zeıten auf verschiedene Art un iın mehr stärkerem oder mM1N-
derem aße Zu Ausdruck, Je nachdem sıch die Lebenstormen der Kırche g-
stalteten. S50 stoßen WIır 1mM Jahre 1261 aut den größten deutschen Prediger des
Mittelalters, Berthold VO  - Regensburg (1210—1272) auf seiner Missionsreise
durch Böhmen In seiner Begleitung besorgte der tschechische Mitbruder Peter
Odranec 1n notwendiıgen Fällen die Übersetzung seiner Predigten 1Ns tschechi-
sche Ferner wird der deutschböhmische Augustiner-Eremıit Nıkolaus VO  3 Laun,
der als erster Magıster der Theologie der Prager Universität und 1m Au-
gustinerkloster bei St. Thomas dozierte, Weihbischof VO  3 Regensburg ®. Vom
Benediktinerkloster Kladrau nahm auch die Kastler Retorm 7 ıhren Ausgang.
i1ne weıtere Verbindung Kladraus mi1t den bayerischen Benediktinerklöstern
Nıederalteich und Kastl zußerte sich 1n dem Abschluß einer Gebetsverbrüde-
rung®. Eıne solche wiırd 1485 auch mit den Regensburger Benediktinern C
wähnt. Gleichzeitig se1 erinnert die fruchtbare Missionstätigkeit ® des Klo-

St. mMmmeram 1n Böhmen.
Dıe Erhebung Prags ZU Erzbistum durch die Bulle Klemens VI.?® VO'

1344 mi1t den Suffraganbistümern Olmütz un!: dem eigens dafür NCUSC-
schaffenen Bıstum Leitomischl] hatte auch die Einbeziehung Regensburgs VOTL-

gesehen. Mıt aller Energıie vereıtelte aber Salzburg dieses Bestreben.
Kaiser arl suchte für den Metropoliten auf ıne andere Art gleich-

S4amn une Entschädigung schaften. Es wurde erwirkt, da der Erzbischof VO  3

Prag nunmehr mi1t dem Tıtel un den Rechten eiınes „Legatus natus“ für die
LECUC Kırchenprovinz SOWl1e dıe angrenzenden Bıstümer Regensburg, Bamberg
und Meißen ausgestattet wird. Dıiese Bischöte erhielten auch Eınladungen ZUr:

E. Wınter, Tausend Jahre Geisteskampf 1im Sudetenraum (Salzburg-Leipzig
24 f

E. Wınter, Tausend Jahre Geisteskampf, 48
Ö  Ö E. Franzel, Sudetendeutsche Geschichte, eine volkstümliche Darstellung (Augsburg

75
J. Klose, Reichenbach Regen eın mittelalterliches Retorm- und Dynasten-

kloster, 1N : HVO 109 (1969) [ —26 Vgl auch W. Weschta, Kladrau Geschichte
des Klosters un! der Stadt (Dinkelsbühl

R. Graber, Kırchliche Beziehungen zwischen VWest un! Ost 1n Vergangenheit un:
Gegenwart, ın Ostdeutsche Wiıssenschaft 11 (1964) 130—135 ZU! Missionstätigkeit des
Klosters St. Emmeram.

Codex diplom. epistularıs Moravıae (1856) 23972 tt
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Teilnahme den jeweilıgen Prager Synoden. Eınen umtassenden Begritf VO  3

der Ausübung dieser Legatenrechte in uUuNseIer 1özese Regensburg vermittelt
uns Joseph Staber !® 1n eiıner Anzahl regestenhaft dargebotener Fälle, auf
den Stützpunkt Luhe/Opf für die Ausübung der Visıtationsrechte der Erzbi-
schöte hinweist. Aber auch in der Epoche kirchlicher otzeit 1n Böhmen 1n
und nach den Hussitenkriegen offenbarte sıch das festgeknüpfte Band freund-
lıcher Beziehungen 7zwischen Regensburg un: Prag Eınmalig 1n der Kırchen-
geschichte mag ;ohl die 140jährige Sedisvakanz des Prager Erzbistums
1561} dastehen. Erzbischof Konrad Vechta Wr abgefallen. Da während der
Erledigung des erzbischöflichen Stuhles keine Weihbischöfe 1n der 1Öözese —

ren, hatten die Admıinistratoren die grofße AaSst der oberhirtlichen Ver-
waltung tragen. Eıne gyroße Sorge WAar C5S, tür dıe ertorderlichen Fälle Spen-
der der Weihen finden. Von den bei Frind aufgeführten Diıözesen, welche
1n solchen Fällen ZuUur Stelle I1, siınd ausdrücklich A Regensburg !*
un Passau geNANNT. Bischof Rupert I1 VO Regensburg (1492—1507) wendete
siıch daher SCHh der zusätzlıchen Pontifikalien, die auftf ıh außer iın seiner
ausgedehnten Diözese auch 1n Böhmen ! als Bischof VO Regensburg zugekom-
IN  - sind, 1500 aps Alexander VI die Bestätigung seines NEeU-

erwählten Weihbischofs Dr Peter Krafft (1500—1530). Nach seinen Tagebuch-
aufzeichnungen hatte der Weihbischoft VO Jahre — Konsekrationen
1n 73 Orten vorgeNnNOMMECN, besonders die durch die Hussıten Zer-

torten Kirchen.
Be1 diesen kirchlichen Beziehungen dürtfen auch die Gläubigen nıcht überse-

hen werden, oder besser ZeSaABT, das VO iıhnen praktizierte kirchliche Leben
])as Sterberegister der Regensburger St. Wolfgangsbruderschaft hält 1473 den
Tod des Degenhart Grafttenreuter und seıiner Gemahlıin fest, wobei auch die
Mitgliedschaft der Anna Groschel und ıhres Mannes Wenzeslaus, der Eltern
der Katharına, 2UuUS Bischotteinitz ! bezeugt wırd. WDas Geschenk eines „guten
Kelches“ diıe Bruderschaft, das eigens vermerkt ist, aßt autf ıne wohlha-
bende Famılıe schließen. Eınen großen Beıtrag ZUr Zusammenarbeit der Völ-
ker unı!| Verflechtung MIt dem Nachbarvolk leisteten schon ımmer die Wall-
ahrten un!: Pilgergänge. Neukirchen beim H. Blut Zählt dafür als klassısches

J. Staber, Die Oberpfalz und Niederbayern 1m Kulturprogramm Kaiıser Karl I
1n VHVO 109 (1969) u.

11 A. Frind, Die Geschichte der Bischöte un Erzbischöfe VO  ; Prag (Prag
172 5—— 181

A, Frind, Die Geschichte der Bischöfe und Erzbischöfe VO!]  3 Prag, 3172
Bıtte des Bischofs Rupert il VO Regensburg apst Alexander VI VO' 1500
Bestätigung des neuerwählten Weihbischots Peter Kraftift et uncdc et1am michi

SIt necessarıus 1n pontificalıbus ViCAarıus propter diocesis latidudinem QJuUaC et1am
1n e1ius Bohemos hereticos 1ıpsorumque terras contigıt quas ep1scopus
Ratisponensıs Pro temPOTC absque dispendio SUOqUC periculo ec1am
necesitatıs tempore 1re 1O]  - OtESL

Schottenloher, Tagebuchaufzeichnungen des Regensburger Weihbischofs Dr Peter
Krattit von 0—15 Reformationsgeschichtliche Studien und Texte 37 (Münster

W. Schratz, Auszug AUS einem Sterberegister der St. Wolfgangsbruderschaft für die
re 1—1 1n ® HVO (1885) 744
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Beispiel 1' Aus namentlich genannten Ortschaften !7 traten regelmäßigeinem estimmten Tag jeweıils Walltahrer A2US Böhmen e1in.
Von Neukirchen Hl. Blut errichteten die Franzıskaner auch Kreuzwege !81n Böhmen un:! hatten dort das echt kollektieren !? bis ZU: Jahre 1787,sıch 1n Böhmen bereits die Verordnungen An publico-ecclesiasticis“ ®°Joseph LE auswirkten. Dıie Kollekturmöglichkeit lebte aber wahrscheinlich nach

Jahren wıeder auf, als diese Verordnung wieder außer Kraft kam, un
wurde bis ZU Weltkrieg abgehalten ?!,

Diese jahrhundertealte Nachbarschaft, die sıch 1mM gegenseıitigen Geben un
Nehmen eines ständıgen wirtschaftlichen, kulturellen un! menschlichen Aus-
tausches SsSOWl1e relig1ös-kirchlicher Beziehungen auswirkte, wurde auf einmal]l
auSgeSELZL durch den Weltkrieg miıt seinen staatspolitischen Folgen 1mM Jahre1918 un 1St auch nachher nıe mehr lebendig SCWCECSCNH. Mühlberger sieht 1n diesem
Jahr „nicht Nur eın polıtisches oder Sar militärisches Ereignis, sondern den An-
fang VO Ende, das sıch 1mM Jahre 1945 vollzog, wobei dieses Ende IMden Stimmen des österreichischen, vorab des böhmisch-mährischen Raumes1918 belanglos ZU Orkus 29 hinabging“.

Im November 1918 brach die Habsburger Monarchie ‚uUusSammen, Jenes Oster-
reich, von dem Bısmarck noch 1888 meınte, daß ıhm schwerfalle, Osterreich
A2uUus seinen Vorstellungen streichen: „L1n Staat WIıe ÖOsterreich verschwindet
ıcht“

Eın Staat, die Tschechoslowakei, WAar als unmittelbarer Nachbarstaat
anderen Nachfolgestaaten auft dem Territorium der ehemaligen abs-

burger Monarchie entstanden. Der Ischeche Zbynek Zemann, der miı1t erstaun-
lıcher Vorurteilslosigkeit un Sachlichkeit Osterreichs Schicksal 1m Weltkriegdarzustellen versucht, aßt Churchill die Ernüchterung, die nach dem Sıeges-rausch vVon 1918 1m Jahr 1945 gekommen 1st, testhalten: „Allen Völkern, 4uUusSs
denen das Habsburgerreich bestand, hat dıe Erringung ıhrer Unabhängigkeitdiıe Leiden gebracht, welche die Dıichter un Theologen den Verdammten VOTI-
behalten haben“ 2

P. H. Randa, Denkwürdigkeiten AUuUS dem westlichen Böhmerwalde un! ausführliche
Geschichte des mariıanischen Walltfahrtsortes Neukirchen Hl. Blut Böhmerwalde
(Taus 134 ff

P. H. Randa, Denkwürigkeiten Aus dem westlichen Böhmerwalde, 269
S. Keck, Geschichte des Franziskanerklosters Neukirchen Hl. Blut (Sonderdruck AUS

Bavaria Franziıskana Antıqua 2, 3288
S. Keck, Geschichte des Franziskanerklosters Neukirchen Hl. Blut, 388 t£
ThK 5 (1933) Sp. 574
Schreiben des Franziskanerklosters Neukirchen Hl. Blut VO: 22.6.1971 Vglauch W. Hartinger, Dıie Walltfahrt Neukirchen be1 heilig lut. Volkskundliche Unter-

suchung einer Gnadenstätte der bayerisch-böhmischen Grenze, 1n Beiträge ZUuUr Ge-
schichte des Bıstums Regensburg (1971) 2 Ya Z

J. Mühlberger, Der deutsche Beıitrag Böhmens und Mährens Zur Weltliteratur,A. Zeman Zbynek, Der Zusammenbruch des Habsburgerreiches (Mün-chen
Zeman Zbynek, Der Zusammenbruch des Habsburgerreiches,
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Kirchenpolitische Streiflichter aAMXS der ersten Republik
Mıt Fug un echt dart als wıirklicher Umsturz die Epoche nach Beendigung

des 1. Weltkrieges 1918 angesprochen werden, der sıch in 5anz Europa A2US-
wirkte un dessen Folgen nıcht zuletzt den „Zustand VO:  -} Ungewißheit un
Unruhe schuften, der heute noch uNseren Kontinent schwer belastet“ Das Be-
stehende auf geist1gem, wirtschaftlichem und polıtiıschem Gebiet ahm völlig
NEUE Erscheinungsformen d un! die Wandlungen un Gärungen als Ursache
des Umsturzes hatten ihren Wirkbereich mehr auf icht politischem Feld als
auf dem der Politik. Zum politischen Bereich gehört die Gründung mehrerer

Kleinstaaten auf dem Gebiet der zertrummerten Österreichisch-Ungari-
schen Monarchıie. Zu diesen Staatengebilden gehört auch die Ok-
tober 918 proklamierte Tschechoslawakische Republik. Von Anfang 1St aber
für diese Staatstormen gemeiınsam die Verschiedenartigkeit der politı-
schen Beziehungen un die Vieltalt der Belastungen. Als belastendes Erbe der
zerstörten Habsburger Monarchie übernehmen diese Jungen Staaten, dıe über-
wiegend ihre Territorien A2UuUsSs Teilgebieten Sanz verschiedener Herkuntft un
Reitestufe bildeten un viele Volksgruppen 1n sich vereinigten un ‚u
das 1n gesteigertem aße aufwıesen, W 4a5 ZU Ende ÖOsterreichs-Ungarns führte,
die Vielzahl der Nationalıtäten. Dıie Gefahren für die uen Staaten lagen auch
noch darin, da iNnan eben Wiederholungen des habsburgischen Vielvölkerstaa-
tes, „aber ohne dessen Tradıtionen“, sehen konnte. Als eın ıcht überse-
hendes Phänomen für die eıit unmittelbar nach dem Weltkrieg 1st testzuhal-
ten der sıch in zunehmendem aße bemerkbar machende Ego1ismus als der
großen Triebkraft natiıonaler Politik, der sıch bıs ZU Hafß entwickelte. Nur
VO  - daher gesehen sınd die Antibetonungen 1n Süd- un Osteuropa Ver-

stehen, welche sıch auch 1n der nationalen Politik der CSR ZUT: Komplexpoli-
tik 28 formierten. In tast allen europäischen Ländern 1st s1ie vertreten. So Lall-

gyierte der Deutschenkomplex 1n der CSR noch VOr dem Osterreich- un dem
Judenkomplex. Allerdings bei letzterem iıcht 1 Sınn des Rassısmus, sondern
einer besonderen Spielart des Deutschen.

Den Osterreichkomplex 1e1 das 1ECUEC „siegreiche Land“ noch 1n
einen antırömiısch-antikatholischen Komplex. ı1en se1 gefallen, 1U  3 müßte
auch Rom tallen“, WAar die Parole 28 Diese polıtische Entwicklung wirkte sich
auch auf die zwischenstaatlichen, kirchlich-nachbarschaftlichen bisherigen Be-
zıehungen 4aus. Nachbarschattliche Freundschaft 1St einer deutlichen Kühle der
Beziehungen gewichen. Diese antırömıiıs  e Welle wırd anderem auch mıiıt
dem „Durchbruch“ der natiıonalen Ressentiments die nationale un teil-
weıise auch kırchliche Fremdherrschaft der mit Rom verbündeten Habsburger

E. Bırke, Die Friedensregelung, 1n : Die Deutschen und re östlichen Nachbarn
(Berlin 514; E. G. Grünn, Die tschechoslowakische epubli Eıne staatsrechtliche
Betrachtung ihrer Entwicklungsgeschichte bis 1948 (Staatswissenschaftliche Dissertation
Wıen 1951 Masch.-Schr.)

W. Quaiser, Deutsche Politik 1ın der Tschechoslowakei un! 1n anderen S5Staaten, 1:
Der Führer (1938) 2 Ya 3()

W. Quaiser, Deutsche Politik 1n der Tschechoslowakei, in Der Führer (1938) 23
E. Franzel, Sudetendeutsche Geschichte, 336
R. Wıerer, Der FEintflu(ß des Josefinismus 1in den kirchlichen Auseinandersetzungen

der Tschechoslowakischen Republik VO  3 18—19 1n ! Zeitschrift tür Ostforschung
(1957) 388
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gedeutet. Neuerdings wurden diese natıonalen Ressentiments wieder in gehäs-sıger Weiıse aufgeweckt 3 ıne eit harten Rıngens War der katholischen Kırche
unmittelbar nach der Proklamation des uen Staates angekündigt, als Prof
Drtina, der spatere Staatssekretär Masaryks, iın den letzten Oktobertagen 1918
die Kirchenpolitik der CSR erläuterte 31 un: dabei die Tendenz einer Trennung
VO: Kırche un! Staat unschwer erkennen 1eß Eın düsteres Flammenzeichen

die ersten Taten als Folge dieser kirchenpolitischen Thesen. Auf dem
Altstädter Rıng 1n Prag wurde die Marıensäule geschleift, die Johann Nepo-mukstatuen VO den Brücken gesturzt un: zertrummert. Das vorrangıgsteProblem des tschechoslowakischen Staates, dessen Lösung Sar nıcht mit Ernst
ANSCHANSCH wurde, ware nach eigener Feststellung Masaryks, des Staatsprä-sıdenten, die Deutschen-Frage SCWESCH. Von deutscher Seıite WAar VO AnfangBereitschaft un Verständnıis dafür immer wıeder angeboten worden 1mM SO -
geNaNnNteEN Aktivismus“, un: dieser gyute Wılle für ıne friedliche Lösung le1-
der auch noch 1937 abgewiesen worden. ıne ıcht wenıger ablehnende Hal-
tung praktizierte dıe „Vormünchner Republik“ gegenüber der katholischen
Kırche. Denn dem Staatspräsıdenten schwebte VO Anfang der Zustand der
vollkommenen Trennung VO  j Kırche und Staat VOFT.

Das Verhältnis Kırche un Staat wurde durch staatskıirchliche Gesetze un
Verordnungen bestimmt. Man griff dabei auf die selit 1868 un 1874 insbeson-
dere ın den Kronländern Böhmen un Mähren geltenden kırchenpolitischen
Gesetze, „Maigesetze“, zurück. S50 kannte das Gesetz VO: Maı 185/4 über die
außeren Rechtsverhältnisse der katholischen Kırche War die Kırchenfreiheit
als Grundlage d} ordnete aber die Kırche rechtlich dem Staate Der
Staatskirchenrechtswissenschaftler Hussarek * wartf daher diesem Gesetz VOT,
daß der katholischen Kırche eın geringeres Mafß Freiheit als anderen eli-
gionsgesellschaften gegeben würde. - verweıst Hussarek auch bei dem
Rechtssatz über die Entlastung öffentlicher Fonds auf die Änderung ®® der Do-
tierung bestehender Seelsorgeämter mıiıt sachlich nıcht rechtfertigenden Fın-
oriffen 1ın ıne innere Angelegenheit der Kıiırche Die tschechoslowakische Ver-
fassungsurkunde VO 1920, 1n der auch einıge Grundsätze über relig1ös-kulturelle un kırchenpolitische Fragen enthalten sınd, bewertete der Prager

Otäahalovi LibuSe, Politika imskokatolicke cirkve Va.  A  Iky 14—19 1N * Cirkev
nası! dejinach (Praha STr. 109 „Jle pamatoval S1 dobre spojeni Habs-
burkü S Vatikänem. Nezapomnel nasilnou rekatolizacı nAaroda dob: temnäA spoJe-
NO stoletnym utlakem germanizaci“ der 5. 94 „Mezı politikou Habs-
burkü Vatikänem panovala prodivuhodna shoda“. Hıer schreibt s1e auch, der Va-
tiıkan unterstutzte den Protestantismus, mi1t dessen Hılte den Kirchenstaat wieder
aufzurichten.

31l Sıngule, Der Staat Masaryks (Berlin 285
H. Schütz, Der „Aktivismus“. Eın Abschnitt politischer Geschichte der Sudeten-

deutschen, 1n Kirche echt und and. Festschrift ZU 70. Lebensjahre VO:  3 Weih-bischof Dr. Kındermann (Königstein ı. Taunus 147—165
Alena Gajanova, pomeru Vatikanu „pfedmnichovske republice“ (VormünchnerRepublik) 199: terner Cesiär Jaroslav-Bohumil Cerny, Vznık VYVO) cirkve ceskoslovenske

„predmnichovsk€ GSR*. 1n * Cirkev nasıch dejinach (Praha 135
M. Hussarek V3 Grundriß des Staatskirchrechtes 3:  O 3. Abt. (Leipzig
M. Hussarek Vo.4 Grundriß des Staatskırchenretes 3.B Ab:t., 18
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Kirchenrechtler Prot. Schlenz einwandtrei als Zu Trennungsprinzip hınten-
dıierend, während Grentrup i s1ie keinem bestimmten System zuordnet un
durch s$1e der staatskirchlichen Entwicklung einer freiheitlichen Religionspolitik
den weıtesten Spielraum zuerkennt. Dabei übersieht aber außerdem, da{ß BCc-
WI1Ssse Fundamentalrechte der staatlıch anerkannten Relıgionen nıcht 1n die Ver-
fassungsurkunde einbezogen wurden un ıhnen die Sicherung des vertas-
sungsrechtlichen chutzes vorenthalten wurde. In Wirklichkeit stand bis ZU

Jahre 1928 die TIrennung VO Kirche un: Staat auch auf dem Programm der

INe  3 3}
Mehrzahl der politischen Par;eien‚ die Regierungsparteien nıcht IM-

Dıie Regelung einıger wichtiger kirchenpolitischer Fragen wurde 1TSLT ermöOg-
ıcht durch den 508 „Modus vivendı“. In die Verfassungsurkunde der Tschecho-
slowakeı ISt . die Frage ber die Kırchengüter überhaupt icht aufgenom-
INCIL, Außenmuinister Benes$s konnte 1930 in einer Sıtzung des Außenausschus-
SsCc5s 192 erklären: „Unser Staat verteidigt den Standpunkt, daß die Kırchen-
guter Staatse1igentum sind un da{fß DUr der Gebrauch derselben der Kirche
überlassen 1St c

Dıie Einbringung der ersten Kulturkampfgesetze in der revolutionären Na-
tionalversammlung 1eß den Eindruck aufkommen, die Kırche Böhmens scheine
für eın Jahrhundert erledigt se1in. Als einer der ersten Gesetzentwürte wurde
der über dıe Einführung der Zivilehe un auf Ehetrennung eingebracht. Darauft-
hın sSetzte den Katholiken ıne Massengegenbewegung e1in, weıl s1e darın
iıne Herausforderung ihrerseits erblickten. Dadurch erreichten s1e doch mi1it el-
Ne ungeahnten Erfolg einer Unterschriftensammlung, dafß bei der zweıten
Vorlage 1Ur ZUr Wahl-Zivilehe kam un doch die Gewissensfreiheit BE-
wahrt wurde

Dıie Schlagkraft des Katholizismus wurde nach dem Umsturz auch da-
durch vermehrt, da{fß jetzt Kreise der Gebildeten, die seit we1l Menschen-
alter und darüber hinaus ıberal N, ihre ablehnende Haltung aufgaben
un für die Belange der Kırche werden konnten 41 Den Durchbruch
ihrer ursprünglichen Isolierung 1m öttentliıchen Leben der Katholiken trieb
schließlich die Überwindung des Mißtrauens 1m völkischen Lager die
tionale Zuverlässigkeit der Katholiken

J. Schlenz, Zur kırchenpolitischen Lage 1in der Tschechoslowakischen Republik Dıiıe
Vereinbarung des sSogenannten „Modus vivendi“ VO: Februar 1928, iın Theol.-prakt.
Quartalschrift 85 (Linz 620

37 Th. Grentrup, Die kirchliche Rechtslage der deutschen Minderheiten katholischer
Konfession 1n Europa (Berlin 2165

J. Schlenz, Grundriß der staatskırchenrechtlichen esetze un Verordnungen der
CSR (Separatdruck AUuUsS: Dıie deutschen Katholiken ın der Tschechoslowakei, Warnsdorf

15 Hıer verwelst darauf, da{fß 1m Entwurt derselben ausdrücklich der Zustand
der Trennung aufgenommen WAar.

J. Schlenz, Zur kırchenpolitischen Lage, 1n Theol.-prakt. Quartalschrift 85 (Lınz
635

J. Schlenz, Das tschechoslowakische Ehereformgesetz VO] 2  ua 1919, 1n * Theol.-
prakt. Quartalschrift 73 (Lınz 347; Schlenz, Das tschechoslowakische Ehegesetz
VO! 72. Maı 1919 (SReichenberg

41 Donat, Die deutschen Katholiken 1n der tschechoslowakischen Republik (Warns-
dort 1934 151 ff
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Als NeEUeE Kampfansage die Kırche präsentierte sıch die antıkıirchliche
Schulgesetzgebung. Erschwerte VOTLTr allem schon der Abbau deutscher Schulen
un! die Reduzierung der Zahl der Schulklassen einen ersprießlichen Religions-unterricht, 1M deutschsprachigen Raum Jetzt dıe einklassıge Schule über-
wiegend VOT der mehrklassıgen anzutreffen Wäarl,. ıne noch schmerzlichere
Drosselung ertuhr aber die relig1öse schulische Unterweısung, weıl die bisher
gesetzmäßig gesicherte Verpflichtung ZUr Teilnahme relig1ösen Übungenaufgehoben wurde 44 Bald darauf schon, 1919, hatte das Schulministe-
1um eın „NCUu Geschwader der Erlässe un! Verordnungen“ das Kreuz
un die relig1ösen Biılder 1n den Schulräumen gewortfen. Der Schulleiter bzw
die Lehrerkonferenz sollte über 1e „Auswahl der ZUr Ausschmückung gzee1g-

Gegenstände“ befinden. In ihrem Ermessen lag auch die Benützung VO
„konfessionellen Abzeichen un! Symbolen“ Zu einer weıteren Drosselungdes Religionsunterrichtes führte das 50 Kleine Schulgesetz“ VO 13. Julı
19272 4 In diesem Gesetz War der Religionsunterricht War als Pflichtfach VCI-

ankert, jedoch miıt der einschneidenden Einschränkung, daß von der Verpflich-
tung ZU Religionsunterricht befreit, abgemeldet werden konnte.

Aus der täglıchen Erfahrung heraus ergab sıch notgedrungen auch die Fragenach einem wirksamen Kommunikationsmittel für die Geltendmachung relı-
gy1öser Forderungen SOWIl1e der Abwehr kirchenfeindlicher Angriffe. Dıie guteErfahrung un der Erfolg der Abhaltung VO Schulsonntagen begeisterte bald
die Katholiken auch für eiınen eigenen Pressesonntag. In zäher, opfervoller un
opferbereiter Arbeit kam 1924 ZuUur Gründung eines katholischen
Zentralblattes, der Tageszeiıtung „Deutsche Presse“ 4

Die Deutschen Frrage, die Masaryk bereits 1n seiner ersten Botschaft das
gewählte Parlament 19272 zugab un! als wichtigste hinstellte, haben

un seın Nachfolger Benes 1Ur als admıinistrative Frage angesehen *8, Das
ehrliche Angebot des 5S0s. „Aktivismus“, dieses ernste Problem VO  - weılt-
tragender Bedeutung für den Frieden Europas gemeinsam lösen, wurde €e1-
der auch noch nach dem Eiınmarsch Hıtlers 1n ÖOsterreich neuerlicher Be-
mühungen der Aktivisten rundweg ausgeschlagen. Statt die staatstragenden Be-
mühungen des Aktivismus mMIi1t Erfolgschancen bedenken, wurde ıne
sehends sıch einstellende Brüskierung ersichtlich. Dabei hatten die Aktivisten
der CSR einen bedeutenden Rückhalt 1n der Bevölkerung infolge ihres V1 -
zweıtelten Versuchs einer ehrlichen Versöhnungspolitik. Leider scheiterte auch
diese der Intransıgenz der tschechischen Parteıen. Nur dadurch kam Z.U:
Sıeg der Negatıviısten 1n der SdP (Sudetendeutschen Parteı), die Henlein

H. Sıngule, Der Staat Masaryks, 209 In Böhmen betrug der Verlust 1979, mMi1t
Mähren und Schlesien insgesamt 2910 Klassen“.

Minıisterialerlaß VO] 30  un 1919 ahl
Miınıisterialerlaß VO:! H 1918 Zahl 214 auch W. Diessl;, Der Pftarrhelfer.

Eın Handbuch für Laijenkhilte 1n der Seelsorge (Warnsdorf 214 (aus der Schulge-setzgebung ber relig1öse Übungen).
E. Franzıs, Dıie tschechoslowakische Schulgesetzgebung 1n religionspolitischer Hın-

sıcht, 1ın Die deutschen Katholiken 1n der tschechoslowakischen epubli| (Warnsdorf115 ff
Diessl, der Pfarrhelfer, 213—219
Albrecht, Unsere „Deutsche Presse“, 1n : Der Führer (1929) 2236—9238

H. Schütz, Der „Aktivismus“, 149

316



1935 gründete. nterdessen gaben die sudetendeutschen Parteıen der
unmißverständlichen Aufforderung Henleins ZUr Eingliederung 1n die SdP nach
un! verließen dıe Regierungskoalition. iıne waffenfähige Auseinandersetzung
konnte 1n etzter Stunde aber durch das SO Münchner Abkommen VO 29
1938 verhindert werden. In diesem Abkommen wurden Hıiıtler die sudetendeut-
schen Gebiete zugesprochen un der Termın miıt 1+—=10. Oktober 1938 für die
Besetzung festgelegt.

Der Sudetengayu, eın konkordatfreier aum

Dıie Besetzung des Sudetengebietes, das Hıtler durch das Münchner Abkom-
1116  3 zugesprochen wurde, begann termingerecht Oktober 1938 Das
sudetendeutsche Volk Jubelte ebenso w1e die ÖOsterreicher VOTLT wenıgen Mona-
ten dem Führer unbefangen Z zumal die Menschen Deutschböhmens „1N der
Machtergreitung Hıtlers ıcht eiınen weltanschaulichen, sondern einen natıona-
len Sıeg“ sahen ®. Daher WAar dem Bıschot VOIl Regensburg sicher mehr als
befremdend, als ıhm die 1n Hostau versammelten Geistlichen au vıier Land-
kreisen VO  3 ıhrer Resolution „einer begeisterten Huldigung aut den Führer
und das eutsche Vaterland“ 51 1n Kenntnis ZESELZT hatten. Auf ihrer Konte-
enz torderten s1e gleichzeit1ig A2us „religiösen un völkischen“ Gründen, daß
iıhre Bezirke VO der Diözese Budweıs abgetrennt un einem neuzugründenden
Bistum Eger oder der 1Özese Regensburg angeschlossen werden. der wenn
der Vikär Dekan) VO Heiligenkreuz bei Plan (Erzbistum rag VO Bı-
chof VO  3 Regensburg durch Anschlufß dieses Gebietes Regensburg oder Er-
richtung einer deutschen kirchlichen Behörde für das Sudetenland als Rege-
lung der kırchlichen Verhältnisse mit Befriedigung der nationalen Belange O1 -

bat 52 Schon Jetzt halten 65 Eltern, Lehrer u. A, tür untragbar, daß „Prag‘
den deutschen Katholiken spricht oder gar kanonischen Vısıtationen B on

scheint 9
Bereıts 1b 0. Oktober 1938 ordnete Hıtler in Berchtesgaden den ber-

gang der vollziehenden Gewalt 1n den Sudetengebieten auf die Zivilverwal-
Lung und SETZiE tür die Aufhebung der Militärverwaltung den 21 Oktober
test. Konrad Henleın wurde mıiıt Erlaß des Führers Reichskommissar der ‚
detendeutschen Gebiete, mit einem Flächenma{fi VO  3 40 000 ha un 941 862
Einwohnern. Dıie gesamte Verwaltung in diesen Gebieten Zing damıt auf ıhn
über. Dıie „heimgekehrten“ sudetendeutschen Gebiete ab jetzt Bestand-

F. P. Habel-H. Kistler, Deutsche un! Tschechen S ] Intormationen ZUXr

politischen Bildung Hrsg. Bundeszentrale tür politische Bildung 132 (Bonn Y, mMIit
einer Übersichtstabelle ber die Wahlergebnisse 1935

Reimann, Innıtzer, Kardıinal zwischen Hıtler und Kom (Wien-München
51 Bischötl. Zentralarchiv Regensburg (1m Folgenden gekürzt: A S- Ee:

1938 miıt anlıegendem Ausschnitt der Bischofteinitzer Zeıtung.
BZAR Schr. des rzb. Vikärs VO:  3 Heiligenkreuz W: 1938

53 BZAR Schr. des rzb Vikärs VO  3 Heiliıgenkreuz V. 1938
M. Domarus, Hıtler Reden 1932—45 Kommentiert VO)  3 einem Zeıtgenossen (Mün-

chen 960
5D Erlaß W 1938 Reichsgesetzblatt 38 } E }
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teıl des deutschen Reıiches S So wurde nach ÖOsterreich MIi1t der Eınverleibung
des sudetendeutschen Gebietes das deutsche eiıch einen weıtern Reichsgau
vermehrt. Besonders auffällıg 1st bei der Grenzziehung, legalisıert 1m Münchner
Abkommen, da{fß sS1e sıch vollständig deckt MIiIt der, welche schon 1914 der
englische Journalıst Seatom-Watson Masaryk vorschlug, als iıhm dieser seiıne
Absicht der Gründung eines eigenen tschechischen Staates an  ute. Das gle1-
che Territorium hatte Hilgenreiner ° schon 19072 1n die Frage der Gründungdeutscher Bıstümer 1n Böhmen einbezogen.

Der eigentlıche Reichsgau Sudetenland umtaßte den nördlichen und nord-
westlichen Teıl miıt den drei Regierungsbezirken Aussıg, Eger und Troppau.
Der südlıche Abschnitt wiederum tiel 1n das ehemalige Land Niederösterreich,
während der nördlich davon gelegene Gebietsstreifen einschließlich dem (3e-
richtsbezirk Neuern un AauUs ın den Regierungsbezirk Niederbayern-Ober-
pfalz geteilt wurde D

Der Eingliederung folgte bald ıne Rechtsangleichung, die auch estaatskırchen-
rechtlich folgenschwere Auswirkungen mıiıt sıch brachte. Die Kardıinalfrage WAar
die nach der Gültigkeit des Reichs- un: des Bayerischen Staatskonkordats —
wıe des Modus viıvendı der CSR VO 1928 Dıie Meınungen der zuständiı-
gCcn Fachexperten yingen weIit auseinander ®. wWwar hat das 3. Reıch z. B das
Konkordat 1n Österreich „nicht gekündigt“, wurde aber auch nıcht Ner-

kannt; WAar S als ob nıe dagewesen wäre ® In Hınsıicht auf Kırche und
Relıgion wurde Osterreich w1e eın feindliches, erobertes Land behandelt ®.
Jedenfalls konnte Haugg als einer der KronjJuristen Sanz offen erklären: „Von
diesen Konkordaten sınd jedoch das ÖOsterreichische Konkordat VO 1933
un der Modus vıyendı MIt dem vormaliıgen tschechoslowakischen Staatswesen

(sesetz ber die Wiedervereinigung mit dem deutschen Reiche V, 21 11 1938 eıich-
gesetzblatt 1938 1641 Bekanntmachung 1mM VSG 1938 A 25 11 1958 210

E. G. Grünn, Dıie tschechoslowakische Republik, Skizze
K. Hilgenreiner, Zur Frage deutscher Bıstümer °1902) .
Amtliches statıistisches Jahrbuch der kath. Kırche Deutschlands 21 (Köln

Dıie Sudetendeutschen Gebiete, 25 5—— 235
@ A. Scharnagel, Die Gliederung der sudetendeutschen Gebiete un ıhre STaAais-

echtliche Auswirkung, 1n : Klerusblatt der Dıözesanpriestervereine Bayerns 41 (1939)
526, hier auch die einschlägige Literatur. J. H. Kaıiser, Dıie politische Klausel der
Konkordate (Berlın-München E. Hoyer, Das Schicksal des tschechischen Modus
vivendi, 1n : Festschriftt tür Eduard Eıchmann ZU 70. Geburtstage (Paderborn

Da der Modus vıvendiı 1n der Sammlung der esetze un!: Verordnungen ıcht Velr-
Ööffenrtlicht wurde, se1 eın kt eigener Art”, E. Pospisıl, budoucnosti naseho
pomeruk Vatikänu (Um die Zukuntft uNserecs Verhältnisses ZU Vatıkan), 1n (Rozprava

Rocni 31 Hoyer selbst 1St der Meınung, könnte 1mM Modus vivendiı ıcht
viel mehr als eın Miıttel ZUuUr Anbahnung treundschafrtlicher Beziehungen zwiıischen dem
Vatikan un! der CSR gesehen werden;: vgl E. Hoyer, Das Schicksal des tschechischen
Modus vivendi, 28972

J. Fried, Nationalsozialismus und katholische Kirche iın ÖOÖsterreich (Wıen
Nach einem Aktenvermerk Lammers V, 2.7.1938 eschlofß allerdings Hitler, vier
Monate nach dem Anschlußß, das Osterreichische Konkordat wıderruten und die
Kırche jeglicher Rechtsfreiheit berauben; vgl 5. Conway, Die nationalsozialistische
Kirchenpolitik 1933—45 Ihre Ziele, Widersprüche un! Irrtümer (München 240
(IZGNG

Fried, Nationalsozialismus un!| katholische Kiırche ın Österreich,
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VO 1928, das Konkordat mıiıt dem ehemalıgen polnischen Staat VO
un 10  \O 1938 in Wegtall gekommen“ 6 Dıe gleiche Haltung des 3. Reiches
können WIr AUuUS Aufzeichnungen des Unterstaatssekretärs Woermann heraus-
lesen. Dort wırd o der Vatıkan für die staatlıche Auffassung über die Kon-
kordate und dıe Ausdehnung auf die neubesetzten Gebiete 1Ns Tretftfen geführt:
„Auch nach vatikanıscher Auffassung erlöschen Konkordate MIit einem Staate,
dessen Staatstorm 1ne wesentliıche Veränderung ertährt“. iıne Auseinander-
SETZUNg MI1It dem Vatikan über diese Lage hat jedoch ıcht stattgefunden.

Dıiıe zurückgewonnenen Reichsteile der Ostmark, des Sudetenlandes und der
Reichsgaue Danzıg un! Warthegau sınd heute „konkordatsfreie Raume“”, 1n
denen WIr dem Vatıkan gegenüber nıcht gebunden sınd, ıne Ausdehnung auf
diese Gebiete lehnen WIr 3.b 64

Eıgener Wunsch des Führers ® ammers gegenüber WAar auch, den Kırchen-
mınıster Kerrl informieren, dafß dıeser 1n kirchenpolitischen Fragen der
se1it 1938 dem eich einverleibten Gebiete yrößte Zurückhaltung übe Dıe Kır-
chenpolitik se1 dort 1m wesentlichen den Reichsstatthaltern überlassen. ber
seinenz Paladın Ormann 1eßß Hıtler die Tätigkeit Kerrlis Spa-
ter auf das Altreich einschränken und ıh: wissen, daß tür die konkordatsfreien

Gebiete NUr mehr dıie Gauleiter iın Kırchenverhältnissen entscheiden
hätten öl

lar umriıssen ging „Geheim“ den Reıichsstatthaltern die Intormatıion
über die Beziehungen ZU Vatiıkan un die Zuständigkeit des untıus 1n Ber-
lın Einschneidende Wirkungen ergaben sıch dadurch neuerdings für die
SOgeNANNTLEN konkordatsfreien Gebiete“ Belange der katholischen Kirche
konnten NUur VO den Öörtlıchen tellen, Bischöfen, gegenüber den für iıhren
Bereich 1n Betracht kommenden Vertretern des Reiches un seiner nachgeord-

Behörden gemacht werden. Diese Vertreter des Reiches 1n den
Reichsgauen die Reichsstatthalter, 1n den nach Preußen gegliederten Ge-
bieten die Oberpräsidenten, 1n den Bayern zugeteilten die Bayerische Lan-
desregierung der die zuständigen Bayerischen Staatsminister. S50 War also diıe
Lösung der jeweıils ausstehenden Kirchenfragen 1n den Reichsgauen NUr
über den Reichsstatthalter herbeizuführen. Damıt hat Hıtler iıne seiner Haupt-
mafßnahmen die Kıirche, die territoriale Aufspaltung nach den einzelnen
Gauen des Großdeutschen Reiches, gleich bei der Übernahme erreicht. Dıie Kır-
chen der angegliederten Gaue sollten jeder Verbindung mit Rom eraubt wWer-
den Nach dem Austall des Stellvertreters des Führers, Rudolf Hed(, 1m Maı
1942, gingen alle Befugnisse un Ämter auf Martın ormann ® über. Wer sıch

W. Haugg, Das Reichsministerium tür kirchliche Angelegenheiten, 1n * Schr. ZU|
Staatsaufbau der Schr. für Politik 'eıl 179 Heft (Berlin

D. Albrecht, Der Notenwechsel zwischen dem 1. Stuhl und der Deutschen Reichs-
regierung —1 1n Veröttentl. Kommuissıon für Zeıtgeschichte. Kath Akademie
1n Bayern Reihe A, Bd (Maınz Z

J. S. Conway, Dıie natiıonalsozialistische Kirchenpolitik, 266.
S J. 5. Conway, Dıie nationalsozialistische Kirchenpolitik, 267

re  ©: Der Notenwechsel zwıschen dem hl. Stuhl un! der Deutschen Reichs-
regierung, 1n : Veröttentl. Kommiuissıon tür Zeitgeschichte, 234

68  8 W. Adolph, Unveröftffentlichte Bormannakten ber den Kirchenkampf, 1n Wıch-
mann- Jahrbuch für Kirchengeschichte 1mM Biıstum Berlin (ım Folgenden gekürzt:
(1953) 126.
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daher eın riıchtiges Verständnıis der Kıirchengeschichte des Reiches bemü-
hen will, also auch der während des 2. Weltkrieges besetzten Gebiete, wırd
ıcht vorbeikommen können, sıch miıt der Persönlichkeit un dem Wırken
Bormanns befassen.

Die Leitung der Parteikanzleı, die ıhm der Führer an vertraute, benützte CI,
sıe ZU mächtigsten rgan NS-Staate auszubauen. Ihre Zuständigkeit War

unbegrenzt un! ıhren Befugnissen 10124 die Reichsstatthalter untergeordnet.
In ıhm verkörperte sıch der Wılle des NS-Staates, Christentum un Kırche

au  en. Er 1sSt einer der führenden Natıionalsozıialısten, die sıch für dieses
Ziel einsetzten, aber keiner w1ıe verfügte über die achtfülle ZUur Durchtüh-
rung dieses Planes. Keıiner tührte aber auch mMi1t einer planmäßigen Energıeden Kampf die Kirche ?°. Heute ann aber andererseits durch Sıchtungdes zugänglichen Materials 71 einwandtfrei all denen widersprochen werden,
welche OoOrmann un dem radıkalen Flügel die Schuld des Kirchenkampfes al-
le:  1n anlasten un: Hıtler davon freisprechen wollen In der ÖOftentlichkeit ent-
hielt siıch treılich Hıtler Angrıiffen auf das Christentum. Aus seiner Erfahrung
der trüheren Kampfzeıt un! unmittelbar nach seiner Machtergreifung, hatte
ıhm die Taktik, 1mM Hıntergrund bleiben, gute Dienste geleistet, 1ın der Kır-
chenfrage Zurückhaltung den Tag legen.

Bormann, der getLreueESLE Gefolgsmann Hiıtlers, entwickelte aber keinesftfalls
eigene Gedanken seıines unerbittlichen Kırchenkampfes, sondern verwirklichte
Nur Hıtlers Pläne un Gedanken. Eın Vergleich seines Geheimerlasses VO

1941 alle Gauleiter mi1ıt der ede Hıtlers auf der Ordensburg Sonthoten
(Allgäu) 11 1937 aßt obiges Urteil bestätigen. Hıtler sprach damals
geheim VOTr dem politischen Führernachwuchs über das Verhältnis VO  ; NS un
Christentum. Von daher gesehen un: Aaus dem heute zugänglıchen Aktenma-
terjal mu{fß die seinerzeıt vieltach verbreitete Auffassung, Hıtler hätte nıchts mMit
dem Kırchenkampf Iun gehabt, als völliıg talsch zurückgewiesen werden. Hıt-
ler War 1n Wırklichkeit arelig1ös. „Er sah sıch ıcht 1Ur als Gründer des rofß-
deutschen Reıiches, sondern auch als Liquidator der katholischen Kırche“ d

Da der Nationalsozialismus seıt Begınn der Machtübernahme 1U das ıne
Zıel VOTLT ugen hatte, allen Bereichen des Lebens seınen Wıllen aufzuzwingen,
un w1ıe alle Körperschaften sıch auch die Kırchen dem Wıiıllen der National-
sozıalısten beugen sollten, SETzZiE auf seine Gauleiter das gyrößte Vertrauen.

Für den Sudetengau verkündete Henleıin nach Inkrafttreten des Sudetenge-
setzes *> teierlich: „Durch seiın Sudetengaugesetz hat der Führer uNseren Gaue
die ehrenvolle Aufgabe gestellt, Grundsätze der nationalsozialistischen Weltan-
schauung ZU ersten ale 1ın ihrer praktischen Verwirklichung erproben“

Adolph, Unverötftentlichte Bormannakten, 1n ! WıJB (1953) 125
Adolph, Unveröftentlichte Bormannakten, 1n WıJB (1953) 125

71 Adolph, Unveröffenrtlichte Bormannakten, 1n * WıJ]B 7 (1953) 129
W. Adolph, 1e1 un!: Taktik der Kirchenpolitik Hitlers, insbesondere gegenüber

der katholischen Kirche, 1ın WıJ]B (1957/58) 137.
W. Adolph, 1e]1 Uun! Taktik, 1n WıJB (1957/58) 134
H. Pickeer, Hıtlers Tischgespräche 1m Führerhauptquartier 1941 bis 1942, neuhrsg.

VO: P. E. Schramm, A. Hılgruber U, M. Vogt (Stuttgart 4236
75 Das Sudetengaugesetz, Reichsgesetzblatt I 780 V, 14 1940; vgl auch Erlaß V,

1938
K. Henleın, 1mM Orwort zZu Sudetenbuch 1940, Handbuch für den Reichsgau
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Als eines der 41 Reichspropagandaämter des Großdeutschen Reıches errichtete
Göbbels schon 11 1938 „1N dem heimgekehrten Gau Sudetenland“ eın
eigenes Reichspropagandaamt d als „praktische Handhabung für die Arbeıt
des Tages“ d

Dıeser kirchenpolitischen Eıinstellung des Nationalsozialismus 1n dem uen
Gau stand NUuU. die kirchliche Administratur, welche Eerst 1m Autbau Wal, g-
genüber un! mufßte sıch immer uen unberechenbaren Schikanen ausSgesetZLt
sehen. Dıie Administraturübernahme, die Ende der Periode der Kırchen-
politik des Reiches aufgenommen wurde, mußte bereits die kirchenfeindliche
Gesetzgebung des Natıionalsozialismus „1N voller Maiblüte“ erleben 7

Der böhmische Grenzklerus und das Bıstum Regensburg
Dıie sıch überstürzenden polıtischen Ereignisse VO' Maı bis ZuUuU Oktober

1938 1n der CSR warten ihre chatten auch ..  ber den Ablauf des kırchlichen
Lebens. Dieser Schatten wurde aber mit dem Einmarsch Hıtlers 1Ur noch länger.
Die Teilmobilmachung 1mM Maı löste ıne Flucht über die Grenze bei den 1lı-
tärpflichtigen aus, denen sıch 1n vielen Fällen die Famlıulıe anschlofß. Dıie
polıtısch gefährdeten un wehrfähigen Männer kehrten verständlicherweise
ıcht mehr zurück, als die Mobilmachung aufgehoben wurde. Eıne zweıte Zrö-
Rere Fluchtwelle NAWAR- abermals Ende September e1in, als uUVOo schon
otffenen Plänkeleien zwıschen Deutschen un TIschechen nach der aufputschen-
den Parteitagsrede Hıtlers ımm 1938 1n Nürnberg kam

Während vereınt mi1t dem tschechischen Mılıtär dıe „Republikanische Wehr“
ote Wehr) der Staatsgrenze bereitstand, 1e1 Hıtler jenselts der Grenze
aus den geflüchteten Männern das „Sudetendeutsche Freikorps“
Deutsche Schutzwehr aufstellen. Ganze Ortschaften längs der Grenze ähl-
ten oft auch mi1ıt ıhrem Seelsorger die Flucht über die Grenze.

In Markt Eısenstein (4 01010 Seelen) wurde VO' SEK der tschechische Pfarrer
verhaftet un nach Deggendorf gebracht, sıch aber treı bewegen konnte.
Sein Kaplan hielt sıch mit den geflüchteten Ptarrkindern 1mM Durchgangslager
Lichtenthal bei Zwiesel auf Im Grenzort Eısendort 1Ur die Schwestern
des Vınzentinums zurückgeblieben, welche aber nach dem Autmarsch des tsche-
chischen Miıliıtärs N 1938 un der Vermehrung der bisherigen Schanz-
anlagen selbst Vorbereitungen ZUr Flucht trafen, da das kleine Kloster 1n gröfß-
Sudetenland (Teplitz Schönau AÄAhnlich Reichsstatthalter reiser 1M Warthegau

10. 1941 Stasıewski, Die Kirchenpolitik der Nationalsozialisten 1M Warthegau
1939—1945, 1n Vierteljahrshefte tür Zeitgeschichte (1959) 46—7/4, bes. 5/ „Der Warth-
gau als Erprobungsfeld und Exerzierplatz Weltanschauung“.

Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda (BerlinReichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda,
N. Hilling, Die kırchenpolitische Gesetzgebung des Nationalsozialismus VO  — 1933—

1945, 1n ! Archiv tür katholisches Kırchenrecht 124 (1950) 11 Hıer trıtft Hıllıng die
Einteilung 1n Perioden, die War berechtigt, ber mehr außerlich iSt.

E. Franzel,;, Sudetendeutsche Geschichte, ine volkstümliche Darstellung (Augsburg
386

81 M. Domarus, Hıtler Reden 1932 45 Kommentiert Von einem Zeıtgenossen (Mün-chen
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LEr Getahr WAr. Auf dem tar hatten s1e bereıts einen Silberlöttel tfür die
Konsumierung der hl. Spezies “ in höchster Gefahr bereitgelegt. ıne Flucht
für sie kam mi1t dem Tag der Allgemeinen Mobilmachung 1938 nıcht
mehr 1n Frage, da s1e für die Betreuung des VO den Tschechen eingerichteten
ersten Hilfeplatzes 1mM Kindergartensaal bestimmt wurden. Am 1938 gab

be1ı den Zusammenstößen wieder ote un Verletzte.
Die deutschen Toten wurden über dıe Grenze nach Bayern gebracht. ıne

seelsorgliche Betreuung beim SEK wurde ıcht DESTALLET, Ja ıcht einmal dıe
Verteilung relıg1öser Schritften erlaubt. Messebesuch un Sakramentenempfang

gering. Dagegen konnten Michaelitag Männern der Grenzschutzkom-
panıe die Sakramente gespendet werden, die bereits einen Getallenen
beklagen hatten 8}

In diesen unruhigen Tagen verließen aber auch dıe tschechischen Geistlichen
fluchtartig die deutschen Pfarreien des Grenzgebietes un OSCH sıch 1Ns Tsche-
chische Zzurück. Jenseıts der Grenze VO Furth l. dadurch alleın acht
Pfarreien verwalst, darunter ıne bereits se1it Juli®. Dabei kam VOT, daß
auch, wıe ın einem Falle, sämtliche Paramente mıtgenommen wurden ®©. Dıe
VO Hıtler miıt über O00OO angegebene Zahl der Flüchtlinge 1sSt sicher über-
trieben. Denn 1Ur vorwiegend polıtisch gefährdete un wehrfähige Männer,
die der unmittelbaren Grenze seßhaft N, flüchteten mit iıhren Famiıilien.
In wenıgen Tagen stellte die Kirche für die sudetendeutschen Flüchtlinge (Kın-
der un Mütter) 1938 1n ihren Caritasanstalten O0Ö 87 Plätze ZUr Vertügung.
Nun brachte das Münchner Abkommen ® VO 29  \D 1938 die sroße Wende
Hıtler bekam das 50$ Sudetengebiet, die Randgebiete mi1t der deutschen Be-
völkerung, zugesprochen. Dıie Räumung mu{fßte VO' 1.—=10 Oktober vollzo-
SCH un mit diesem Tag abgeschlossen seiın 8!

Dıiıe schon während der Sudetenkrise VO  ; Tag Tag beschwerlichere Pasto-
ratıon erreichte durch die Besatzung einen regelrechten Notstand. Um Vor-
nahme dringender Provısuren un:! Trauungen wurde bei den bayerischen
Grenzpfarreien ® vorgesprochen. Dıie Anweıisung des Bischöfl. Ordinarıats Re-
gensburg * die Beschaffung der Jurisdiıktion für dıe verwailısten Nachbar-
pfarreien WAar n des völlig abgeschnıttenen OSt- un Telefonverkehrs mM1t
Budweiıs illusorisch. Im Nottall sollten Trauungen 1n der bayerischen zuständiı-
SCH Pftarrkirche vorgenomMmMenNn un nachher nach Budweıs gemeldet werden.

Gestützt auf die Meldungen seiner Grenzpfarrer suchte Bischot

Chronık der Vinzentinerinnen in Eisendort DE mm 28 19358 Kgr BSch Vınz.
Paul 1n Wıen).

BZAR Ber. des Pfarrers VO Eslarn W 1938
BZAR Stadtpfarrer Furth ı. W. nach Acta curıae episcopalıs Bohemo Budvicensis

(Budweis Nr.
BZAR Schr. der Pfarrei Trebnitz a 1941
M. Domarus, Hıiıtler Reden, 912

87 Plenarkonterenz deutschen Bischöte V, 20 mD 1939, tat Ang der deutschen
Carıtas, 8 DE (Ordinariatsarchiv Eichstätt, 1mM Folgenden gekürzt: OAE)).

Lord Butler, The Art of the Possible Verlag Hamıisch Milton, London
konnte leider nıcht mehr berücksichtigt werden.

Intormatıiıon ZUuUr politischen Bildung, Folge 152 (1969)
Ü ZAR B- Stadtpfarreı Furth 1, W. W 1938

BZAR Schr. \ 1938
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Buchberger schon 1938 die Vollmacht eines „VICAarius oeconomus“
CAC 473) für jeden Priester der angrenzenden Ptarreien beim apostolischen
untıus 1n Berlın nach 9

Schon Oktober beauftragte Bischof Michael seine Grenzpfarrer VO  3
Selb bis Bayrisch Eisenstein kraft der iıhm VO apostolischen untlius
1938 mündlıch vermıiıttelten besonderen Ermächtigung, 1mM endgültig besetz-
ten Gebiet jegliche seelsorgliche Aushilfe leisten, besonders Gottesdienste,
vorläufig ohne Predıigt, Trauungen, ebenfalls ohne Ansprache Binationsfakul-
tat und Beichtjurisdiktion 1St gegeben. ber die geleistete Aushilfe, die MI1t
Rücksicht auf den „seelsorglichen Notstand“ bis ZUr weıteren Regelung g-
chah und ıne Carıtatıve Wafl, WAar berichten 9

Welch dringendes Anliegen dem untıius die Behebung oder Miınderung des
seelsorglichen Notstandes WarL, geht Aaus seiner Anfrage un: Anforderung einer
Berichterstattung über das tatsächliche Zustandekommen der vorgesehenen
Hılte hervor 9 Mıt dem vorgelegten Bericht ® sSsEetZiE sıch Bischof Miıchael Ce1I-
nNeut für eiıne baldigste Regelung der kirchlichen Verhältnisse e1n, Hın-
weIls, daß noch größerer Notstand un: Gefahr für das Glaubensleben nıcht
ausgeschlossen selen. Nebenbej erwähnte auch seine 1938 bevor-
stehende „Vis1tat1o imınum“ un: den dabei vorgesehenen Besuch des Kardınal-
staatssekretärs. Gleichzeitig unterbreitete auch den Vorschlag, die bewufßten
Gebiete den „angrenzenden deutschen Dıözesen“ zuzuteilen, die 1m Norden
gelegenen Gebiete, die 1U  - auch Deutschland gehören, Leitmeritz über-
lassen. In das Schreiben WAar auch die Regelung der Theologenfrage aufgenommen.

Zweımal wurde Buchberger bei Kardınalstaatssekretär Pacelli: vorstellıg, j
bei einen schriftlichen Vorschlag für die provisorische Regelung der kirch-
lıch-seelsorglichen Verhältnisse 1n den abgetrennten Gebieten vorlegte. Während
Prag und Olmütz nach Miıtteilung des Kardınalstaatssekretärs tür solche Ge-
biete eiınen Generalvikar aufgestellt haben, schien für die Diözese Budweıs b1s-
her überhaupt nıchts geschehen seın ?7.

Lautend tratfen 1n Regensburg Klagen über die seelsorgliche Betreuung un:
deren Behinderung ® den verwaiısten Pfarreien 1n. So wurde bei einer Be-
erdigung der Kooperator VO  } Eschlkam A2uSsS der Sakristej WC ZU Stations-
kommandeur geführt, ıhm nach Ausstellung eines Passierscheines die ber-
schreitung der Grenze aufgetragen wurde, un iıcht mehr das sudetendeut-
sche Gebiet betreten durfte, bevor nıcht Bescheid erhielt 9!

BZAR Schr Buchbergers die Nuntiatur Berlin Y 1938
BZAR
Der untıus mu{fßte sıch „der Jüngsten bedauerlichen Vortälle“ 1n Wıen

aufhalten, 5. Schr. der Nuntıiatur Buchberger In Wıen wurde
1938 nach einer großen Glaubenskundgebung der katholischen Jugend 1mM Oom,

Kardınal Innıtzer predigte, das Palais vVvVon einıgen hundert HJ-Angehörigen
20 Uhr 15 gesturmt und alles verwustet, selbst Kreuze zertrummert; austführ]. beı

Reiımann, Innıtzer, 187—190 Aut der Hınreise machte Orsen1go Zwischenstation bei
Buchberger, WI1IeE AausSs eiınem Briet Buchbergers UOrsen1go n x 1938 ersehen 1St.

BZAR Schr. untıius W 1938
BZAR untlıus . z 21 1938
BZAR Buchbergers Briet V. 11 1938 den Nuntıius.
BZAR Besonders informierendes Schreiben Pfarrers Pongratz . P 1938
Dıieses r1gorose Vorgehen bei Ausstellung VO  - Ausweısen, das auch den Geıistlichen
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Vom 1938 schaltete sıch Ptarrer Pongratz selbst bei verschiedenen
tellen bıs ZUur Geheimen Staatspolizeı 1n Furth ı. W S! Erlaubnis eınes
Grenzübertrittes e1in. Auch se1ın Kooperator versuchte ebenfalls, wobel
die 5. Dıvısıon nach Eıisenstein ZUuUr Erwirkung eines milıtäriıschen Ausweises
verwıesen wurde. Am 1938 erkliärte jedoch der Adjutant des Komman-
deurs VO Neumark telefonisch die Ungültigkeıit eiınes Ausweises VO der IM-
V1s10N, eın Grenzübertritt se1 daher ıcht möglıch.

Am 1938 erreichte Pongratz jedoch völlıg Nnerwartet auf der Kom-
mandantur, daß kommenden Sonntag ohne usweIls 1n den betreuen-
den Pfarreien Maxberg un Neumark Gottesdienste gehalten werden
durtten. Wegen Trauungen wurde VO  - der Besatzungstruppe keine Schwier1g-
eıt bereitet. Allerdings wurde empfohlen, nach Tunlichkeit den Eınsatz der
Zivilbehörde abzuwarten, W as bis ZU 10 1938 geschehen sollte.

Eınen sehr ausführlichen kirchlichen Lagebericht 1e6 ebentalls der Prager
Moralprofessor Dr Hılgenreiner seinem Freund Bischof Buchberger zugehen  100
Von seiınen mehr als Punkten se1 1Ur erwähnt, dafß bısher VO Prag für die
abgetrennten Gebiete nıchts nNnie wurde, diesen einer selbständı-
SCIl Verwaltung verhelten. Dıie für den 1938 vorgesehene Bischots-
konferenz wollte sıch U, A, auch mıi1t der Klerusfortbildung befassen. rsprüng-
lıch erklärt der Prager Erzbischof, Kardıinal Kaspar, „S1e hätten mit den deutschen
Theologen nıchts mehr cCun, sıe weıterhin 1n das hiesige Seminar aufzuneh-
ILEeEN se1 unmöglich, weıl das VO  3 der Bevölkerung 1er iıcht geduldet werde“.
Nach allmählicher Beruhigung wurde aber die Bereitschaftt tür die Aufnahme
VO wenı1gstens we1l Kursen rwagung SCZOSCNH. Für dıe Ausbildung der
Theologen schlug Hılgenreiner dıe Einrichtung eines Generalseminars VOTL, wel-
che Form auch dem Prager untıus ıcht unsympathisch ware. Außerdem CI -

innerte auch die Lösung der finanziellen Frage für dıe Theologenausbil-
dung. Zum Schluß legte Buchberger nahe, Regensburg moöge für Westböh-
INnenNn den Dienst einer Admıiniıstratur übernehmen. Seıin Schreiben beendete
„Wenn alles gut geordnet wiırd, annn für die Deutschböhmen 1n kirchlicher
Hiıinsıicht eın egen sein. .

Bald darauf ordert das Bischöfl. Ordinarıat einen Bericht VO Ptarramt
Eschelkam 1° u  o  ber die einzelnen Pfarreien, Priester, Seelenzahl un chulver-
hältnisse In dieser Aufstellung vermerkte der Pfarrer eigens, dafß die Geıist:
lıchen se1it der Eingliederung keinerlei Gehalt mehr bezogen haben Ihren Le-
bensunterhalt bestreiten s1e VO  3 Erspartem, Stolarıen un Einnahmen A4US Ur-
kundenausstellungen. Dıie Nachricht über die unzureichende Sustentatıon der
Grenzpfarreien, insbesondere der Ruhestandsgeistlichen, WAar VO  3 Anfang
1n die Administraturverhandlungen einbezogen SCWESICIL. Buchberger bemühte
sıch schon bald beim Staatsministeriıum Unterricht un! Kultus 1n München

gegenüber gehandhabt wurde, dürtte verständlicher se1ın, wWenn WIIr von folgender Be-
merkung Kenntnıis haben „Wır en die renzen jedes Heeresgefolge abge-
SDEITT, damıiıt sıch n eın Schwarm VO  -} ungebetenen Zaungästen Aus$s dem eich
dieses ausgeplünderte Land ergiefßt wıe 1n Osterreich“ (Brief des Generalquartiermeisters
des deutschen Heeres, Gen Ed. Wagner seine Frau 31/32) K. Stadler, Osterreich
1938— 45 1m Spiegel der NS-Akten (Wıen

BZAR Brief \ 1938
101 BZAR Briet W
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einen angemesSSCHNCH Staatszuschuß 1%? seitens der bayerischen Staatsregierung.
Der Regierungspräsident VO:  $ Regensburg berichtete darauf, dafß VO' Reichs-
statthalter 1m Sudetengau tatsächlich VO 1939 bis 31 19379 VO' Lande
Bayern 1b 1939 Staatszuschüsse VO  3 175 01010 ohne Anerkennung einer
Reichspflicht für die sudetendeutschen Pfarrer un: Emeriten, sotfern diese ZU

Reg.-Bez. Niederbayern/Opf. gehören, ezahlt wurden.
ber die obwaltende Notlage erhielt auch Kardınal Bertram Kenntnıis. Als

Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz wendete sıch Bertram Pfing-
sSten 1939 1n einem Schreiben 1° alle Oberhirten der Diözesen, worın die
Verordnung des Reichsstatthalters 1m Sudetengau VO 1939 erläuterte.
Diese Verordnung brachte nämlıch eine grundlegende Änderung hinsichtlich der
Deckung des kirchlichen Sach- un: Personalbedarfs.

Bertram empfahl, nach Art der VO Bonitfatiusverein verwalteten Priester-
hiılfe ıne Ausgleichskasse Gunsten der Geıistlichen 1n den sudetendeutschen
Gebieten einzur!  ten. „Allerdings ware damıt ıne zusätzliche Belastung für
den Klerus des Altreiches gegeben“. Daher empfahl den Bischöfen, den Ge-
danken einer einmalıgen Kirchenkollekte überprüfen. Als Termin einer Stel-
lungnahme dazu erbat sıch den 1939

Der Bischoft VO  3 Regensburg bestätigte 117 seiner Antwort 1° die prekäre
Lage 1n diesem Gebiet. iıne Kollekte abzuhalten hielt jedoch für bedenklich
Denn die Sorge für diese Geıistlichen stünde zunächst amtlıch den Ordinarıa-
ten VO Prag un: Budweis In rwäagung mussen auch SCZOSCH werden die
durch die Sammlung befürchtenden Schwierigkeiten mi1it der Regierung,
welche darın einen Vorwurt mangelnder staatlicher Regelung der Verhältnisse
sehen könnte. Schliefßlich müßte der materielle Notstand der Geistlichen VOT
allen durch die Inıtiatur der Ordinarıen VO Prag un: Budweis geordnet WeI-

den, die WAar iıhren Rechten auf diesem Gebiet testhalten, aber für dıe Seel-
OT$g! und die Priester dieses Gebietes Sar nıchts £Iu  3 Eın Beschlufß der Bischots-
konferenz, bedürftigen Priestern der Ostmark un des Sudetenlandes hel
ten, bewilligte ıne einmalige Spende von 100 OQ0Ö

Dıie dringend erbetene Seelsorgehilfe Klimas konnte nach Buchberger!®5 VO'  3 baye-
rischen Ptarreien NUuUr exkurrendo w1e bisher möglıch gewährt werden. Denn

tehlte tür 1iıne ordentliche Übernahme die dazu notwendige Autorisatıon,
welche wıederholter Berichte den untlıus 1n Berlın un Kardinal-
staatssekretär ıcht erreichen WAar. „Eine durchgreifende Hılte schien VO

Juristischen oder sonstigen Schwierigkeiten gehemmt werden“.
Als Reaktion auftf die unablässigen Bıtten Regensburgs hoffte die Nuntiatur

1n der Aufstellung eıines Bischöflichen Kommıissärs mMI1t Abt Tezelin Jaksch !°
VO Hohenfurch ıne Lösung gefunden haben Eınıige Tage spater versuchte
Orsen1go 1n einem Schreiben die VO  3 Buchberger vorgetragenen Bedenken
zersireuen mıiıt dem 1NWeıls, daß „der Herr Kommiuissär angelegentlich sich be-
mühen werde, die beklagten Schäden beseitigen“ 107 In der VO Budweiser
Bischot vollzogenen Ernennung erhält der Biıschöfliche Kommissär die Rechte

102 BZAR V. 1939
103 BZAR Schr. alle Oberhirten Pfingsten 1939

BZAR Kardıinal Bertram V, 1939
105 BZAR Schr. ı 1938

BZAR Nuntiaturschr. V, 11 1938
107 Nuntiaturbr. . 98 11 1938
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eines Generalvikars nach K f Can 368 un 369 MIt Ausnahme der einZ1g dem
Bischot vorbehaltenen Rechte 1% Gleichzeitig wird Dr. Dominicus Kaınd!
OCiıst. Hohenfurth als 1ıce-Kommiuissiär mi1ıt denselben Fakultäten ernannt.

Mıt der Unterbreitung der 1n den beiden Lageberichten Pongratz-Klıma ein-
zeln aufgeführten, mehr als leidigen Seelsorgeverhältnissen 1n den Grenzpfar-
reıen sSOWI1e dem Hınvweıs, dafß sıch Budweis keineswegs darum kümmere, wWen-
dete sıch Bischof Miıchael abermals 1!° die Nuntiıiatur 1n Berlin: „Dıie Autstel-
lung eines Kommissärs 1n Hohenftfurth habe eın Juridisch-formellen Charakter
und durch die übermittelten Lageberichte bestätigt, wenig praktische Bedeu-
tung Übrigens verfüge der Abt VO Hohenturth eben iıcht über die ertor-
derlichen Priester“. Dazu traf noch 1938 die Hiobsbotschaft e1n,
da{fß dem bisherigen stellvertretenden Bischöflichen Kommiuissär, dem Conven-
tualen Dr. Dominicus Kaindl, das Kommissarıiat übertragen wurde 110

Doch dadurch War der Bezwıngung des Seelsorgenotstandes keın Dienst
geleistet, worauf der Regensburger Bischof eigens den apostolischen Nuntıus
aufmerksam machte. Auch die dauernd einlaufenden Hıiılferufe der Geıistlichen
AaUus diesem Kommissariatsbereich I11Ur eın Beweıs der Hilflosigkeit des
Bıschötlichen Kommiuissärs, der seinen Vikären (Dekanen) die Sorge den
Eıiınsatz VO Geistlichen überlassen mußte. Auf ine 1im kirchlichen Bereıich bis-
her kaum praktizierte Art des Zeıtungs-Inserates meldeten sıch während der
Kommissarıatsdauer einıge ehemalige Klostergeıistliche, deren Personalien erst
nach un nach überprüft werden konnten. In der eıit gelang auch einem
Deutsch-Holländer (29 1939). dessen Gesuch ıne Stelle 1n der Regens-
burger 1Öözese schon 10.1938 VO Bischof abgelehnt wurde, über den
Kommuissär 1n Hohenfurth die Anstellung 1mM Sudetengau. Der Stadtpfarrer VO  3
Furth &: hat spater, VO ıhm Empfehlung einer Anstellung 1n der D15ö-
ese ANSCHANSCH, folgendes berichtet: „Mır 1St eın Unbekannter. Be1 mM1r
1St allererst eingekehrt und übernachtet, als iın das Sudetenland tuhr

mu{(ß N, meın damaliıger Eindruck und meın damalıges Urteil hat miıch
iıcht getäuscht. In Holland 1St ıhm der Boden heiß geworden und hat

sıch das Sudetenland als für seine „Einstellung geeıgnetes Arbeitsteld“ 111 AUS-

gewählt. Es wiıird MI1r ımmer klarer, das Relig1iöse scheint ıhm dabe1 11UL Aus-
hängeschild un:! Deckmantel SCWESCHL seın 112 Aus Verantwortung un Er-
kenntnis der Hılflosigkeit wollte Kaindl dem bischöflichen Konsistorium 1n Bud-
WweIls den Vorschlag unterbreiten, die abgetretenen Gebiete die Jurisdiktion
der benachbarten Bischöte iın Regensburg, Passau, 1N7Zz un St. Pölten stellen 113.

Bıschof Buchberger begrüßte diesen Plan un!: auch die Vorsprache SsCmHh
einer Regelung, 1LLUr müfdfßste auch der Bischof VO Passau hinzugezogen WOI-
den  114 Endlich WAar eın bedeuteder Schritt 1n der UÜbernahme der Anschlufß-
pfarreıen eingeleıtet.

108 Acta curı1ae episcopalıs Boh Budvicensis Nr. 12, S. 60/61
BZAR Schr. des Bischofs die Nuntıjatur 11 1938

110 BZAR Schr. der Nuntıatur Berlin V, 1938, 1n dem es die Verhaftung des
Abtes Tezelın andeutet. Buchberger meldete das ber schon 11 1938 nach Berlin
(BZAR)

111 BZAR Schr des Stadtpfarrers VO: Furth 1. w 1941
112 BZAR Schr des Stadtpfarrers von Furth ı. W ' 16 1941
113 BZAR Schr VO  3 Hohenturch r 1938
114 BZAR Schr Kaindl V. 1939
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Verhandlungen ZUY Bildung des Administraturbezirkes

Mıt diesem Vorschlag des Bischöflichen Kommissärs Kaınd! wurde eigentlich
das Tor für Verhandlungsmöglichkeiten aufgestoßen. ber verstrich noch
fast eın BanNZCS Jahr; bis endlich ZUuUr Bildung VO  5 Jurisdiktionsbezirken der
ZU 3 _ Reich geschlagenen Grenzpfarreien kam Außerdem schaltete sıch die
Deutsche Bischofskonferenz durch ıhren Vorsitzenden Kardınal Bertram ein.
In einer Denkschrift VO 1939 115 legt die wichtigsten Beschwerden VO

un:! beginnt mi1t dem Hınweis auf die esonders drıngende kirchliche Organı-
satıon 1mM Sudetenland. Er torderte die Zirkumskription der Diözesenanteıle,
NeEUC oberhirtliche Behörden un!: deren staatliche Anerkennung un weıtere
Regelung für dıe dortige Kırche lebenswichtiger Fragen. FEın Anliegen der Neu-
regelung kirchlich-politischer Fragen Osterreichs un des Sudetenlandes War

übrigens auch anderem auftf der ersten Konterenz des neugewählten Pap-
STES 1US 211 (1939—1958) mi1t den deutschen Kardıniälen Bertram-Breslau,
Schulte-Köln, Faulhaber-München un Innıtzer-Wıen 939 116 Kardı-
nal Bertram legte 1n der Konterenz eıgens iıne Außerung Roths 4US dem
Reichskirchenministeriıum über die Lösung der Zirkumskription VOT. „LEr
oth) erledige den Fall, WECeNI der Hl Stuhl nıcht bald zugreife  “ ll7' Aus Up-
portunitätsgründen seılen beim Verhandeln der VO  - aps Pıus XL un Kar-
dinal Faulhaber vorgeschlagenen Bischöflichen Terna die kirchenpolitischen
Fragen S Ostmark un Sudetengau erstrang1g. Ungefähr gleichzeit1ig
tauchte auch die Frage der Neugestaltung der Dıözesangrenzen 1m udeten-
and 1n naher Zukuntft beim deutschen Vatikan-Botschafter auf 118 Beauftragt
VO der Freisinger Bischotfskonterenz 1 Frühjahr 1939, meldete Buchberger
dem Nuntıus Orsen1go ebenfalls ihre Bereitschaft ZUr Mithilte der seelsorglı-
chen Neuordnung 1mM Sudetengau. Nun machte Mıtte August, vielleicht
überraschend, Nuntiaturrat Collı 119 gleichlautend den Bischöten VO Regens-
burg und Passau wissen, dafß auf Bıtten des Budweiser Bischofs die kırch-
iıche Verwaltung einıger seiner Dıözese gehörıigen Ptarreien 1m Sudetenland
durch diese Bischöte übernommen werden solle Coll: vers1i:  erte ausdrückliıch
1m Auftrag des tuhles, ıcht 11UX die kirchliche Verwaltung, sondern alle
Fakultäten, gleicherweise auch die Quinquennaltakultät un: die außerordentlichen,
die der Bıschot VO Regensburg bzw Passau für die eıgene 1Özese besitzt,
übertragen bekommen. Das alles hat Gültigkeıit „donec alıter Sancta sede
dısponatur“. Im gleichen 1nnn wurde der Budweiıser Bischof selbst bittstellig
be1 den deutschen Bischöfen, w1e bereits durch die Nuntiatur geschehen 1St.
Als Termıin erbat Bischof Sımon  120 für die UÜbernahme den September. Vor-
bedingung dafür WAar für den Bischof VO Passau 1mM Einverständnis Regens-

115 B. Schneider, Dıie Briefe Pıus p @11 die deutschen Bischöfe, 1n ! Veröffent].
Kommuiıssıon für Zeitgeschichte. Kath Akademie 1n Bayern (Maınz 305

116 Schneider, Die Briefe Pıus UT, 1n : Veröffentl. Kommissıon tür Zeitgeschichte
(1966) 321
117 Schneider, Die Briete Pıus LL 1in Veröttentl]. Kommissıon für Zeitgeschichte

518
1158 Schneider, Die Briefe Pıus XIl 518 DAP?P z J
119 BZAR Schr. des apostl. Nuntıius 7.8.1939 un Bischöfl. Ordinariatsarchıv

Passau (im Folgenden gekürzt: O, VO yleichen Tag
12 BZAR un BOAP S des Bischots VO:  3 Budweis Y 1939
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burgs die Klärung der apostolischen Nuntıatur über die Gültigkeit des Reichs-
un Bayerischen Konkordats 1m Administraturgebiet zwecks Feststellung eines
sicheren Rechtsbodens. Außerdem g1ing iıhm darum, als apostolischer Admini-
Lrator VO HI Stuhl beauftragt werden 121 Von Budweıs forderte Passau
die Beantwortung derselben zehn Fragen, welche der Bischof von 1Nz 122 nach
der Rückkehr VO der Deutschen Biıschofskonferenz Budweis Zur Klärung VOI-

legte. Ebenso machte sıch der Bischof VO Regensburg die Fragen der beiden
anderen Bıschöte eigen.

Gegenstand einer Besprechung 1mM eisein des Nuntiaturrates, Prälat Collı,
die erwähnten zehn Fragen Ordinarıat Passau 3.9 1939 Vom

Vertreter des apostolischen untıus wurden die wesentlichsten Schwierigkei-
ten, die bei der Besprechung aufgezeigt wurden, anerkannt. Außer der Frage

die Gültigkeit des Reichs- und Bayerischen Konkordats für das NEUE Gebiet,
ıldete noch die Frage der Sustentatiıon des Klerus un der Patronate, welche
damıiıt verknüpft sınd, das Hauptthema. Der Klärung der Patronatsver-
hältnisse, welcher Bischof S5imon Konrad den zehn behandelten Punkten
1ıne yroße Bedeutung beimaß, mussen WIr beipflichten, wWenn WIr arüber
durch den Prager Kırchenrechtler Johann Schlenz Aufklärung erhalten. Er
chreibt „Wohl aum eın anderes kırchliches Rechtsinstitut hat 1mM Laute der
eıt auf diıe Beziehungen zwıischen Klerus un Laienstand, auf das seelsorglicheLeben un das Benefizialwesen, dıe Lage des Klerus un auch auf die Beziehun-
SCHh zwischen Staat un:! Kırche einen entscheidenden Einfluß ausgeübt wıe
das Kirchenpatronat 1ın Böhmen“ 123

Dıie orge die Sustentation der Geıistliıchen wurde für Bischof Landers-
dorter 1Ur noch drückender durch die Bekanntmachung der Bayerischen Staats-
ministerien für Unterricht und Kultus un: der Fınanzen. Ausdrücklich wurde
dort daran testgehalten, daß die Bayerischen Kirchensteuergesetze für die dem
Lande Bayern angegliıederten Teıle des Sudetengaus keine Geltung haben 124
Nach dieser Besprechung mıiıt Nuntiaturrat Collj; 1n Passau bat Orsen1g2o0, dıe
Übernahme der Administration für die Grenzpfarreien ab 1939 sCxh
der „noch dringender gewordenen gegenwärtigen Verhältnisse“ 125 bestäti-
SCH Passau antwortete mMIi1t der Bıtte 1mM Eınverständnis des Liınzer Bischofs
un: des schwer erkrankten Bıschofs VO  3 Regensburg telegrafisch noch-
malıgen Aufschub bıs 5. Oktober Der Bischof VO Passau 1eß den Regens-
burger Ordinarius wIissen, da{fß auch das Bayerische Staatsministerium für
Unterricht un! Kultus SOWI1e das Reichskirchenministerium 1n Berlin davon 1n
Kenntnis SESELZT habe 127

Bischof Sımon Barta Von Budweis ieß wiederum Regensburg die Nachricht
zugehen, daß bis ZUuUr Regelung durch den Hl. Stuhl die deutschen Bischöte
„INCAa auctoritate“ 128 alle Rechte eines Ordinarius ausüben können. Außerdem

121 BOAP - V, 28  ©O 1939
122 BZAR B- des Biıschots von Lınz V, 1939 Budweis.
123 J. Schlenz, Das Kirchenpatronat 1n Böhmen. Beiträge seiner Geschichte und

Rechtsentwicklung (Prag Eınl
124 BZAR und BOAP 1939
25 BOAP Telegramm des ‚D'  e untius Orseni1go Y 29  \ 1939

127
BOAP Telegramm des Passauer Bıschots den ‚P  ° untıus.
BZAR Briet Ordinariats Passau Regensburg V, 1939
BZAR des Budweiser Bischofs V, 1939
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wıederholte die Bıtte schnellste Übernahme. Der tfür September VOI-
gesehene UÜbernahmetermin konnte aber SCn der kurzen elit weder für die
Lösung der juridischen Dubia noch der pastoralen Bedingungen eingehalten
werden. Hıevon verständigte Bıschof Buchberger eıgens auch Bıschof Sımon
Barta Von Budweıis  128 FEın weiteres Hinausschieben der UÜbernahme sah selbst
Orsen1igo infolge der »”  ucmn noch ıcht behobenen Schwierigkeiten“, die VO  3
1°n dem Linzer Bischof Gtföllner gemeldet wurden 130 als notwendiıg So
ergab sıch neuerdings ıne zuwartende Haltung un! Zurückstellung der ber-
nahme. Dıie solange angestandenen Fragen der Beilegung des Seelsorgenotstan-
des MIiIt der endlich erreichten Übernahme erledigt. Mıt der Bıtte, die
Verwaltung der estimmten Pfarreien baldmöglichst anzutreten, ersuchte der
apostolische Nuntiıus ! nach Klärung der etzten Fragen 11 1939 tele-
grafisch Biıschof Buchberger baldige UÜbernahme. Am gleichen Tag Ww1es der
Budweiser Bischof darauf hın, daß mıiıt der UÜbernahme die volle Jurisdiktion
über Klerus und die Gläubigen übertragen werde 132

Als Tag der Jurisdiktionsergreifung SetzZzte Buchberger den Dezember 1939
test 133 Gleichzeitig wurde davon auch der Bischöfliche Kommiuissär Dr. Kaindl]!*
verständigt, daß die drei Dekanate (Vikarıiate) Biıschofteinitz, Hostau un De-
scheniıtz nunmehr ZU Jurisdiktionsbezirk des Regensburger Bischofs gehören.
Kaind! möchte samtlıche Dekane und Pfarrer unterrichten, daß ab 1939
der amtlıche Schrittverkehr mıiıt dem bischöflichen Ordinariat Regensburg auf-
zunehmen se1 un: daß allen Dekanen un Pfarrern samtliche Fakultäten und
die gESAMTE Jurisdiıktion 1mM bisherigen Umfang VO Bischof VvVon Regensburg
zugesprochen werden 185 In einem eigenen Hırtenwort VO 1939 er-
richtete der Oberhirte auch Klerus un olk ber die neugeschaffenen kırchli-
chen Verhältnisse, wobe] die uen Dıözesanen aufforderte, durch seelsorglı-
chen und kirchlichen Eıter mıit den 960 000 Altdiözesanen wetteitern. Eıner
yewı1ssen Koordinierung der praktischen Seelsorgearbeit un: ihrer schnelleren
Wiıederaufnahme in den beiden Administraturbezirken Regensburg un: Pas-
Sau sollte eine Beratung 1939 dienen. Unter dem Vorsitz des Bischofs
VO  3 Passau konfterierten der Generalvikar Oompropst Dr. Rıemer VO  - Passau
un Domkapitular Finanzdıiırektor Hörmann VO Regensburg. A wurde die
Ausschreibung und Neubesetzung der erledigten Pfarreien, die Pastoralführung,
Einberufung der Dekane einer gemeinsamen Konferenz zwecks Außerung
aller Fragen ber den Anschluß, Stellung der Religionslehrer 1m Sudetengau
un Einholung der Personalakten der Geıistliıchen besprochen. Außerdem WUuL-
den ıcht weniıger iIntens1v die schwierigen Finanzfragen erortert. Eıgens ein1igte
iINnan siıch S des provisorischen Charakters der Administratur, keine bedeu-
tenden Miıttel sel1tens der beiden Diıözesen 1mM Gebiet investieren.

BZAR Schreiben Regensburger Bischofs Budweis. 1939
130 BZAR Schr der Nuntiatur Berlin e 1939
131 BZAR Telegramm des Nuntius Y 11 1939
132 B- des Bıschots Sımon Barta Wa 11 1939
133 Schr. Buchbergers nach Budweis V. ı 1939
134 BZAR Schr. 28 11 1939: auch Amitsblatt der 1Öözese Regensburg (1939) 108

BZAR Prot. 11 1939
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Regensburger Aufbanarbeit ım Administraturbezirk

Die bisher VO der 1özese Regensburg ” Carıtate“ geleistete Seelsorgeaus-
hılfe konnte mMiıt 1939 endlich „ auctorıtate“ des Bischofs VO  - Regens-
burg ausgeführt werden. Damıt WAar u  - den eın Jahr dauernden Verhandlun-
gCcn der kırchlichen Stellen mIit iıhren ıcht immer verständlichen Verhandlungs-
praktiken endlich der Weg ZU!r Aufbauarbeit freigegeben.

Dıie widerrufliche Zustimmung des Bayerischen Staatsmiıinısteriums tür Un-
terricht un Kultus ! für die vorläufige verwaltungsmäßige Aufteilung des
deutschen Teıls der Diözese Budweis erfolgte schon 1939 Der Juris-
ıktiıon des Bischofs VO Regensburg wurden die Vıkariate (Dekanate) nNntier-
stellt

Das Vıkarıat (Dekanat)
Bischofteinitz mi1ıt 11 Ptarreien insgesamt 831 Seelen

Deschenitz Pfarreien insgesamt 915 Seelen
Hostau Pfarreien insgesamt 4729 Seelen

Pfarreien insgesamt 175 Seelen 137
Unter den auteinander abgestimmten Mafßnahmen des Kirchenkampfes spielte

die schon erwähnte territoriale Aufsplitterung dabe;i ıne ganz bedeutende Rol-
le Diese War 1mM uen Administraturbezirk bis 1ın die Pfarreien hemmend für
die Seelsorge verspuren. So gehörten die Dekanate Bischofteinitz un Hostau
ZU Sudetengau, das Dekanat Deschenitz ZUT: Bayerischen Ostmark. Später,

1942, erfolgte dann ine Ausgliederung !® 1mM Interesse seelsorglicher Er-
leichterung Aus dem Dekanat Hostau der Ptarreıi Obervollmau 1n das Dekanat
Furth . W., der Ptarrei Neumark un Maxberg 1n das Dekanat Deschenitz un
die Pfarreien Gratenried un!: W assersuppen 1n das Dekanat Waldmünchen. An-
Iafßlıch der 1U vollzogenen Übernahme übermittelten elt Priester des Vıika-
riats (Dekanats) Bischofteinitz un des Dekanats Hostau 1939
Bischof Michael iıne Ergebenheitsadresse. Ihre Freude un der ank für die
UÜbernahme des Seelsorgsbezirks W ar mehr als aufrichtig !® Der schrıftliche
Verkehr des Reichsstatthalters 1mM Sudetengau mi1t der Kırche wiıckelte sıch über
die Zentralgeschäftsstelle für die katholische Kırche 1m Sudetenland, dem Bı-
schöflichen Konsistorium 1n Leitmeritz ab Dıie bevölkerungspolitischen Ver-
hältnisse 149 1n diesem Gebiet als Teıl des nördlichen Böhmerwaldes mi1t 43,2 0/9
Land- und Forstwirtschaft und 32,4 0/9 Industrie un Handwerk über-
4 U5 gÜünst1g. Der Geburtenüberschu{ß W1es Zahlen auf, die stark über den für
Böhmen geltenden Landesdurchschnitt hinausgingen. Datür darf ıne Charak-
terıistiık dieses Volksteiles angeführt werden: „Die ländliche Bevölkerung VO
Westböhmen 1St relig1ös un! lauter 1n ıhren Sıtten, eın Nährboden für
die Priesterberute  « 141 Schon 16854 wıes Hörnig auf „Teutschböhmen, dem Lan-

136 BZAR B- des Bayer Staatsministeriums Unterricht und Kultus Nr.
BZAR Zusammenstellung des Generalvikars.

138 BZAR Schr. V, 1941
BZAR gemeinsames Schr. der Dekanate Bischofteinitz un: Hostau 1939

140 Heger, Vom Leben un!: Sterben der Sudetendeutschen, 1711
141 K. Hilgenreiner, Lebenserinnerungen, ın Zeitenwächter, Monatsschritt für Ge-
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de voller nahrhafter grundarbeitsamer Leute hln“ 142 Das gleiche ehrenvolle
Prädıikat VO „schwerer Arbeıt, Fleifß Ausdauer, Bescheidenheit Zucht un
Charakter billıgte Ernst Rotter diesem Volkszweig Zzu 143 Mıt diesen paar kur-
zen Satzen soll die sozial demo relig1öse Struktur des Seelsorgegebietes
angedeutet se11 Von dieser Sıcht her wurden auch die ersten Informations-
vorbesprechungen zwischen Ordinariat vertreten durch den Finanzdirektor
Prälat Hörmann, un den dreı Bezirksvikären (Dekanen), sgr Erzdechant
Klıma für Bischofteinitz, Bezirksvikär Zaruba für Deschenitz und Bezirksvikär
Karl Rudy für Hostau 1 Cham 1939 gehalten 144

Be1 der Behandlung des Hauptpunktes „Seelsorge“ konnte testgestellt WerTlr-

den, da{fß sämtliche Seelsorgestellen bıs auf wel besetzt sınd Eıne Nn Reihe
VO Adminıstratoren siınd aus dem Altreich angestellt Im Administraturbezirk
befinden sich ‚We1l ein tschechische Pfarreien, Chodenschloß un Klentsch IN
‚W e1 tschechischen Geıistlichen Mıt aller Deutlichkeit wurde dann auch festge-
stellt da{fß die Administraturbezirk angestellten Geistlichen diesen g-
bunden leiben un: ıcht das Altreich hinüberwechseln können  145 Das relı-
O: Leben auf dem Lande un den Kreisstädten, Religionsunterricht un
alles, W 45 dessen Hebung un der damaligen eit ZuUur Erhaltung OLWwWeN-

dıg WAarTrT, wurde gründlichen Besprechung unterzogen Der Finanzdirektor
tührte dann auch den Tätigkeitsbereich des bischöflichen Fınanzamtes
(heute Finanzkammer) ein un! nahm rage un! Antwort Stellung den
bisherigen Finanzfragen un: der Böhmen ausschlaggebenden kır-
chenpolitischen Gegebenheıiten Dabei berührte die leidliche, für die Bezirks-
vikäre Danz NECUC Praxıs des Aufkommens ftür die kirchlichen Bedürfnisse, die
Einführung VO Kirchenbeiträgen, welche Benehmen M1T dem Reıichsstatt-
halter 146 Reichenberg un dem Regierungspräsidenten als den CINZ1S hiefür
zuständigen Stellen dıe Wege geleitet werden mußten Zur Durchführung
kamen die als notwendig beratenen Änderungen bei der Verwaltung des Ad-
miniıstraturbezirks durch bischöfliche Anordnungen !* 199018 1939

Die N: Tragweıte Reichsgaues für die Entfaltung des
kirchlichen Lebens überschauend lud der apostolische untıus Ursen1go 148 tele-
grafisch für 1939 alle der Administratur der VO der 1ö0zese Bud-

bildete (Prag 155 BZAR Schr Dr Stahls M1 Angabe der ahl der noch
ebenden Priester (aus den Dekanaten Bischotteinitz un! Hostau) Nach der Vertreibung
SINSCH bıs 1969 AU5S5 dem deutschen eıl der 1özese Budweis Welt- un! Ordens-
rıester, Ordenslaienbrüder un: 156 Ordensschwestern hervor; vgl Hüttl Exer-
zitienbewegung den deutschsprachigen Katholiken der 1özese Budweıs, Glaube
un Heımat (1970) 979

Aschenbrenner, Die Sudetendeutschen, Die Deutschen un: ihre östlıchen
Nachbarn, 237

143 Rotter, Die sudetendeutsche Wırtschaft, Geographische Rundschau (Braun-
schweig 310

144 BZAR Verhältnisse Administraturbezirk VO] 1939
145 Eın Ausnahmefall WAar ber Spater doch Aaus der Pfarrei Mogolzen der Ptarrer

nach Passau heim -wechselte, weıl OTrt ausgebildet wurde B- VO:  3 Passau)
146 C  S 334 ff
147 BZAR Inkrafttreten der bischöflichen Anordnungen für den Administraturbezirk

15 12 1939
148 BOAP Nıederschrift dieser Besprechung 28 1939
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we1ls abgetrennten Gebiete Beteiligten !® nach Wıen einer Besprechung ein
Mıt „entschiedenen“ Worten torderte Orsen1go die VO  3 1N7z noch nıcht voll-
ZOSCNEC UÜbernahme 1n der VO ıhm angeordneten Weıse mit 1940

Autschlußreich für die Kirchenpolitik Hıtlers mag die VO untlıus ekannt-
gegebene Einstellung der deutschen Reichsregierung ZUr Übernahme der Seel-
sorgebezirke durch die beiden deutschen Bıschöte se1in. „Ohne außere Betonung
möge die Verwaltung der zugewlesenen Pfarreien durchgeführt werden. lar
möOöge, namentlich bei öffentlichen Verlautbarungen, ausgesprochen werden, daß
die rechtliche Zugehörigkeit der betreffenden Pfarreien Zur Diıözese Budweıis,
1n keiner Weıse angetastet werden. Die Reichsregierung betrachte die Übernah-

die bayerischen un! Öösterreichischen Diözesen als ıne Gefährdung polı-
tischer Belange, weıl durch diese UÜbernahme un! taktische Abtrennung des
deutschen Gebietes VO der Diıözese Budweis selbst mehr un mehr als eın
tschechisches Bıstum erscheine. Infolgedessen könne diıe Einverleibung VO  - Bud-
we1ls 1n das deutsche Reichsgebiet mıiıt kirchlichen Interessen ıcht mehr be-
gründet werden“ 150

Auf dringendes Bıtten des Passauer Vertreters erklärte sıch der untıus nach
ursprünglıchem Zögern doch bereit, das ausgearbeitete Expose ber die Not-
wendiıgkeıt der Regelung des kirchlichen Abgabewesens 1 Administraturbe-
zırk entgegenzunehmen zwecks Anstrebung einer solchen Regelung über das
Auswärtige Amt ıne andere überreichte gemeinsame Denkschrift Regensburg-
Passau den untılus sollte die baldige Klärung 1in Sachen staatlıche un städ-
tische Patronate veranlassen. Eınen weıteren Plan der Abspaltung brachte der
untıus ZUuUr Kenntnıis. In einem Schreiben die Generalvikare des
(zaues ftorderte der Reichskirchenminister diese auf, sıch höhere Vollmachten
unabhängig VO  - den Biıischöften verschaffen. Tadelnd das Vorgehen des Mı-
nısters bedachte das einmütıge Vorgehen der Ablehnung der Generalvıkare
mMIi1t Anerkennung. Nıemals wurde nämlıch iın Rom ein Antrag auf Errichtung
apostolischer Admıinistraturen 1n den VO  - Hıtler, ohne Rücksicht auf abge-
schlossene Verträge, erklärten „konkordatsfreien“ Gauen gestellt. Nur als Ad-
miıinıstratoren hätten s1ie besondere Vollmachten gehabt.

Von Bedeutung für die Verwaltungsdurchführung 1n „Sudetenbayern“ 151
das bayerische Landesrecht mit 1939 galt, WAar auch die Administratur-

besprechung 1mM Mınısteriıum für Unterricht un Kultus VO 1940 1n Mün-
chen 192 Dort wurde erklärt, ohne jegliche Präjudiız könnten VOrerst Besetzun-
gCcn der sog. staatlıchen Patronatspfarreien, insotern sıie ıcht ine Art könig-
liches Patronat seı1en, durch den Ordinarıius VOLILSCHOMUIN:! werden, weiıl -
zweıtelhaft eın Notstand gegeben WAar. VWegen der noch nıcht endgültig
das Protektorat feststehenden Grenzen sollte aber VOTrerst noch VO Gebiets-
bereinigungen Abstand MM werden. Für das Schulwesen sollte nach der
Erklärung des Schulreferenten 1n Sudetenbayern das bayerische Schulrecht gel-
ten, aber keinestalls die Erwirkung der Zulassung ZU Religionsunterricht

Für Passau sprach Generalvikar Dr. Rıemer, tür St. Pölten Kanzler Msgr. Distel-
berger, für Regensburg der stellvertretende Generalvikar Dr. Doeberl, Lıinz WAar zZzu  e Be-
ginn noch nıcht vertiretfen.

150 BOAP Nıederschrift ber die Besprechung 1n Wıen Ya 28 1939
; Bayer. Gesetz- und Verordnungsblatt \ 1999 236

BOAP Niıederschrift iber die Besprechung in München \n 1940
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übersehen werden. Nach diesen drei Konfterenzen die Verhältnisse 1n dem
Administraturgebiet 1 großen un anNnzen aufgezeigt, welche keinen Zweiıtel
über die Behinderung jeder Art seelsorglichen Wirkens erkennen ließen.

Der Kampf die Rechtsstellung der katholischen Kırche des Jurisdiktions-
eziırks ım Spiegel ıhrer finanziellen Sıcherung

Dıie unablässıgen Bemühungen des Jurisdiktionsträgers iıne w1e-
der normale Durchführung der lahmgelegten Seelsorgearbeit wurden kirchli-
cherseıits nıcht honoriert, Ww1e s1ıe verdient hätten. So War wieder-
holter Urgierung dıe Herausgabe der Personalakten der Priester auf direktem
Weg oder ber den bisherigen Bischöflichen Kommissär Dr Kaındl VO Bud-
wels nıcht erreichen. Er bezweıftelte 05 die Herausgabe un meldete, daß
ıhm keinerle1 Antwort auf seine Gesuche „Aaus nationalen Gründen“ 153 gegeben
wurde.

Eınen Erfolg !* erzielte endliıch die Anforderung Regensburgs 155 Hın-
we1ls auf den „gewordenen Auftrag“ des Hi Stuhls. Neben der Überprüfung
der Personalıen, die bei dem ı1er häufigen, staatlıch verursachten tellen-
wechsel Voraussetzung tür die Durchführung WAar, kam noch die Sicher- oder
gar Besserstellung der Sustentation der Geıistlichen. Und da War schon
„höchst“ der eIit Denn bıs jetzt wurden für die beiden Dekanate Bischof-
teinıtz und Hostau 1Ur Staatszuschüsse 1n der Söhe der bisherigen tschechischen
Kongrua  156 gewährt. Am 20 1939 hatte S1e der Reichsstatthalter !7 VO  3 Re1i-
chenberg für dıe deutschen Geıistlichen der 1Öözese Budweıs bewilligt. Diese
Beträge wurden auch noch den Bischöflichen Kommiuissär Kaındl überwie-
sen 158

Das Dekanat Deschenitz un der bayerische Anteıl des Dekanats Hostau (5
Pfarreien) erhielten It. Ministerialerlafß VO bayerischen Staat ihre Zuschüsse!®
bis ZU Ende des Rechnungsjahres.

1940 kam dann für die Dekanate Bischofteinitz-Hostau ıne Herab-
SETZUNgG auf / für Februar un .  a auf 50 0/9 un MIt 1940 wurde
jeder Staatszuschufß eingestellt 160

Auft eine Eıngabe der kirchlichen Leitstelle 1%1 Leitmeritz den Reichsstatt-
halter konnte dann doch erreicht werden, da{fß mMi1t dem Abbau des Staats-

153 BZAR Schr. Dr. Kaınd! a 1940; vgl auch seın B- V, 1939,;
darauf hinweist, eıiıne Herausgabe der anderen Akten 1st aussichtslos.

154 BZAR 9- des bischöfl. Konsistoriums Budweis V, 1940
BZAR Schr. des Ordinariats Regensburg Budweis.

156 KcC Eın Exposıitus hatte 170 (5 monatlich Brutto.
157 BZAR Reichsstatthalter rla a 866/39 100/40

BZAR Schr. Kaindls 28 1939
159 BZAR Bayer. Staatsminısteriıum für Unterricht und Kultus Ya

1939 Nr.
BZAR Schr. Kaindls 1939

161 BZAR D des bischöfl. Konsistoriums Leitmeritz den Reichsstatthalter V.

1940, 8760
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zuschusses für die aktıven Seelsorger 1m Sudetengau erst 1940 162 begon-
e  - wurde.

Hatte 1119  - 1m Altreich lange das wiırtschaftliche Gebiet der Kırche ıcht -
astet, wurden 1m Sudetengau WwW1e 1n ÖOsterreich dıe Kongrua un die Be-
trage des Relıgionstonds gestrichen. Man beschritt 1er die Ebene des Kırchen-
kampfes, sıch der kırchlichen Verwaltung bemächtigen un! die Kırche
der Autorität des Staates unterzuordnen  163 Denn Hıtlers Kirchenverfolgung
hob sıch VO  3 den früheren höchstens dadurch ab, da{fß eben alles auftf die Gegen-
WAart modiıtiziert un Nnur noch brutaler durchgeführt wurde. Bormanns Zıel,
„die Kirche lassen und zugleich 1n Staats- un: Parteitesseln
halten“ 184 WAar test eingebaut 1n die natiıonalsozialistische Kırchenpolitik.

Wıe Henleın seine „ehrenvolle Aufgabe der erstmalıgen Erprobung der
Grundsätze nationalsozıalistischer Weltanschauung“ nahm, 1e durch seıiıne
Verordnung über Einführung VO  3 Kırchenbeiträgen 1mM Reichsgau Sudeten-
and deutlıch werden. Hat doch der Führer die Bestiımmung ber Geldzuwen-
dung Pftaffen SOWI1e jede andere Vereinbarung als ıne ausschliefßliche Ange-
legenheıt der Reichsstatthalter angesehen  168 S50 WAar Henleiıin auch dem und-
schreiben Bormanns  167 über das Geset7z der Einhebung VO  - Kıirchenbeiträgen
in ÖOsterreich, OnNn:! gleichlautend mi1ıt dem 1m Sudetengau bereits 1ın Kraft g-
9 OTAauUusS5 Denn schon 11 939 genehmigte die Kırchenbei-
tragsordnung tür den 1mM Reichsgau Sudetenland gelegenen Anteıl der 1öÖzese
Budweiıs für das Rechnungsjahr 1939 1 1939 —31 1940 Dıiese Kır-
chenbeitragsordnung hatte als provisorisch gelten. Während 1j1er 1mM Sude-
tengau als Beitragsgrundlage das Brutto-Einkommen ANSCHNOMME wurde,
hatte in  - sıch 1n Osterreich auf das Netto-Einkommen festgelegt !%, Dadurch
WTr bald spuren, dafß diese nıedrigen Beitragssätze keineswegs für die Dek-
kung des Sach- und Personalbedarftfs ausrei.  ten. urch die Einführung der
Kıirchenbeiträge sınd eben sämtlıche bisherigen Rechtsverpflichtungen des Staa-
LESs un der Gemeıinden ın Wegfall gekommen.

Nach Einführung der Kirchenbeiträge richtete Bischof Buchberger eın Hır-
enwort 16 die Gläubigen der Dekanate Bischotteinitz-Hostau. Mıt dem
Hınvweıs, da{fß die bisherige Staatsverwaltung S}  ur die wiırtschaftliche Fxistenz
der Geistlichen“ Sorge hat, aber 1n Zukunft der Staat keine ötffent-
lıchen Mittel Zur Verfügung tellt, mussen VO jetzt die Pfarrangehörigen
dafür autkommen. Mıt der Errichtung iıhrer Beiträge 1St ıhnen zugleich die
schöne Gelegenheit gegeben, dem edelsten Werke miıtzuarbeiten: „An der
Erhaltung un Entfaltung des katholischen Glaubens und relıg1ösen Lebens 1m

16° BZAR B- des Reichsstatthalters Leiıtmeritz Ya 1940
Conway, Dıie nationalsozialistische Kirchenpolitik, 116

164 W. Adolph, Unveröftentlichte Bormannakten, 1n Wı]B (1953) 133
165 Verordnungsblatt Reichsgau Sudetenland (ım Folgenden gekürzt: VRS) W

2.5 1939, und Durchführungsverordnung V, 1F. 1939, VRS, 615, abgedruckt 1im
Verordnungsblatt des Generalvikariats Hohenturth 1939— 11

166 Picker, Hıtlers Tiıschgespräche, 435
167 W. Adolph, Unveröffenrtlichte Bormannakten, 1n : WıJ]B 7 (1953) 136, Rundschre1-

ben Bormanns V, 1939
A. Dienstleder, Dıe Kirchenbeitragsordnung 1m Staate Osterreich miıt einem An-

hang für den Reichsgau Sudetenland (Wıen 165
16 BZAR W 25 1940
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geliebten Heimatland“. Aus den gesetzlıchen Bestımmungen der Kırchenbei-
tragsordnung VO 1939 (Durchführungsverordnung) War deutlich —

kennbar gemacht, daß dıe Kirchenbeiträge privatrechtlichen Charakter haben.
Eıne Vollstreckungs- oder sonstige Zwangsgewalt stand der Kırche ıcht
Als staatlıche Aufsichtsbehörde wurde der Regierungspräsident eingesetzt. Da-
durch kam nach Inkrafttreten des (Jesetzes u  9!  ber Einführung VO Kırchenbei-
tragen ZU) Ausdruck, daß die Kırche ıcht gleichberechtigt neben dem Staat
angesehen, sondern da{fß s1e 1n vermögensrechtlicher Hınsıicht dem Staat nNntier-

stellt wurde. Trotz der Trennung VO  3 Staat und Kırche mußte der Nachweis
der Betrage ber ıhre Verwendung Ende des Verwaltungsjahres un VOI-

her schon dıe Haushaltspläne der Staatsaufsichtsbehörde VOrTr Begınn des Rech-
nungsjahres vorgelegt werden.

Eıne tiefeinschneidende Mafßnahme 1n die bisherige Verwaltung des Kırchen-
vermOgens rachten $ 5 un 67 der Kirchenbeitragsordnung mi1t der nachtol-
genden Durchführungsverordnung VO 17 1939 Damıt kam der Wegfall
der Verpflichtungen des Staates, der 1n staatliıcher Verwaltung stehende Fonds,
der Gemeinden und ihrer Verbände, sSOW1e der Ööffentlichen Patrone ZULr Dek-
kung des öffentlichen Sach- un Personalbedarftfs beizutragen. Eıgens befaßte
sıch damıt auch dıe Plenarkonterenz der deutschen Bischöfe ın Fulda; s1e VOI -

w1es auf die willkürliche Auslegung des 9 Kirchenbeitragsordnung  110' Mıt
1940 hatte der Reichsstatthalter nunmehr ıne difinıtıve Kirchenbei-

tragsordnung erlassen  171 Dabei betonte 1n seinen Bemerkungen aus Anlafß
der Genehmigung der Kirchenbeitragsordnung, da{fß 1e€ den Beitragspflichti-
SCH auferlegte Verpflichtung, Yewl1sse Angaben machen, keine VO Staat
ausgesprochene, sondern ıne VO der Kirche ıhren beitragspflichtigen Mıt-
gliedern auferlegte Verpflichtung se1l CC 172

Der 1m Zug der eingeführten Kirchenbeitragsordnung 1 Sudetengau 11CU-

geschaffene Ptarrkirchenrat 173 WAar tür die Katholiken keıine geringere ber-
raschung als die Kirchenbeiträge. Auf dıe Pftarrkirchenräte Zing die gesamte Ver-
waltung des Kirchenvermögens, iınsbesondere mit allen einschlägıgen Fragen der
Kirchenbeiträge, u  e  ber. Dadurch sollte ıne weıtere Aufsplitterung erreicht un durch
die einzelnen Bestimmungen eın reibungsloser Ablaut 1n der Verwaltung verhin-
dert werden. In einer eigenen Verfügung 174 VO 1940 ZUr Pfarrkirchen-
ratsordnung nımmMt Henlein Stellung den VO kırchlicher Seite mitgeteilten
Schwierigkeiten N der Einflußnahme VO Dienststellen der Parte1ı auf die
Bestellung un!: Abberufung VO  3 Pfarrkirchenräten. Darın versprach Abhiulte

schaffen, dafß jede Beeinflussung unterbleiben habe, daß ıne Genehmıit-
gung für die Sıtzung iıcht eingeholt werden brauche un! ıne Entsendung VO

Vertretern der solchen ıcht erforderlich sel1. Doch w1es 1n einem
Atemzug darauf hın, daß die „interne Angelegenheıit“ der Parteı mi1t den be-
stehenden Richtlinien gegenüber Übernahme VO  ; kirchlichen Ehrenämtern

170 BOAE:ı Protokoll der Plenarkonferenz Fulda 1942, C  NO
171 Erlaß des Reichsstatthalters tür den Sudetengau W 1940 Z aK 676/40
172 A. Dienstleder, Die Kirchenbeitragsordnung, Y#
173 Durchführungsbestimmung z9 Verordnungsblatt Generalvikariat Ho-

henfurth 1939—II, 4 {
174 BZAR des Reichsstatthalters 1940 aK 651/40; Amtitsblatt für die

1özese Regensburg 1940
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respektieren sel. Miıt Rücksicht auf eLw2a den Staat feindseliger Ptarrkir-
chenratsmitglieder ordnete der Reichsstatthalter noch dıe Meldung VO den er-
nanntien Mitgliedern 1n viertach auszufertigenden Listen d} welche das
Landratsamt oder 1n tädten miıt einer Polizeileitstelle oder einer Außenstelle
der Geheimen Staatspolizei überreicht werden mußten. Ferner stand den
staatliıchen Behörden Z Personen gcCcn ihrer parteifeindlichen Einstellung
oder staatsfeindlichen Betätigung während der Wıedervereinigung des Sudeten-
u miıt dem eich iıhrer Mitgliedschaft 1m Ptarrkirchenrat entheben.

1940 War dann auch jede Pfarrkirchenratssitzung meldungspflichtig. Ge-
SCn diese Verfügung Henleins erhob das erzbischöfliche Generalvikariat Tres-
lau 175 1n Wwe1l Eingaben beim Reichkirchenministerium Einspruch, ohne irgend-
einen Erfolg.

Aus seinem Antwortschreiben 176 VO 11 1940 offenbarte sıch die anz'
Ohnmacht des Reichskirchenministers gegenüber der Allmacht des Reichs-
statthalters 1mM Sudetengau. Keinen Anlafß sah Rei  sminister Kerrl] (gezeichnet
Roth!) gegeben, Henlein die Aufhebung der Verfügung bitten, da 1mM
Sudetengau die Rechtsstellung der Kırche ıne andere 1St als 1mM Altreich. Dort
steht der Kırche lediglich das echt auf Erhebung VOoO Kırchenbeiträgen Z
die überdies ıcht 1 Wege des Vollstreckungszwanges beigetrieben, sondern
NUur eingeklagt werden können. Autschlußreich WAar auch 1m Schreiben der Hın-
wels, daß der örtliche Regierungspräsident 1Ur hinsıchtlich des kirchlichen Haus-
haltsplanes Autsichtsbehörde WAar,. „Im übrigen 1sSt die Bearbeitung der kirch-
lıchen Angelegenheiten un damit auch die Aufsichtsbefugnis ber die Kırchen
un ihre Organe dem Reichsstatthalter vorbehalten, wobei ıhm unbenom-
inen bleibt, nachstehende Dienststellen Mi1t seiner Delegation betrauen.“

Dıie VO Reıichsstatthalter 1n Reichenberg erlassene Kirchenbeitragsordnung
wurde 1941 miıt sofortiger Wirksamkeit Stelle der bisherigen Kır-
chensteuer ohne Gesetz auch 1mM Dekanat Deschenitz, das staatsrechtlich ZUr

bayerischen Ostmark gehörte, eingeführt !77, Dıie seit 1940 eingesetzten
Kirchenverwaltungen hießen ab sofort Ptarrkirchenräte un! hatten dieselben
Befugnisse w1ıe die 1n den Dekanaten Biıschofteinitz-Hostau. Als geltende Kır-
chenbeitragsordnung wurde die VO  - der 1özese Leitmeritz übernommen, wel-
che aber das Mınısteriıum für Unterricht un Kultus für die sudetendeutschen
Gebiete des Landes Bayern mit 1947 als gegenstandslos !”8 erklärte un
die für Passau genehmigte einftühren l1ef$ 179 Diese Umstellung auftf die Kırchen-
beitragsordnung nach Passauer Muster brachte miıt S1'  5 dafß die nach der U1I-

sprüngliıch gehandhabten Leitmeritzer Kirchenbeitragsordnung als Pfarrkirchen-
rate wıeder 1n Kiırchenverwaltungen umbenannt wurden, aber dieselben
Funktionen wıe die Pfarrkirchenräte hatten.

Mıt der staatskırchenrechtlichen Entwicklung 1n der Ostmark, 1mM udeten-
gau un Warthegau beschäftigte sıch auch die Plenarkonterenz der Deutschen

175 BZAR Mitteilung des erzbischöfl. Generalvikars Breslau V, 11 1940
176 BZAR des Schr. des Reichskirchenministers Kardinal Bertram V, B

1940 I1 5246/40
177 Amitsblatt tür die 1Öözese Regensburg 1942,
178 Weiıl diese Ja 1Ur für den Geltungsbereich des Reichsstatthalters erlassen wurde.
179 BZAR KME V, ı1 19472 Nr. {1 B- des ayer. Staatsministerium für

Unterricht und Kultus Y 1942
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Bischöfe 1n Fulda VO 18 —10 947 180 Insbesondere wurde die Beeinträch-
tıgung der Rechtsstellung der Kirche als Körperschaft des öttentlichen Rechts
niäher überprülft. Jedenfalls mu{ißten s1e AUS der ganNnzen Entwicklung iıne iıcht

übersehende Tendenz LU Privatisierung“ der Kırche 1n den dreı geNAaNN-
ten Gauen feststellen, welche 1m Warthegau durch die Verordnung des Reıichs-
statthalters reiser VO 13 1941 als abgeschlossen galt. Für die Ostmark
un den Sudetengau erkannten s1e den Prozeß als 1n eLwa2 begonnen durch das
Gesetz über die Einhebung VO Kirchenbeiträgen.

Vom Kirchenministerium un VO: Reichsstatthalter 1n Reichenberg wurden
diese ausdrückliıch als „privatrechtliche Beiträge“ deklariert. Trotzdem sahen die
Bischöte dıie Kırchen 1n den beiden Gauen noch ıcht aus iıhrer Rechtsstellung
als Körperschaften des Öffentlichen Lebens abgedrängt. Der öffentlich-rechtli-
che Status der Kırchen der beiden genannten Länder War noch erhalten geblie-
ben Adolph sieht aber darın die erstmalig herbeigeführte völlıge TIrennung
VO Kirche und Staat. icht ine Trennung 1 trüheren liberalistisch-marx1-
stischen Sınn, sondern ıne „Irennung der weltanschaulichen Klarstellung

eıit 181
Eıne regelrechte Irreführung der öffentlichen Meınung brachte die Veröttent-

lichung einer „Steuervergünstigung“ durch die Verordnung ZUr Einführung
steuerrechtlicher Vorschriften 1n den Reichsgauen Ostmark un Sudetenland
VO 1941 1 Damıt erfolgte eın Vorstofß die Kırche durch
dıie Beseitigung kirchlicher Steuervergünstigungen. In einer Anfechtungsklage
VO 15  ©O 1941 hat der Oberfinanzpräsident VvVon Troppau ine Kırchenge-
meinde vermögenssteuerpflichtig erklärt, weıl die Kirche der Natur der Sache
un:! der heutigen Rechtsauffassung nach 1ın der Ostmark un 1 Sudetengau,
als konkordatsfreien Gebieten, „Nicht mehr Körperschaft des öffentlichen
Rechts, wenıgstens für den Bereich des Reichssteuerrechtes se1l  83 Auft ıne
zweimalıge Eingabe den Reichstinanzminister 1n diesem Betreff erhielt Kar-
dıinal Bertram iıcht einmal ine Antwort 184 Bertram tutzte sıch darauf, daß
1n den Gauen Ostmark und Sudetenland die Kırchen auch ıhre Rechtsstellung
als Körperschaft des Ööffentlichen Rechts haben, während 1 Warthegau die
Verordnung ber Erhebung VO Kirchenbeiträgen VO 14 1940 klar die
privatrechtliche Stellung ZU Ausdruck brachte 18 Da diese LECUC Verordnung
VO bedeutender Tragweıte für die Exıistenz un! Entwicklung kirchlichen
Lebens WAar, befaßte sich damıt eigens „die Steuerfragenkonferenz“ der Vertre-
ter der sudetendeutschen Jurisdiktionsbezirke 1n Breslau 11 1941 156 In
aller Offenheit übermittelten die zuständıgen Bischöte daraut 1n einem Schrei-
ben den Reichsminister des Inneren die auf der Konfterenz schon geäiußerte
Feststellung, daß sı1e bedauerten, daß der Herr Reichsminister sıch dazu be-

BOALEIı Anlagen ZU Protokaoll der Plenarkonferenz,
181 W. Adolph, Unveröttentlichte Bormannakten, 1n Wı]B (1953) 137

Reichsgesetzblatt (1941) 545; vgl azu Führer-Erlafß ber die Verwaltung der
Sudetengebiete, 1in Reichsgesetzblatt 13591 $ 7 und 69

183 BOAEI:ı Anlagen Z.U) Protokaoll der Plenarkonferenz,
BOAEıIı Schr. des Kardinals W 5. 12.1941, Ca 7703 1n Anlagen 5: 1/ ebenfalls

nıcht auf eın solches V, 1942
185 BOAEIı 7703 1n Anlagen,
1586 ZAR Niederschr. V, 25 9 1941 Ursprünglich WAar s1e für Schlackenwerth VOT-

gesehen, ber günstigeren Anreisemöglichkeiten nach Breslau einberuten.
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stımmen ließ, die Steuergesetze des Reiches B den Diıenst einer christentums-
teindlichen Polıitik stellen. Wıiırtschaftliche oder sonstige Staatsnotwendigkei-
ten lıegen dazu iıcht vor“ 187 Dadurch wurde außerdem eın „Sonderrecht“,
eın regelrechtes Ausnahmerecht, tür die beiden Gaue geschaffen durch Außer-
kraftsetzung des bisher auch hıer 1n Geltung gestandenen allgemeinen Reichsrechtes.

Dıie Einführung der Kirchenbeiträge hat die Gläubigen des Administratur-
ezirks 1n ıhrer Stellung ZuUuUr Kırche un iıhrem Klerus keineswegs verungewI1s-
SCIT, wıe Ja 1n der Absicht dieser völlig Mafßnahmen eingeplant WAar.
So konnte Finanzdirektor Hörmann eın Pfarramt der bayerischen Ostmark
höchst befriedigt über die Auswirkung der Kirchenbeiträge auf die Gläubigen
schreiben: A den sudetendeutschen Pfarreien (Dekanate Bischofteinitz-Hostau)
haben die Kırchenbeiträge ganz ansehnliche Summen ergeben, da{fß die Ge-
hälter der dortigen Geistlichen Aaus den eingegangenen Kırchenbeiträgen ganz
bestritten werden können. Eın Beweıs dafür, da{(ß auch 1n den böhmischen
Ptarreien seıtens der Gläubigen ganz erhebliche Opfer für iıhre Geıistlichen gCc-
bracht werden“ 188 Selbst die rau des Kreıisleiters bezahlte ıhren Kırchenbei-
rag So mußte auch der Nazısmus ZUr Erkenntnis kommen, daß die Eın-
führung der Kirchenbeiträge die katholische Kırche iıcht 1n dem gewünschten
Ma{iß treffen konnte 190 Allerdings darf be1i der Einführung der Kirchenbeitrags-
ordnung ıcht übersehen werden, da{ß mi1ıt der finanziellen Belastung auch ıne
personelle CN gekoppelt WAar. urch die Aufstellung VO'  e Ptarrkirchenräten WAar
zusätzlich die Möglichkeit weıteren Druckes auf die Kırchen gegeben. Den Un-
terführern der und iıhrer Gliederungen WAar eın Mıitwirken 1n kırch-
liıchen Belangen, die UÜbernahme VO Kırchenämtern (Z:B Kirchenrat, Pfarr-
kirchenrat) untersagt ***, Dıiese suchten aber dann auch 1n diesem Geıist auf die
eintachen Parteigenossen ıhren Einflu(ß geltend machen. Dıe Landratsämter
wıederum torderten die Bürgermeıister mit Hınweıs auf deren Arbeitsüberla-

auf, ıne Mitgliedschaft 1mM Pfarrkirchenrat abzulehnen.
Die Leistungsfähigkeit 1n der Arbeit der Pfarrkirchenräte sollte dadurch be-

hindert werden. Dieser Aufforderung kamen sechs Bürgermeıster a4us den e1n-
gepfarrten Gemeinden der Pfarrei Muttersdort ıcht nach In Zzwel anderen
Fällen erkliärten die Bürgermeıster, lıeber das Bürgermeıistermandat nıederzu-
egen als die Mitgliedschaft 1 Pfarrkirchenrat aufzugeben 192 Allerdings
auch manche den Dienst für den Führer VOrF.

Dıie eigentlıchen Schwierigkeiten lagen mehr 1n der technischen Durchtfüh-
rung als 1n der herbeigesehnten weltanschaulichen Einstellung !®®,

187 BZAR Schr des Biıschofs. Bischof Miıchael vermerkt auf diesem Schreiben NO-
grafisch: — habe Unterschrift abgelehnt“.

188 BZAR Schr. 4 A 1940 das Pfarramt Maxberg.
BZAR D der Ptarrei Hostau Ya 28  o 1941

J0 Dokumentenanhang 1m Archiv für kath Kırchenrecht 124, 417, Jestaedt Dok.
Nr. 129

Erlaß des Stellvertreters des Führers Rudolf£f Heß W 1939 Vgl Neuhäusler,
Kreuz und Hakenkreuz (Der Kampf des Natıionalsozialismus die katholische
Kırche und der kırchliche Wiıderstand) 1. Teil (München 68 Darın der ruck auf
die Unterführer der bıs hinunter den Warten und Warten der angeschlos-Verbände, Iso eın beträchtlicher eıl der Bevölkerung.das B- von Muttersdorf, Aazu auch Ronsperg.Darüber liegt auch sehr viel Beweiısmaterial Ör.
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FEınes darf aber nıiıcht übersehen werden, daß das Staatskirchentum dadurch
1n hervorstechendster Weıse verwirklicht wurde.

„Der Nazısmus, der dıe Kırche aller Rechte gegenüber dem Staate beraubte,
entließ s1e nıcht aus der Beherrschung durch den Staat  « 194

Schulkampf zayıschen Kirche und nationalsozialistischer Indoktrination

Dıe zielbewußte Durchdringung des Lebensbereiches miıt der ‚
tionalsozialistischen Weltanschauung suchten die Machthaber des Reiches rück-
sichtslos herbeizuführen, wof:  ur ıhnen das Gebiet der Erziehungs-Schule das g..
gebenste Betätigungsfeld bot Damıt War gleichzeitig ıne weıtere Gelegenheit
für die Entrechtung der Kıiırche gegeben. ‚Wwe1l Hürden dafür 1m Sude-
teNgauU VvVon vornhereıin gegenüber dem Altreich 1n der Schulfrage schon g-
OÖOINIMNECINN. Das seinerzeıt1ge Öösterreichische Reichsvolksschulgesetz SOWI1e diıe
tschechischen weıter entkonfesssionalisierenden Schulgesetze, insbesondere das
Kleine Schulgesetz !®>, hatten bereits beste Vorarbeit durch die Präsentierung
der Gemeinschaftsschule, treı Von jedem kirchlichen Einflufß, geleistet. Der Re-
ligionsunterricht sollte noch belassen, aber die Geıistliıchen daraus vertrieben
werden. Immer mehr sollte Ja die Kırche A2UuS dem Ööffentlichen Leben heraus-
gedrängt werden. Daher autete die Parole: „Nicht die Kırche 1n die Kata-
komben, sondern die Kirche 1Ns Ghetto“ 196

Zur Erreichung ihrer nationalsozialistischen Indoktrination der Schule konnte
INa  3 1er gleich mi1t einer radikalen Umschulung der Lehrerschaft beginnen. In
diese Aufgabe teilten sich wel Institutionen, nämlıch das Zentralınstitut !?7 für
Erziehung un der Nationalsozialistische Lehrerbund (NSLB) Großes Augen-
merk wurde auch auf Gleichschaltung der Fachpresse gerichtet. Die wichtigste
pädagogische Zeitschritt neben den SLB UOrganen WAar die Zeitschrift „Welt-
anschauung und Schule“, deren Herausgabe der Leıter des SS-Hauptschu-
lungsamtes Holfelder maßgebend beteiligt WAar,. Dıie wichtigste Aufgabe dieser
Zeitschrift Wr neben der Darstellung nationalsozialistischer Pädagogik die
Kommentierung der amtlichen Erlasse un Berichterstattung über schulische
Maßnahmen des nationalsozialistischen Bıldungswesens !®8, Dıie Auflösung der
tradıitionellen Lehrerverbände un ıhre Überführung 1n den SLB verlief des-
n glatt, weıl mancher un:! manche mi1t einer Spitzenfunktion betraut
wurden, die bisher schon 1ın den alten Verbänden ührend 1I1. Eıne
Ernüchterung Irar allerdings bei den Lehrern sehr früh e1n, als führende Män-
Ner der Reichsleitung des SLB be1 der ersten größeren Versammlung 1mM Su-
detenland „ihre N} grobschlächtige Dürftigkeit enthüllten“ 199

Aut dem 1m Januar 1939 abgehaltenen Lehrgang für die Schulräte wurde
ZUerst über die Aufgaben und Pflichten der Lehrer reteriert. „Die große 61 -

A. Dienstleder, Dıiıe Kirchenbeitragsordnung, 187
316

V. Reimann, Innıtzer, 2372
197 R. Eilers, Die nationalsozialistische Schulpolitik. Eıne Studie ZUr Funktion der Er-

ziehung 1m totalıtären Staat Staat un!: Politik oln und Opladen
198 Eilers, Die nationalsozialistische Schulpolitik, Staat und Politik (1963)

Th. Keil, Die deutsche ule 1n den Sudetenländern München 111
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zieherische Aufgabe ann der Lehrer 1U  an lösen, WLn selbst mitten 1n der
ewegung steht; denn die iSt heute die allumfassende OUOrganısatıon
des Volkes. Die gleiche Verpflichtung gilt auch tür den Kreisschulrat. Er ware
ıcht der Führer seiner Lehrer, wWenn ıcht den Mut ZUuUr Stellungnahme un
weltanschaulichen Entscheidung hätte“ 200

Mıt einer Rundverfügung VO ı7 1939 des Regierungspräsidenten *!
Aussıg konnte nach einem Erlaß des Reichsstatthalters künftig der Lehrauftrag
für den Religionsunterricht 1Ur VO  3 der staatlıchen Schulaufsichtsbehörde CI -
teilt werden. Mıt einer zweıten Rundverfügung erkliärte sıch dieser Regierungs-
präsıdent aber dann einverstanden, daß der „zuständige Schulrat“ den ıhm als
Religionslehrer vorgeschlagenen Seelsorgsgeistlichen, vorbehalrtlich seiner nach-
träglichen Genehmigung, anstellen dürte Eın politisches Gutachten 1St 11UT VOTLT
der erstmaliıgen Zulassung eines Geistlichen ZU Relıgionsunterricht vorzule-
gCcn

Schon 1935 machten sıch die ersten Maßnahmen bemerkbar, welche die Fern-
haltung der Geıistlichen VO  - der Schule ZU: Zıel hatten. In der Zwischenzeit
wurde dann durch Einzelverbote den Geistlichen die Erlaubnis ZU: Religions-
unterricht 203

Der Nachweis der Perfektionierung einer weıteren Art 1M „Entrechtungs-
verfahren die Kırche“ sollte 1mM Sudetengau auf dem Schulsektor gebracht
werden. Den Seelsorgsgeistliıchen die Zulassung ZuUur Erteilung des schulischen
Religionsunterrichts verweigern, betraf zunächst alle Geıistlichen a4aus dem
Altreich, welche erst 1mM Oktober 1938 1n den Sudetengau ZUSCZOSCHN
ber schon Maı 1940 traf das yleiche Los einen Geistlichen 1n Rons-
PCI'S, Dekanat Hostau, durch das Landratsamt Bischotteinitz n staatsteind-
lıchen Verhaltens 204 Es WAar dies der Fall eınes sudetendeutschen Geist-
lıchen Am 6.9 1940 bereıits vier Geistliche, darunter eın Seelsorger
der Ptarreı Klentsch. Er der den Religionsunterricht 1n der deutschen Schule
hielt, WAar für diesen Unterricht untragbar, weıl siıch ZUuUr tschechischen Na-
tıon bekannte 2%5 Am 1940 wurde 1m Dekanat Deschenitz mMi1t soforti-
SCr Wırkung die Erteilung des Religionsunterrichts 1n Markt Eısenstein einem
Ordensgeistlichen VO' Regierungspräsiıdenten von Regensburg untersagt.

onsperg, MI1It 350 Schulkindern allein 1n der Bürgerschule, WAar zunächst
ohne Religionsunterricht, weıl der Rektor ıne aushiltsweise Erteilung AaUS$S-

schlug un die Weisung des Kreisschulamtes Bischofteinitz abwartete.
Die unablässigen Bemühungen des bischöflichen Ordinariats beim Kreisschul-

3 Bıschotteinitz un dem Regierungspräsidenten 1n Karlsbad Aufhebung
der einzelnen Verbote blieben ergebnislos. Vom Regierungspräsıdenten 1n Karls-

R. Goering, Der Kreisschulrat 1mM Reich, 1n ! Weltanschauung un!: Schule
(1939) 91

201 BZAR Schr. der Leitstelle Leitmeritz: Rundverfügung: i} 1939 11la 1527
des Regierungspräsidenten Aussıg.

2(0)9 BZAR Schr. der kirchlichen Leitstelle Rundverfügung V, 19 1940 Ila
478 Nr.

J. Neuhäusler, Kreuz un Hakenkreuz %: 185
A  E BZAR 9- des Ptarrers von Ronsperg 1940

BZAR B- des Landratsamtes Bischofteinitz a 1940 das Ordinariat Re-
gensburg (Klentsch hatte 000 Tschechen und 700 eutsche

20 BZAR - des Regierungspräsidenten 1940 Nr. 3053 104
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bad wurde 1L01°4 die Befugnis für einen Ersatzunterricht außerhal der Schule
entzogen “*”, Auch iıne Versetzung ıne andere Ptfarrstelle anderte der
Tatsache des Unterrichtsverbotes nıchts 208 Eınen energischen Eınspruch
das Schulverbot für acht Altreichsgeistliche, un WAar für jeden in Eınzelein-
gabe, erhob Begınn des Schuljahres 941/42 das bischöfliche Ordina-
rlat beim Regierungspräsidenten iın Karlsbad *® den Landrat Von Bı-
schofteinitz. Dieser hatte ohne jede Begründung dieses Verbot vollzogen. Im
Schreiben wurde auf die schwere Schädigung der staatlıch gyeschützten Seel-
o hingewiesen. In der gleichen Sache intervenılerte auch die kirchliche e1lt-
stelle Leitmeritz 219 1n Reichenberg. Dem Ansuchen annn ıcht entsprochen
werden, War die kurze Antwort VO 1941 Denn dıe Beschwerden, die
se1it der Befreiung die Geistlichen AUus dem Altreich immer wieder VOTSgE-
bracht wurden und VO deren Richtigkeit iıch miıch überzeugen konnte, aßt
auch keine Ausnahmebehandlung einzelner 7ir  211 Das sorgenvolle Anliıegen
Religionsunterricht wWar auch auf der Plenarkonferenz der Deutschen Bı-
schöfe eın Gegenstand iıhrer Beratungen. Schon 1940 212 wurden nach der Kon-
ferenz die Wünsche 1n mündlicher Besprechung beim Kırchenministerium VOI-

Dort wurde die Tendenz erkennbar, daß keine klare Stellung den
Forderungen eingenommen, sondern ıne Entscheidung darüber hinausgescho-
ben wurde. Es wurde erklärt, daß mi1t dem Stellvertreter des Führers die Ver-
einbarung getroffen sel, keine generelle Regelung ber den Religionsunterricht
während des Krieges treffen. YSt nach dem Krieg sollte die Entscheidung
fallen, ob und 1in welchem Umfang der Religionsunterricht überhaupt noch
Lehrtach ın der Schule leiben würde. Gerade 1mM Verlauft des Jahres hat sich
schon ccehr deutlich gezelgt, dafß ine Eintluß®nahme der Kırche auftf die Schule
un den Religionsunterricht 1n der Schule ımmer mehr beseitigt un: iıne ren-
NUunNng VO  - Schule un Kırche erstrebt wurde. Als treibende Kratt wirkte auch
da wieder Bormann, der 1n einem Brief A. Rosenberg *3 VO 1940
seine Gedanken über diıe allmähliche Verdrängung des Religionsunterrichts 1n
den Schulen durch einen Unterricht für deutsche Lebensgestaltung (national-
sozıalıstischer Weltanschauungsunterricht) VvOortrug. FEın solcher Unterricht WAar
VO  - Anfang 1n den für die künftigen Parteı- un Staatsführer geschaffenen
Elıteschulen 214 einprogrammıert. iıne Gruppe davon die Nationalpoli-
tischen Erziehungsanstalten. Auft Schlofß Ploschkowitz, einem alten ehemaligen
Kaiserschlofß bei Leitmeritz, das Benes eigens für die Feıer des 20jährigen Be-
stehens der CSR herrichten liefß, Wr ıne VO den 21 Anstalten unterge-
bracht 215 Im Böhmerwald wiederum wurde ine der VO SLB geschaffenen

207 BZAR Schr. des Kreisschulamtes Bischofteinitz V, 6. 3. 1941 un Regierungspräsi-
denten Karlsbad 1941 15 Nr. 462/41

208 BZAR Schr. des Landrates VO:  - Bischoftfteinitz V, 11 1940
2() BZAR Schr. des Ordinarıats den Regierungspräsidenten V, und 1941
210 BZAR Schr. des bischöfl. Konsıiıstoriums Leitmeritz den Reichsstatthalter V.

1941
211 BZAR Schr. des Reichsstatthalters Y 0.9,. 1941 NIc, Nr. 112—07

BOAEIı Anlagen ZU: Protokoll der Plenarkonferenz . S 1941, 11
213 Archiv tür Kirchenrecht 124, 414 Dokumentenanhang.

R. Eilers, Die nationalsozialistische Schulpolitik, Staat un! Politik (1963) 25
21 jeviel nationalpolitische Erziehungsanstalten gibt es?, 1n Weltanschauung und

Schule Nr. (1939) 226
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sieben Grenzlandschulen, „als steingewordener Ausdruck ZUr Gestaltung des
unverzüglıchen nationalsozialıstischen Dritten Reiches“ 216 erbaut. Von einem
schulischen Religionsunterricht, sofern noch gehalten werden durfte, konnte
2Um noch die ede se1ın. S0 wıes der Generalvıkar VO Schlackenwerth 217 1n
seiner Beschwerde SCn Entfernung der Schulkreuze darauf in, daß 1n mehr
als Pfarreien seines Bezirks ein Religionsunterricht mehr erteılt werden
kann, 1n den meıisten anderen NUur ıne Stunde wöchentlich oder vierzehntägig.
So hatte Papst Pıus X: auf die bei ıhm eingelaufenen Nachrichten ber den
Religionsunterricht 1n der Schule schon 1940 daraut hingewiesen, den außer-
schulischen, eın kıirchlichen Religionsunterricht „einzurichten, auszubauen un

sichern“ 218
Für die Geistlichen seınes Administraturbezirks mi1ıt schulischem Unterrichts-

verbot ordnete Bischof Michael biıs ZuUur Rückgängigmachung den sofortigen
Begınn der relig1ösen Unterweısung aller Schulpflichtigen 1n Kırchen un Ööf-
tentlich zugänglıchen Räumen Das Verbot des Regierungspräsidenten VO  -

Karlsbad, das den Geıistlichen mıiıt Schulverbot auch die Abhaltung VO Kır-
chenseelsorgsstunden als Umgehung des ausgesprochenen Schulverbots nNnier-

Sag hat Buchberger als ıcht echt bestehend estrikt zurückgewiesen  2IB
In diesem Schreiben gab Bischof Michael geNAaAUESTE Anweıisungen für die Er-
teilung des außerschulischen, kirchlichen Religionsunterrichts. Eın Versuch wel-

Behinderung der einheimischen Geistlichen, die noch 1n die Schule durften,
1St 1n der Verfügung des Regierungspräsiıdenten 1n Karlsbad nachgewiesen, wel-
cher die Vorlage eines eigenen Lehrbefähigungszeugnisses verlangte 220

Den vernıchtenden Schlag sollte dem Religionsunterricht 1 Sudetengau dıe
Schulmaßnahme VO 24  ON 1941 221 bringen. Von diesem Erlaß durften die
Landräte, Kreisschulämter un: Leıter der höheren Schulen erst 1n der zweıten
Hältfte des August 1941 Kenntnıis erhalten 222 Daher wurden auf einer eigenen
Schulleiterkonterenz IST ” Vorabend“ 223 des Schuljahres diese über
den Kampfplan inftormiert. In dort gegebenen Erläuterungen dieses Er-
lasses wurde besonders unterstrichen, dafß 1mM Fall der Anmeldung 1n den ka-
tholischen Religionsunterricht der Kınder VO Lehrkräften diesen ıne Straf-
versetzung nach Polen bevorstünde. iıne Ühnliche Maßregelung WUur:  .  de auch die-
jenıgen treffen, welche die Kreuze A2us der Schule ıcht entfifernen oder das
Schulgebet noch weıter aufrechterhalten wollten. Der gleiche ruck collte auch
auf die anderen Staatsangestellten nach einem halben Jahr ausgeübt werden,
wenn s1e iıhre Kınder 1n den Religionsunterricht anmeldeten.

Dieser „Vernichtungs-Erlafßs“ hatte viel gemeinsam mi1t dem des Gaues ÖOst-

Nationalsozialistisches Bildungswesen (1939) 116
217 BZAR Schr. Des Generalvikars Schlackenwerth V, 1941
218 B. Schneider, Die Briefe Pıus 211 1n Veröttentl. der Kommissıon tür Zeıtge-

schichte (1966)
BZAR Schr. des Bischofs 11 sämtlıche Geıistliche des Administraturbezirks W

1941
220 BZAR B- V, 1941
221 BZAR Erlaß des Reichsstatthalters tür den Sudetengau W 74_ 6. 1941 Ic A

Nr. 1107 Abdruck von der kirchlichen Leitstelle
rla Nr. 9
ZAR Bericht VO:  $ Ptarrer Rauscher, Mogolzen Y 25  \O 1941
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mark-Osterreich VO: 29 1939 224 Nur für Henlein manche der
Kırche günstıgen Bestiımmungen 1ın seınem Gau Sar nıcht mehr 1n Geltung,

Unter Aufhebung aller entgegenstehenden bisherigen Regelungen sollte der
Erlaß mMIit Begınn des Schuljahres 941/42 1n Kraft treten. Allen anderen Punk-
ten wurde vorangestellt, daß der „Konfessionsunterricht“ 225 eın unverbindli-
ches Lehrfach sel. Nur ıne eigene, innerhal der ersten sıeben Tage nach Schul-
beginn schriftliche Anmeldung durch den Kındesvater bzw Erziehungsberech-
tigten und 1U  — bei einer Jlänger andauernden Verhinderung des Vaters auch
durch dıe Mutter, ermöglichte ine Teilnahme unverbindlichen Kontftes-
sionsunterricht“. Dıe Anmeldung hatte beim Schulleiter, der die Kınder
ersten Schultag darauf hinwies, erfolgen. Dıie Verwendung VO:  3 Vordrucken
hierfür WAar ausdrücklich untersagt. An- un Abmeldungen auch wäh-
rend des Jahres möglich. Von dem Ergebnis der getätigten Anmeldungen Oonn-
ten dann nach aufgestellten Rıchtzahlen Abteilungen für den Konfessionsunter-
richt gebildet werden. Als Normzahl einer eigenen Abteilung 1n der
Volksschule Anmeldungen gefordert. Für ıne Zusammenfassung der Schü-
ler aus mehreren Schulen entschieden die Wegverhältnisse. Verschiedene Schu-
len konnten ıne Abteilungsbildung ıcht herbeiführen. iıne Milderung 226 der
durch die Rıchtzahl 1mM Erlaß vorgeschriebenen Anmeldezahl wurde durch die
Eingabe der kırchlichen Leitstelle Leitmeritz 227 nach einer Konterenz der Ge-
neralviıkare in Reichenberg (Regensburg WAar SCch kurzer Terminladung
ıcht anwesend) erreıicht. Danach urften jetzt die genannten Höchstzahlen
für den Konfessionsunterricht unterschritten werden, WE die Größenbe-
INCSSUNgs der Lehrräume erforderte. Für Kontessionsunterricht 1Ur die
Randstunden vorgesehen. Der 1941 VO Reichsministerium für Wıs-
senschaft un! Erziehung die Benotung des Konftessionsunterrichts 1n den
Schulzeugnissen wurde VO  3 Henlein auch aut die Bürgerschulen un: höheren
Schulen ausgedehnt. Auft einem besonderen Blatt (vorgeschriebenes Formular)
durfte dies erfolgen.

Der Höhepunkt 1n Nr des Erlasses gipfelte 1m Ausdruck eines satanıschen
Hasses das Kruzıifix. Abgewürdigt höchstens einem Lehrmittel mufß-
ten diese sofort anläfslıch der Hauptreinigung des Schulgebäudes 1n den Som-
merterien entternt un der Lehrmittelsammlung zugeführt werden. „Keıines-
falls durfte das Hıneıintragen des Treuzes 1n den Konfessionsunterricht
Kundgebungen benützt werden“. Dıie Aufsicht über den Konftessionsunterricht
oblag dem Schulleiter und der staatlichen Schulaufsicht. Bis ZU ı5 1941

die testgestellten Auswirkungen berichten.
Wıe machte sıch 1U die Reaktion der Kırche und ihrer Gläubigen bemerk-

bar?
Unmiuttelbar nach Bekanntwerden nahmen die Generalvıiıkare des Sudeten-

gebiets 1n Reichenberg *8 11 1941 Stellung den einzelnen Punkten

Vgl dazu R. Höslinger, Die nationalsozialisten Ma{fßnahmen das Schulwesen
1n Osterreich, 1ın Beihefte ZU ÖOsterr. Archiv für Kirchenrecht (Wıen 111—125

29 Offizielle Bezeichnung seit 18 1939
226 BZAR Stellungnahme ZUr: Eingabe des Generalvikars Leitmeritz den Reichs-

statthalter Reichenberg 1942 Miırt Verfügung Y 1941 Nr. 112/07.
BZAR Leıtstelle Leitmeritz . 11 1941 den Reichsstatthalter.
BZAR Nıederschr. der Leitstelle Leıitmeritz E 11 1941
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der Schulmaßnahmen. Einmütige Billigung tand die Herausgabe eines Hırten-
wOortes, w1ıe dies schon VO  3 Bischof Buchberger für seinen Administraturbezirk
Nntierm 1941 geschehen 1St. un VO  - Generalvıkar BOCk 229 für Schlacken-
werth yYArg est Kreuzerhöhung vorgesehen WAr. Ferner sollten Generalvikar
Wagner (Leitmeritz) und Prälat Nathan beim Reichsstatthalter IN Verlän-
SCrUuNg der Anmeldeftfrist SOWl1e SCH einer anderen Art der Promulgatıon als
durch die Schulkinder vorstellig werden. Tatsächlich wurde über den zuständiı-
SCH Reftferenten die Verlängerungsfrist für die Anmeldung auf drei Wochen
erreıicht.

In diesen Hırtenworten wurden die Gläubigen sechr verständlıch mıiıt dem In-
halt des Erlasses un: die dadurch ausgelösten Folgen gemacht. „Ver-
saumt nicht, alle uUufre Kınder sogleıch schrıttlıch anzumelden. Das 1St
Gewissenspflicht, die ıhr ohne schwere Schuld nıcht unterlassen dürtt“ 230 der
IM schmerzlıcher Erkenntnis der Folgen, die iıne arelig1öse Erziehung haben
wird, habe iıch mMi1t der Oftenheit *31 des deutschen Mannes meılne warnende
Stimme die verantwortlichen staatlichen Stellen gerichtet“. In einzelnen
Eingaben *** der Generalvikare wurden zunächst die esonderen Härten des
Erlasses deutlıch gezeigt un gleichzeitig der Vorwurt unterbreıitet, daß infolge
unterlassener Unterrichtung die vorherigen Kirchenbehörden VOrLr vollendete
Tatsachen gestellt wurden. Dıie erfreulichen Ergebnisse der Anmeldungen ZU

Religionsunterricht (oft MIt 100 °/0) haben aber bewiesen, daß der überwiegende
katholische Bevölkerungsteil den Religionsunterricht für ihre Kınder torderte.
Auch Kardinal Bertram überreichte ine inhaltlıch übereinstiımmende Beschwer-
de beim Reichsminister tür Wissenschaft, Erziehung un: Unterricht, welche aber
mit der Bemerkung abgetan wurde, daß der Reichsminister nıcht beabsichtige,
den getroffenen Maßnahmen eENTgZgESCNZULFELIECN.,

Das gläubige olk hatte bereits durch die Anmeldung seiner Kınder seine
Einstellung eindeut1ig ZU Ausdruck gebracht. So wurde beispielsweise die g..
knebelte Stimmung 1m olk deutlich, als die Einwohner der Ortschaft Maut-
haus, Pfarreı Wassersuppen, 1941 mMI1t Schulstreik drohten, talls das VO  3 den
Lehrpersonen entfernte Kreuz ıcht wieder 1n die Schule zurückgebracht un
der Seelsorger ZU Religionsunterricht zugelassen wiıird ®3 iıne Vertreterkon-
terenz 234 des Administraturbezirks efaßte sıch MIt der abermals veränderten
Lage für die Seelsorgearbeit in Regensburg 11 1941 Zunächst wurde
die Zahl der Schulverbote VO  - Geistlichen wieder festgestellt un dann die
seelsorgliche Behandlung der ıcht Angemeldeten reichlich überdacht. Dem
Stichwort „allgemeıne Schwierigkeiten in der Seelsorge“ WAar die längste eıit
der Beratung gew1dmet. Bischof Buchberger erinnerte dann, daß der kirchliche
Unterricht dann 1n der Kirche ıcht verboten 1St; wenn wenıgstens einıge Er-
wachsene anwesend sınd MI1t den schulpflichtigen Kindern. Auft dieser Konfterenz
konnte auch bereits dem erfreulichen Bericht ber die Anmeldung ZU Re-

229 BZAR Abdruck Von Generalvikar Schlackenwert
230 BZAR ırtenwort Bischot Michaels P 1941
931 BZAR Hırtenwort VO  3 Generalvikar Bock (Anhang

BZAR Eıng. Leitstelle Leitmeritz K ‚44 1941 Generalvikarıat Schlackenwerth M

1941
235 K. Klein, Aus der Geschichte der Pfarrei W assersuppen, 1n ! Glaube und Heıiımat

425
BZAR Nıederschr. v 11 11 1941
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lıgionsunterricht Stellung S  MMM werden. In fast allen Fällen WAar diese
100 0/9 erreicht worden. Die Pfarrei PIöß 235 lediglich hatte Zuerst eın erschrek-
kendes Resultat verzei  nen. Von 139 ursprünglich 1Ur 89 angemel-
det, während in der Filıale Wenzelsdorf VO  - Kındern für ihre Anmel-
dung vollzogen wurde. Wıe kam diesem krassen Ausnahmeftall? Hıer War
der Schul- und Ortsleıter Apostat. Dazu die Eltern MIiIt ıhren Kindern
Zu  — Hopfenernte auswarts. Nach der Rückkehr derselben ahm der Schulleiter
die verspatete Anmeldung nıcht mehr Der Seelsorger konnte aber
dann doch ber dıe Eltern Hınvweis auf die VO Reichsstatthalter Ver-

längerte nmeldefriıst erreichen, da{fß schließlich VO 138 Kındern 121 ANSC-
meldet wurden. In einem Befehl w1es der Schulleiter die ıcht —-

gemeldeten Kinder, die N! 1mM Religionsunterricht geblieben waren, jedes-
mal VOTr dem Religionsunterricht aus der Klasse Schulkreuze hier A4uUus
allen Klassen entfernt. „Die Leute tragen schwer daran, s1e wagten aber keinen
Eınspruch, da fast alle auf Unterstützung angewlesen c 206

Schon die seinerzeıt VO  3 1US 2081 nahegelegte Notwendigkeit, dem außer-
schulischen Religionsunterricht große Aufmerksamkeit schenken 237 ließen
sıch die Bischöte auf ihren Plenarkonterenzen sechr angelegen se1n, 1 Austausch
gegenseıtiger Erfahrungen wıe 1n den Anordnungen tür die Durchführung der-
selben 1n ıhren Dıözesen. Völlig NEeEUuU WAar die Einführung der Berufsschule 1mM
Sudetengau. Da aber bereits durch Erlafiß des Reichserziehungsministers selıt

1940 1n den Berufsschulen des Altreiches eın Religionsunterricht mehr
vorgesehen WAar, WAar auch tür den Sudetengau ıcht gegeben. Die Bischöte
ordneten daher w1ıe 1m Altreich die Abhaltung VO  - Christenlehren A auf
welche die Eltern un! christenlehrpflichtigen Jugendlichen jedoch „ohne Kan-
zelhinweis“ aufmerksam machen selen Diese sollte wöchentlich einmal
1n der Kırche oder 1n kircheneigenem Raum, aber ıcht 1n der Schule oder
schuleigenen Raumen abgehalten werden *49 Dazu wurde VO der (Festapo-
stelle Karlsbad *41 nach Rücksprache des Generalvıikars Bock erklärt, dafß
die Durchführung 1n Kirchen un Kapellen nıchts einzuwenden 1St. Ausdrück-
lıch verboten wurde die Abhaltung VO  3 Kinderseelsorgsstunden durch Geist-
liche, welche Schulverbot hatten.

Dıie eigens tür die erwachsene Jugend VO den Bischöfen angeordneten hrı1-
stenlehren als relig1öse Unterweıisung 1n den Abendstunden, auch Ptarrstun-
den ZENANNT, wurden me1list nach dem Sonntagsgottesdienst anNngeSELZT. In
manchen Ptarreien auch dıe größeren chulkinder 1m eıiseın Erwach-

da In einer Pfarrei 242 beteiligten sıch Kınder un Jugend bis Jah-
L[CIL. Dıie eıit wWar schon deswegen yÜünst1g gewählt, weiıl Ja die Entfernung der
eingepfarrten Gemeinden durchschnittlich dreı Kılometer betrug un der Abend

235 BZAR Schr des Pfarrers VO:  3 PIöß 4 A 1941
Wörtlich zıitierter Bericht.

237 347
Hıer gab c5 bisher 1Ur die Lehrkurse Klasse Bürgerschule, vgl Diessl, Der

Pfarrhelfer, 219
BZAR Bischöfl. Schr. . S 1940.

240 Siehe Anordnung des bischöfl. Ordinariats Regensburg 1940, kirchlicher
Unterricht der berufsschulpflichtigen Jugend.

BZAR Schr. VO:  ; Generalvikar Bock Generalvikar Scherm Wa 11 1941
BZAR Schr. Pfarreı Sirb \ A 1941
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dadurch ungünstıg SCWESCH ware, zumal ıne Polizeiverordnung ZU Schutze
der Jugend VO 1940 Jugendlichen 18 Jahren verbot, sıch auft
öffentlichen Straßen und Plätzen herumzutreiben. Kardıinal Faulhaber 244 kom-
mentierte die Verordnung richt1ig, wenn Ssagte, diese Verordnung se1 miıt
Gewalt herbeigezogen worden, den Besuch VO  - abendlichen Glaubensstun-
den 1n Kıiırchen oder kircheneigenen Räumen verbieten. Zu einer richtigen
Entfaltung kamen die Glaubensstunden 1 Administraturbezirk nıcht.

Besonderes Augenmerk richtete Bischof Michael auf die Abhaltung VO Kın-
derseelsorgsstunden. Damıt nıcht auch noch diese Art der relig1ösen Unterwelı-
Sung abgewürdigt wurde, erlie{fß tür den Ablauf derselben Sanz präzıse Vor-
schriften *, welche auf der Plenarkonterenz *4® der Deutschen Bischöfe 1940
erarbeitet wurden.

Doch auch diese Art relıg1öser Unterweısung Z1ing 1119  - VO Kreıis-
schulamt un Regierungspräsidenten VOT, iındem 114  - s1ie als Umgehung des
Religionsunterrichtsverbotes abqualifizierte  247 C Der Eiınspruch des bischöflichen
Ordinarıats 248 dagegen mit dem Hınweıs, daß sıch 1n Kirchen und kırcheneige-
nen Räumen nıcht lehrplanmäßigen Religionsunterricht handelt, blieb erfolg-
los Reıne Wıillkür WAar bei den Entscheidungen maßgebend. 50 bestanden 2

die Abhaltung VO Kinderseelsorgsstunden keine Bedenken ** auf die
Anfrage des Pfarramtes Multtersdorf beim Landrat Bischofteinitz. Allerdings
ürften parteiamtliche Veranstaltungen un H J-Dienst nıcht beeinträchtigt
werden. Eın gleicher Bescheid 250 oing dem Pfarramt PIö6ß auf Anfrage Da-
AaUus folgerte das bischöfliche Ordinarıat Regensburg 21 daß damıt auch 1 Su-
detengau für die Kinderseelsorgestunden ine rechtliche Grundlage gegeben sel.
Vor Weihnachten 1944 verbot aber die Gestapo dem Seelsorger in Weißen-
csul7z 252 die Abhaltung der Kınderseelsorge MIt der Begründung, daß 1n der
Kirche kalt sel1. Auf die Frage nach der Dauer des Verbotes blieb jede Ant-
WOTrT A2USsS. So WAar der Religionsunterricht, die Unterweisung der Kınder un:
Jugendlichen, in einer derartigen Weise behindert, daß wahrhaftig VO  - eiıner
Verkündigung ıcht mehr die ede seiın konnte.

Schwere Seelsorgsbehinderung durch die Gestapo
Der VO Reichsstatthalter Henleın auf dem Verordnungswege eingeleitete

umtassende Abbau der kirchlichen Rechtsstellen und die weitgehenden Eın-
schränkungen kırchlicher Tätigkeit wurden zusehends merkbar be1 der Aus-
übung der Seelsorge.

243 Reichsgesetzblatt 499, 1940
J. Neuhäusler, Kreuz und Hakenkreuz 27 145

245 BZAR Schr. alle Seelsorgsstellen.
BOAEKEIı Plenarkonterenz der deutschen Bischöfe 20.— 22 1940,

247 BZAR Schr. des Landratsamtes Schulamt Bischotfteinitz V,

Ptarrei Ronsperg, Schr 1941 Ptarrer 1n Schüttwa.
BZAR Schr. des Ordinariats den Regierungspräsidenten 1n Karlsbad \ 4n

1941 Dıie Fälle könnten fortgesetzt werden.
BZAR Schr Landratsamt W 1942

250 BZAR B- des Landratsamtes Bischofteinitz V, 1943
251 BZAR B- das Generalvikariat Schlackenwerth.

BZAR Schr. den Ptarrer VO: Weißensulz V, 22 1944
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Soweıt auf dem Sektor Religionsunterricht dıe Tätigkeit der Geistlichen auch
durch die fadenscheinigsten Anschuldigungen nıcht ausgeschaltet werden konnte,
bemühte Ma  - sıch gleichzeitig bei den tiefgreifenden kırchenpolitischen Auseın-
andersetzungen, dıes 1M Einsatz die Gesamtseelsorge erreichen. Ge-
rade da werden WIr einerseılts auf beobachtete Ahnlichkeiten, andererseits auf
eigenterritoriale Vorgänge stoßen. Jedenfalls gilt, daß das Braune Haus diıe
Ma{ißhnahme Henleıns nıcht NUuUr inaugurierte, sondern auch voll un: SaNzZ deckte

Alleıin schon das ımmer wieder ausgesprochene Unterrichtsverbot über Geıist-
iche wirkte sıch einmal]l dadurch, da{flß 1n der Nachbarpfarrei Religionsun-
terricht mitversehen werden mußte, für die eigene Seelsorgsarbeit belastend AUS.
Zum anderen mu{ßÖte oft, 1Ur EeLWAas 1n der Kinderunterweisung möglıch
machen, anderes zurückgestellt werden.

Eıne geordnete Abhaltung der Sonntagsgottesdienste WAar schon deswegen nıcht
durchführbar, da viele Seelsorgestellen L1LUTE excurrendo versehen werden konnten.
Da wıirkten sıch nämlich die „eigenterritorialen Vorgänge“ AUS, weıl 1m Sude-
tengau neben dem Warthegau der bedeutendste Exponent der kirchenfeindlichen
nationalsozialistischen Politik, die Gestapo, in ihrer ganzen Härte sıch Uu-
wirken emühte. Dadurch, daß s1e ıne Breitenwirkung hatte, die weıt über den
Rahmen der eigenen Organısatıon hinausging und immer 1n dıe Bereiche ande-
rTer Parteı und Staatsorganısationen übergreifen konnte, WAar s1e „allmächtig“. Der
„Vater des Gestapogesetzes”, Goering, als Preußischer Staatsminister des Inne-
LE, hatte bereits seinem Runderlaß VO Obersalzberg 1935 dıe
Kleriker-Geistlichen als Zielobjekt des natiıonalsozialistischen Kirchenkampftes er-

klärt?5 In ganzer Härte konnten dadurch die gesetzlichen Bestimmungen des
Reiches die atholische Kiırche ZuUur Anwendung gebracht werden. Von

daher gesehen bedeutete keine Überraschung, als Goering das schon
1933 erlassene (esetz über Errichtung des Geheimen Staatspolizeiamtes 1n Preu-
Ren dieses ZUr Errichtung der Gestapo ausdehnte 254 Die Juristische Einmaligkeit
dieses (GJesetzes oftenbarte siıch dem heimtückischen Paragraphen In ıhm

die der Gestapo zustehenden Exekutivmaßnahmen verankert. Noch bıs
1933 also bis Zur Erlassung des Gestapogesetzes, WAar möglıch, erfü-

in Angelegenheiten der Geheimen Staatspolizeı durch die Verwaltungs-
gerichte anzutfechten.

Neue Rıichtlinien tür den Kampf Christentum und Kirche VO'

1938 255 gliederten Nau auf, Ansatzpunkte ZU Eınsatz gegeben. Mıt
1941 wurde den Kirchensachbearbeitern der Gestapo noch VO! Reichssi-

cherheitshauptamt die Anweısung gegeben, daß „dıe hetzenden Geistlichen durch-
WCBS ıcht mit strafrechtlichen Verfahren, sondern MIt staatspolizeilichen Ma{ß-
nahmen  « 256 bearbeiten sel1en.

Eıigens wurde die Berücksichtigung örtlicher Verhältnisse und der Person bei
den Exekutivmafßnahmen 1n Erwagung SCZOSCHL Geıistliıchen, die der estapo
verdächtig oder mißliebig N, wurden regelmäßig Kontrollen geschickt oder

253 W. Adolph, Dokumente ZU Kirchenkampf, 1n WıJ]B (1959/60)
R. Jestaed, Das Reichskonkordat VOom 20. Juli 1933 1n der nationalsozialistischen

Staats- und Verwaltungspraxıis besonderer Berücksichtigung des Artıkel n 1N :
Archiv für Kirchenrecht 124, 379

Fried, Nationalsozialismus und katholische Kirche, 1326
256 R. Jestaed, Das Reichskonkordat, in Archiv für Kirchenrecht 124, 379
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diese durch eifrige Parteigenossen besorgt. Leıiıder War bei diesem Gespann dem
Administraturbezirk auch einer den eigenen Reihen 207 der sıch nach dem Eın-
marsch uzug verschaffte. Fried tührt als die 1n den Anweısungen für die Ge-

ımmer wiederkehrenden Terminı auf: „Zurückdrängen, lahmlegen un
unterdrücken“. Von den 1mM Gestapogesetz aufgeführten Exekutivyvmaßnahmen
War für die Dekanate Bischotteinitz vorwiegend Stutfe „Schutzhaft“ 1n Anwen-
dung gekommen. Diese bedeutete Überweisung 1n eın Konzentrationslager.
In den meısten Fällen WAar damıt auch zugleıich eın Gauverweıls ausgesprochen.

Bereıts 1941 1er 1mM Administraturbezirk die Gestapo VO Karlsbad
miıt derartigen Exekutivmaßnahmen. Bisher hatten regelmäßig die Priesterde-
kanatskonterenzen stattgefunden. Am 1941 zußerte sıch der Geıstliche
dem Pfarrer VO  3 Blısowa gegenüber, daß schauen werde, die geistlichen Kon-
terenzen auf diıe ımmer mMi1t dem „Heıl Hıtler“ ruß erschien un Z1Ng,
abzustellen. ber seinen Freund Lüders, des stellvertretenden Landrates VO  -

Bischofteinitz, werde das erreichen. Am 1941 beklagte sıch dann bei
einer mündliıchen Verhandlung Ordıiınarıat, dafß seit Februar keine Konte-
enz mehr stattgefunden habe Mıt 1941 ersuchte Landrat *® Heger VO
Bischofteinitz das Ordıinarıat Regensburg Pfarrer Themas Versetzung ‚—

erhalb des Sudetengaus. Dem Landrat WAar nach seiner Darstellung daran BCc-
legen, dafß Thema keine Gelegenheit mehr habe, auf die Verhältnisse 1n seiınem
Landkreıiıs 1n iırgendeıiner orm Einfluß nehmen. Was veranlaßte diesem
Begehren? Themas Bruder hatte als ehrenamtlıcher Leıiter des Kreisvolksbil-
dungswerkes ine Tagung in Thamm-Mühle/Erzgeb. ** mitzumachen. Eınen Vor-
Lrag über „Katholische Aktion“ hielt dieser stenografisch test un brachte se1l-
N geistlichen Bruder in Gegenwart eines Paters OFMCap. un des Nachbar-
pfarrers den Inhalt ZUr Kenntnıis. Zunächst Crug dies Aloıis Thema ine
Rüge durch den Kreıisleiter e1in, und urz darauf erschıen dann beim Kreisge-
riıcht Pfarrer als Zeuge ıhn.

Am 941 War Ptarrer Thema VvVon Schüttwa das Opfer der Ge-
a4us der eiıhe der Geistlichen 1m Dekanat Hostau. Er wurde 1n das be-

rüchtigte Gestapo-Gefängnis nach Karlsbad abtransportiert *, Das gleiche
Schicksal wurde demselben Tag zuteıl der Sr Oberin Febronia 263 un ıhrer
Assıstentin Sr Leontia AUus dem Kloster der Schwestern VO hl Borromaus 1n
Onsperg SOWIl1e der Mutltter Pfarrer Themas un! se1ines Bruders Aloıs Als Ver-
haftungsgrund wurde Abhören VO Fremdsendern geltend gemacht. Außer-
dem belastete die Schwestern noch das Auftfinden des Bıldes VO  - Präsident
Masaryk.

257 BZAR Aufstellung des Generalviıkars Doeberl]:;: Stenogrammseıten, aktenmäßige
Zusammenfassung Generalvikar Scherm; anlaislı eiıner Vorsprache Verlegung eiıner
Stadtpfarrei Ordinariat Regensburg . 6. 1947 (Generalvikar ıhm „Über allen
Geistlichen liegt SsSOWeIlt ıch übersehen kann, eın Druck“! Er brauste auft. Generalvikar:
K&} I1}  - ertährt alles. weiß, dafß Ss1e VO:  3 1er nach Karlsbad [Gestapostelle] gefahren
sind. wird verlegen). BZAR Nıederschr. anläfßlich einer Vorsprache.

258 BZAR Schr 1941 das Ordinarıiat Regensburg.
25 Fried, Nationalsoz1i.alısmus 137.
260 BZAR G- Ptarrer Themas ' 1941
261 BZAR Meldung Rekan Rudys 15 1941

BZAR Scherm aktenmäßßige Zusammenstellung,
BZAR Schreiben Pfarrer Welsch Bischof Buchberger LA 1941
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Lassen WIr dazu ein Schreiben des Pfarrers A1l5 Ordinariat Stellung neh-
inen. „Einzıig und alleın se1i der Verhaftung der beiden Ordensschwestern
Ptarrer Thema schuld“. Dabei motivierte .r Febronia hätte 1m Frühjahr
1940 ıhn gefragt, ob s1e einer Einladung Themas Folge eisten dürfte, bei ıhm
1n Gemeinschaftt anderer Fremdsender hören. mußte als Beichtvater
un natürlıch auch als Deutscher abraten. Nach drei Wochen fragte S1e
abermals ich wollte nıcht glauben, daß die Schwestern den AaUuS-

drücklichen Wıllen ıhres Beichtvaters handeln würden, VOT allem deswegen
nicht, weiıl iıch damals bereıts diese Folgen, WwIıe S1e siıch nunmehr einstellten,
voraussagte”.

Am 19 1941 wurden dann der Erzdechant VO  3 Bıschofteinitz, Dekan
des gleichen Kapıtels, un: Ptarrer Knarr VO  - Kschakau auf unbestimmte eit
VO der Gestapo verhafttet. Während Ww1e Thema VO Karlsbad A4uUus$s

1Ns Dachau überstellt wurde, kam Knarr wıeder frei. iıne ıcht alltägliche
Begrüßung erlebte 1947 Ptarrer Frnst Lohner *® VO  3 Blisowa bei
seiner Rückkehr VO einer Reise durch dıe Verhaftung der Gestapo Bahn-
hof Blisowa. Er durfte seine Wohnung nıcht mehr betreten. IBEN Ordinariat
Regensburg bedauerte dem Dekan gegenüber Ende des Monats, daß dort schon
wiederholt eın Gottesdienst sein konnte. Von dieser Verhaftung wußte

den Dekan Rudy *” berichten, dafß Lohner nıcht mehr nach Bliskowa
zurückkommen wiırd. Er kam auch ıcht mehr, starb 1in der aft

Dekan Karl Rudy, Hostauer Dekanat, un! se1ın Kammerer Andreas Folger,
Pfarrer 1n Weißensulz, SOW1e der Admıinistrator eorg etzner VO  3 Hostau
wurden durch ıhre Verhaftung VO  3 der Gestapo Karlsbad 1942 eben-
£alls unerwartet Aus der Seelsorge herausgerissen  267 etzner War aber schon

21 19472 wieder 1n Hostau und 1St bald daraut 1n den Laienstand re-
te  5 Be1i seiner Ziviltrauung funglerte der Gestapomann, der ıh verhaftete,
als Trauzeuge. Rudy und Folger wurden VO Karlsbad 1n das Zuchthaus St Ge-
N überführt, S1e bis Kriegsende einsafßen. Schon 1941 wurde der
22  oı 1941 VO der Gestapo Karlsbad verhattete Pfarrer VO Hochsemlowitz
1n die Strafanstalt Stein/Donau eingelıefert un! nach seiner Entlassung

1944 gauverwıesen.
Im Dekanat Deschenitz WAar Pfarrer Friedrich Feyerer “® 1n Neumark

1942 das Opter einer Gestapo-Verhaftung. Seine alte Multter über-
raschte die Gestapo 1947 nochmals durch die Beschlagnahme des und-
funkgerätes, der s1e auch das Abhören ausländischer Sender als Grund der Ver-
haftung mıitteilte. Pfarrer Pongratz’s Bemühen Feyerer wurde quittiert
mMi1t der Bemerkung, da{fß die aft länger dauern werde.

Mıt einer Ausweıisung durch dıe Gestapo 4us Prag kam der Junge Kaplan
Andreas Portner als Rektor der Salvatorkirche davon. Von seiner Heımat
Multtersdorf 1 Administraturbezirk wurde ZUFLFC Wehrmacht eingezogen. In-
zwischen auch bei den einzelnen Geistlichen Hausdurchsuchungen mi1t

BZAR Meldung Kaplan Pretzls Wa 21  ON 1941
BZAR Bericht Ord Regensburg 1941
BZAR Schr. Welsch V, 19472
BZAR Ber. Ptarrer Adolt Rudy (Bruder des Verhafteten) Heiligenkreuz

1942
268 BZAR Schreiben Pfarrei Eschlkam 19472
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anschließenden Gestapoverhören 1n Karlsbad als weıtere Schikane praktiziert
worden. So bei Pfarrer Ströhle ın Schüttarschen, dem bei der Vernehmung1n Karlsbad emm erklärte: „Sıe sınd als Priester eın Staatsteind“.

Erzdechant Msgr. Kliıma WAar VO  - Dachau entlassen, un gauverwıesen mußte
3.4.1942, Kartfreitag, resignieren und Bıschotteinitz verlassen *79 Dıie

Stadtpfarrei Bischofteinitz WAarTr U vakant. Als Bewerber Lrat 5 Pftarrer
Welsch VO onsperg auf, der allein schon n der staatlıchen Gesetze (Abı-
CUur, staatlıch anerkannte Hochschule) ausscheiden mußte. Der Petent AZUS der
Prager Erzdiözese, Dr Hüttl,; ZOS miı1ıt 19472 als Erzdechant auf. Eı-
nıge Tage darauf erschien schon Lemm (Gestapo Karlsbad) M1t der Bemerkung,komme VO Oonsperg her Die bohrende Frage, WAarum die Bewerbung g-
rade Bischofteinitz geschehen sel, 1e1 iıhn verabschieden, „ıch komme wieder“.
Am Aschermittwoch, 1943 271 wurde nach kurzem Wıirken der Nachfol-
SCI des gauverwiesenen Klıma 1Ns Gestapogefängnis 1n Schutzhaft u  MM
un 1Ns Dachau überstellt. eın A dem Altreich stammender Vıvarıus
substitutus, Max Eckl, konnte MmMIt einer mehrmonatigen Gestapohaft, aAb
1944, mıiıt Gauverweıs 1Ns Altreich noch dem entkommen. urch Gestapo-verhaftung des Pfarrers in Berg, Josef Retzer, wurde 1m Dezember 1943 uel1-

dıngs ıne Pftarrei vakant. Der dagegen VO bischöflichen Ordinariat Regens-
burg eingelegte Protest VO 1943 bei der Gestapostelle Karlsbad wurde
dort als „grobe Unverschämtheit“ ausgelegt ???, Schon 1941 berichtete General-
vikar Bock VO  3 Schlackenwerth vertraulıch, daß seıtens der Gestapo ine g-
WISsse „Anımosıität“ Generalvikar Scherm herrsche 273 Mıt der Gestapo-haft des Admıinistrators Stanislaus Stanek 274 1n Chodenschloß 1944
zing die Heldentat der Verhaftungen durch die Gestapo 1m Administraturbe-
zırk endlıch Ende

Generalvıkar Scherm 275 konnte daher schon 1947 das Wort VO  3 einer prie-
sterarm gewordenen, schwer heimgesuchten Administratur pragen. Denn MI1t
der Meldung der VO NS’Regime gewaltsam freigemachten Ptarreien kam
gleichzeitig der „Schrei“ nach Ersatz, die Lücken tüllen. urch die Ex-
currendobetreuung der Nachbarpfarrei manche Wochen hindurch mehr-

Pfarreien WAar VO jedem Geistlichen eın Höchstmaß Leistung g-
ordert. Dazu mußte oft nach einer Entscheidung für iıne Stellenbesetzung
noch VOT Eintreffen der Benachrichtigung aufs NEUE umdisponiert werden. Nur
eın Beispiel vielleicht VO vielen! Dıie unwegsame Pftarrei Trebnitz versah -
currendo dıe Ptarrei VO  3 Metzling, km Entfernung, mit 187 Seelen un
vier weıt entlegenen Schulorten. Der Administrator VO  3 Bischofteinitz erkliärte
siıch bereit, 1mM km entlegenen Blisowa (ursprünglıch hatte noch Trebnitz
dazu) die Sonntagsgottesdienste nachmittags mi1t Christenlehre halten ?78.

BZAR Protokoll Ptarrer Ströhle W 1943 beim Ordinariat Regensburg, 1er
zibt auch A da der Gestapobeamte Lemm vorher ZuUuUerst bei els Wa  $

270 BZAR Schr. Bischofteinitz V, 1942
271 BZAR Bericht Pfarrer Knarr.
272 BZAR Ordinariat Bericht Dekan in Bischofteinitz \n 14 1944
273 BZAR S Bocks W 11 1941
274 BZAR Mitteilung Ptarrer Klentsch V. 1944
275 BZAR Schr. Generalvikar Scherm Bock
27 BZAR Bericht des Dekans Wa 1944
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Für den Generalvikar WAar dieser außerordentliche, durch den NS-Staat be:
dingte seelsorgliche Notstand Anlaß, 1Ur das Möglichste ermöglichen,
Binationsfakultät ®” auch tür Wochentage un Trinationstakultät *78 Sonn-

gewähren. Als weıtere Notwendigkeit der seelsorglichen Betreuung
forderte der Seelsorgenotstand die Einschränkung der Gottesdienste und An-
SETZUNgG VO  3 Spätgottesdiensten, die Parochianen AUS$S den eingepfarrten Ort-
chaftten bis wel Wegstunden ZU Gottesdienst zurückzulegen hatten 279
Be1 den Stellenumbesetzungen, die auch vOorgeN OMI werden mußten,
dıe notwendigste Seelsorge aufrechterhalten können, kamen außer Bıttge-
suchen *® manchmal auch geharnischte Drohbriefe 281 mit Abfall, WenNnn der bis-
herige Seelsorger nıcht zurückversetzt wıird

icht minder 1n den Vernichtungsplan alles ırchlıchen die Klöster
einbezogen. Im Administraturbezirk gab ıne männliche un sechs weibliche
klösterliche Niederlassungen. Mıt Ausnahme des Borromäerinnenklosters KRons-
PCIS unterlagen die anderen Klöster 1m Administraturbezirk den Anweısungen
des Reichssicherheitshauptamtes  282 VO 22 1941 die Kirchenbearbeıiter
der Gestapostellen *®®. hne Angabe des Grundes mufßten bis 1941 die
Kapuzinerpatres 1n Bischotteinitz auf Anordnung der Geheimen Staatspolizeı
das Kloster verlassen *84 Dıie Räume wurden VO  3 der Wehrmacht beansprucht.
Dıie Kirche WAar ursprünglich als Ausspeiseraum ausersehen, konnte durch Eın-
schalten des Landrates  285 der den Denkmalschutz geltend machte, als Kirche
erhalten leiben. Das bisherige Waisenhaus des Seraph. Liebeswerkes 1n Bischot-
e1inıtz der Leitung der Kreuzschwestern VO'  } Eger wurde nach Auflösung
dieses Werkes 1940 VO Landratsamt Bischotfteinitz übernommen. Die
„erbtüchtigen“ Kinder wurden 1n andere Heime gebracht. Von diesem e1lt-
punkt tührte den Namen Kreiskinderheim Neudorft. Seit 1939 diente
das Heım der Bewahrung un! Erziehung geist1g zurückgebliebener Kinder. Dıe
Schwestern konnten bleiben biıs ZUuU 1945, das Heım VO tschechi-
schen Caritasverband übernommen wurde 286 Das Institut der Englischen Tau-  M
lein 1n Neuern schloß sich 1939 dem Mutterhaus 1n St Pölten Der

277 BZAR Schr des ischöfl. Ordinarıats Pfarrer 1n Mogolzen 1941
278 BZAR Adm Dek Ptarrer eld Vollmau V, 3.9,. 1944 mit der Bıtte, die

weıtere Last auf sıch nehmen.
279 BZAR Schr. des Ordinarıats Ptarreiı Heiligenkreuz Wı 1942
280 BZAR Schr. der Pftfarrkırchenräte Trebnitz V, 1943 ntwort des Ordinarıiats

V,. 30 1943 Da Priester 1mM Administraturbezirk ıhrer Seelsorgebetätigung
sind, unmöglich, dem Wunsche entsprechen.

281 BZAR B- des Pfarrkirchenrats Hostau Y 1940 Die Pfarrkirchenräte drohen
mit Amtsniederlegung. Oder Schr. der Pfarrgemeinde Mogolzen. Darauf der Dekan

1939, diese Verhältnisse iın Mogolzen begreifen können, mu{ iNa:  -} siıch die
relig1ösen Zustände vorstellen, die ber 20 Jahre Ort dem Vorganger herrschten.

282 R. Jestaed, Das Reichskonkordat, in Archiıv ftür Kirchenrecht 124, 427 (Kloster-
aktionen).

R. Jestaed, Das Reichskonkordat s 4292 (Klosteraktionen).
BZAR Meldung des Dekans 415 Ordinariat Y 1941
BZAR Bericht Dekan Klimas v. 1941
Sr. Immakulata, Das Waisenhaus Neudorf, 1n Festschr. ZU') 600 jährigen Stadtjubi-

|läum der Kreisstadt Bischofteinitz, 9® (Kallmünz
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Kındergarten 1n Weißensulz mıiıt Armen Schulschwestern un das Vıinzen-
tinum ın Eısendort ?88 (am wurden VO der NSV übernommen.

Enteignet wurde nach der Verordnung über Eıinzıehung volks- un ST2ATtS-
teindlichen Vermögens 1m Sudetenland das Kloster un die Schule der Schwe-

des hl. Borromäus 1n Ronsperg. Eıgentümer wurde der Hauptschulver-band onsperg.
Für die ohnehin dezimierten Seelsorgekräfte rachten die ständıg Vor-

schriften des Landrats, des Regierungspräsidenten un Verordnungen des Reichs-
statthalters auch ıne ZeWI1sse Unsicherheit 1n der Durchführung, daß immer
wieder das bischöfliche Ordinariat Regensburg Entscheidung oder Zzum1ın-
dest Klärung der Vorschriften ANSCHANSCHN wurde. Um ein1ıge Fälle 1Ur

herauszugreifen, se1 auf die dem Staate zustehende „Glockenhoheit“ verwiıiesen.
Anläßlich des Gedenktages der Befreiung der Sudetengebiete ordnete der Reıichs-
statthalter *® 1mM Sudetengau miıt Bıllıgung des Reichsministers für Volksauf-
klärung un Propoganda d. daß 1941 von 117  1115 alle Kırchen-
glocken 1mM Sudetengau geläutet werden.

Bereıts MI1It Anordnung des Reichsministeriums VO 31 10 1940 wurde 1n
der Friedhofsordnung verboten, Ungläubigen das Begräbnis auf kırch-
lıchen Friedhöfen Cn. „Denn der Friedhof 1St nach heutiger Auffas-
SUung ine der Allgemeinheit dienende öffentliche Einrichtung un 1St daher
ohne Rücksicht darauf, iın wWessen Eıgentum sıch befindet, jedem Volksge-
Ussen als Begräbnisstätte zugänglich“. Ferner wurde den Kırchen untersagt,bei Begräbnissen das Glockengeläut den A2us der Kırche Ausgetretenen VeOeI -
weigern. In einem mit gesetzliıchen Argumenten fundierten Eıinspruch durch
die bischöfliche Leıtstelle Leitmeritz VO 25  \O 1941 den Reichsstatthalter
1n Sachen Friedhof un Glockenhoheit wurde nıchts erreıicht. Reichenberg *®3
antwortete urz „Im Interesse der Allgemeinheit könne VO dem Erlaß nıcht
abgegangen werden. Der Erlaß beinhaltet übrigens 1Ur ıne Erläuterung der
dem Staate zustehenden Glockenhoheit“. Außerdem wurden schon bisher bei
nichtkirchlichen Anlässen, bei Sıegesfeiern, besonderen staatlıchen Festlich-
keiten, Wasser- und Feuersnöten, die Glocken geläutet, ohne daß darin die Kır-
che einen Eıngriff in ihre Rechte erblickt hätte. Dagegen wurde It Verfassungdes Luftgaukommandos eın Schweigen der Glocken bei kirchlichen Anlässen
miıt 1n die Verfügung einbezogen 294 Das schwerste Problem der Seelsorge Wr
ohl der auf ruck un Propaganda vollzogene Kırchenaustritt. Dıie Plenar-

Glaube un! Heımat (1956)
Chronik der Vınzentinerinnen.
Reichsgesetzblatt 5. 911 6 12. 1939 Erlafß des Führers und Reichskanzlers

25 1941 (Reichgesetzblatt 303) Gegen die Beschlagnahme-Verfügung gab es keine
Rechtsmittel (Staatsanzeiger Nr. 301 6 A 1941 30 BZAR Schr. alle Ptarrämter der Administratur. Verordnung des Reichsstatt-
halters 1n Reichenberg V, 25.9. 1941 ‚esch r. 1356
Kundgebungen) (Glockengeläute für politische

2091 Runderlaß z 1937 Verordnung un: Anordnung des Reichsinnenministeriums
31 10. 1940;: Musterfriedhofsordnung tür den Sudetengau Y 5. 7. 1940 Reichsstatt-

halter Reichenberg 6035, Nr. 85600, 113
BZAR Abdruck der bischöfl. Leıtstelle V, 25 1941
BZAR Abdruck des Schr V, 11 1947 Reıichsstatthalter Reichenberg.J4 BZAR Abdruck der Verfügung des Luftgaukommandos W 11 1940
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konterenz der Deutschen Bischöfe ahm die unmißverständliche, MI1t einer -
vergleichbaren Klarheıt ausgesprochene Eıinstellung Pıius X} ZU Anlaß ıhrer
Beratungen *®®, aps 1US J 1er 1St der Punkt erreicht, Letztes
un Höchstes, Rettung oder Untergang geht un:! infolgedessen dem
Gläubigen der Weg heldenmütigen Starkmutes der einz1ge Weg des Heıles en
Daraus geht hervor, daß auch der DUr außerliche Kirchenaustritt schwere Sünde
ISt. Als seelsorgliche Richtlinie *®® bestimmten daraufhin die Biıschöte: „Der -
ter dem Drucke der außeren Verhältnisse auU:  en ISt, darf ohne vorherige
wahre Umkehr icht ZuU Empfang der Sakramente zugelassen werden, auch
aUSWÄrts nıcht, seın Kirchenaustritt unbekannt ware. Eıne kırchliche Be-
erdigung müßte verweigert werden, wWenn ohne jedes Reuezeichen DESLOT-
ben ware“.

Im Administraturbezirk versuchten „Hoheitsträger“, wıe sıch einzelne
selbst wichtig machten, den Kirchenaustritt torcieren. Dafür wurde auch diıe
Lokalpresse „Bischofteinitzer Zeitung“ 1n den Diıenst gestellt *7, Der Erfolg
blieb allerdings AaUuUs. Als Folge dieser „Werbung“ konnte allerdings jedoch ıne
Steigerung der Kirchenbeiträge festgestellt werden.

Ebenso scheiterte das Bemühen des stellvertretenden Landrats Lüders VO

Bischofteinitz, zugleıch Personalchef, der siıch auf einer Schulung dafür VOI -
wendete und tür ıne weıtere „Schulung“, der nıcht mehr kam, die Gene-
S15 se1nes Austritts Zur Abwerbung benützen wollte. Landrat Heger hatte ab-
gewunken! Der Erfolg Lüders WAar der Abtfall dreier Frauenpersonen Land-
atsamt, von denen aber ıne bald nach 1945 wirklich reumütig zurückkehrte 299
Eıne Lehrerversammlung Hostau, welche mIi1t dem Schulerlafß Henleins VeIr-

gemacht wurde, beschäftigte sıch auch werbend für den Kirchenaustritt?®®.
Eın Oberlehrer aus Wiedlitz 301 hatte aber den Mut aufgebracht, auf die fol-
genschweren Ereignisse hinzuweisen, welche 4uUus solchen Vorgehen naturgemäß
folgen müßten. Er legte als Frage die Verantwortung etwaiger Ehescheidungen,
die 1M Gefolge seın könnten, VOFT. Denn gibt Lehrersfrauen, die sıch solche
Zumutungen ıcht gefallen lassen werden. ıne Lehrersfrau machte o ine
Walltfahrt nach Haıid, siıch erflehen, dafß s1ie ihren Mann dazu bringen onn-
Ce, die Unterschriftft tür die Anmeldung iıhrer Kinder für den Religionsunter-
richt erwirken. Dıiıe schweren Gewissenskonflikte, welche die Abmeldung
VO  3 der Kırche 1n den Famılıen auslösten, blieben icht ımmer auf diese be-
schränkt. Schon bald sollte der Seelsorger Entlastung der beunruhigten Gewi1s-
SC  - seiner betroffenen Parochianen bringen. Mıt Argusaugen wurden aber sol-
che Fälle VO der Gestapo und iıhren Steigbügelhaltern überwacht. Es WAar 1Ur

bedauern, daß anläßlich der Konterenz des Vaters 1US A mi1t den
deutschen Kardınilen 1939 diese Nr Q  8  Ö vorgesehene rage „Kann

295 BOAEIı Protokoll der Plenarkonferenz n 24 .—726 1941, Anlage
296 BOAREI, Protokoll der Plenarkonferenz V, 24.—26. 1941, Anlage D  \D

BZAR Schr. des Pfarramtes Ronsperg Va 19 1941
BZAR Schr. des Ptarramtes Ronsperg . 7/.11.1941; gegenüber 1939 7 900

gestiegen.
Brief VO  3 Frl Franziıska Hochdörfer, welche damals Landratsamt angestellt

WAar . 18 1969 un!: 1969
BZAR Schr. des Pfarramtes Mogolzen Wn 25  \O 1941

301 Der Oberlehrer hieß Richard Hıld und STammtTte Aus dem Geburtsort des Ver-
ftassers (Anm. des er
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der ruck VOr dem Standesamt oder der Parteı erklärte Austrıtt A4us der
Kırche Festhalten Glauben un der kırchlichen Prazxıs stillschwei-
gend geduldet werden“? I1 Zeitmangel nıcht mehr beraten werden konnte.
Man hatte sıch dafür aber auf dieser Konferenz des Langen un Breıiten den
Kopf zerbrochen, ob 1ın einem Schreiben Hıtler, das der Hl. Vater vorlas,
„Hochzuehrender oder Hochzuverehrender“ wählen se1 902 Alleın w1e 1M-
InNer stand der Pfarrseelsorger vorderster Front un allein hatte seine
Entscheidung tretften.

Eıne weıtere Gelegenheıit ZuUur Durchpeitschung seiıner kirchenfeindlichen Ma{ßs-
nahmen tand Bormann 1n dem Erlaß des Reichsinnenministers Frick VO 26 11
1936 gegeben, durch welchen für den bisherigen Ausdruck „Dissident“ die Be-
zeichnung „Gottgläubig“ eingeführt wurde. In seınem Rundschreiben
alle Gauleiter g1bt diesen ıne Aufklärung, W as VO nationalsozialistischer
Seıite darunter verstehen sel. Denn „Iimmer mehr mu{iß das olk den Kır-
chen un ıhren Urganen, den Pfarrern, entwunden werden“.

Wıe weılit WAar 1m Admuinistraturbezirk diese Entwindung VO der Kırche ZU:

„Gottgläubigkeit“ gediehen? Im anzen Landkreis Bischofteinitz (für die De-
kanate Bıschofteinitz un Hostau) wurden VO einer Gesamtbevölkerung VO  3

484 Einwohnern (davon 130 0, 0/9 evangelisch) 41 Personen durch den
Abfall gottgläubig (0,1 */0) 305 Im Dekanat Deschenitz, Landkreıis Markt FEısen-
stein/Bayerische Ostmark, VO  3 577 Einwohnern 155 Evangelische)

gottgläubige Personen d
AIl das vollzog sıch inmıtten eines Krieges, der 1n seinen Folgen nach 1945

aum MI1t denen des 1. Weltkrieges verglichen werden annn Die Staatsgren-
m-  3 des Grofßdeutschen Reiches wurden wieder SCZOBECN. Das Gebiet des
Administraturbezirks tiel wieder die CSR zurück. Schon .. 1945 be-
richtete das Kapıtelkonsistorium VO  3 Budweıs 307 dafß das Gebiet der Budweli-
ser Diözese, welches während des Krieges die Verwaltung des Regensburger
Ordıinarıates abgetreten Warl, aufend wieder die Jurisdiktion des Bud-
weıiser Ordıinarıates übernommen werde, w1e eben die einzelnen Teıle VO den
tschechoslowakischen Behörden besetzt werden. Das Konsistorium vertahre S!
damıt die Jurisdiktion nıcht unterbrochen werde. Biıschof Buchberger intor-
mierte arüber die Dekane seines Administraturbezirkes un erinnerte dar-
A dafß ıhm 1939 die Jurisdict1i0 ordinaria VO Apostolischen Stuhl für die
Verwaltung übertragen wurde. Deshalb wırd auch diese Jurisdiktion TST VO

Apostolischen Stuhl wıeder abgenommen werden können. Mıt 1r  \D 1945 09

wurde Buchberger neuerdings 1n dieser Angelegenheıt angesprochen, ohne Ver-

02 B. Schneider, Die Briefe Pıus ALIL, 1n : Veröffentl!. der Kommiuissıon tür Zeıtge-
schichte (1966) 330 Anlage Nr.

S Archiv für kath Kirchenrecht LU 219
304 Nationalsozialistische Dokumente 111 Nr 57 1n Archiv tür kath Kirchenrecht 124,

430
305 Dıie Gemeinden des Reichsgaues Sudentenland. (Ausführliche Ergebnisse der Volks-,

Beruts- un Betriebszählung VO 7.5.1939 Nach dem Gebietsstand VO 1.7.1941)
(Warnsdorf

Bayerische Gemeinde- und Kreisstatistik Hett 2 Niederbayern, Bd
307 BZAR Schr das Ordinariat Regensburg Y ir 1945
= BZAR Schr. des Bischots die Administratur Dekane 1945
30 BZAR Schr des Konsıstorium Budweis v 1945
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mittlung Roms Verzicht eisten. Miıt 1946 teıle das Sekretarıat des
Vatıkans 410 Bischot Buchberger mıt, dafß VO Seiten des Apostolischen Stuhles
nıchts 1m Wege steht, die seiner Jurisdiktion stehenden Ptarreien der
Diıözese Budweis zurückzugeben. Damıt WAaTr der mi1t sovıel Mühen un: Opfern
aufgebaute Administraturbezirk wieder aufgelassen. Seine väterliche Hırten-
O: tellte Buchberger Jetzt auch 1n der durch den politischen Umschwung
eingetretenen Interimszeıt Beweıs. Außerordentliche Vollmachten 311 g-
währte den Geistlichen 1M Administraturbezirk. eıters torderte seiıne
Dekane auf, eıinen gangbaren Modus für den Unterhalt 312 der Geistlichen wäh-
rend der Interimszeıt suchen, se1 durch das Opfergeld seıtens der ]äu-
bigen, se1 aus der Caritaskasse oder durch Gewährung VO Vorschüssen.
„Wır werden bei wıeder gegebener Gelegenheit 11serec Schulden begleichen“.

Besser könnte Bischof Buchbergers un se1nes Generalvikars Scherm (ın se1-
nNne 348 erwähnten Stenogramm er „Viele haben VOT gezittert;
der Eınzige, der unbeirrt seinen Weg 21Ng, der für die Ehre der ıhm er-
stellten Priester mannhaft eintrat, War der Generalvikar 1n Regensburg. Diıenst
und Dienstpflicht, Ehre und Ehrgefühl, Auffassung des Ordinarıates und Aut-
trag des Bischots haben ıh geleitet) schwere Hirtenarbeit für den Administra-
turbezirk nıcht gewürdigt werden als durch einen tschechischen 3 Geistlichen,
der 1n seiınem Dankschreiben das Regensburger Ordinarıat Sagtl: „I habe

auch bereits dem Abgesandten VO Budweiıs gEeSAZT, daß WI1r Regensburg viel,
Ja sehr viel verdanken haben“ Dadurch wurde der Kırche VO  3 Regensburg
bescheinigt, da{fß Bischot Miıchael auch nach 1 000 Jahren noch Böhmen CN-
ber 1n ungeschmälertem Geiste des hl Wolfgang den Hırtenstab führte, den
seiınem Nachfolger Bischof Rudolft Wwıe keinem anderen, gerade 1n diesem Geıiste,
a  en konnte.

Zum Schulbeginn.
Herr, beschirme Deıin olk durch das Zeichen
des Kreuzes! Oftert Kreuzerhöhung.

Meın lıebes katholisches Volk! Christliche Eltern!
In Ehrfturcht un gläubigem Vertrauen knien heute Kreuzerhöhungsfeste gläubige

Menschen Füßen des Teuzes Jesu Christi, das in den Jahrhunderten, da olk
11U) christlich 1St, Miıllionen Menschen die Kraft ZU Leben, Kämpften, Tragen und
Sterben gab. Die ernste Dorge, da dieses Symbol christlichen Glaubens aufgerichtet
bleibe 1n unNnserem Volke un da{ß der gläubige 1nnn nıcht schwinde AausSs den Herzen
kommender Geschlechter drängt mich, eın kurzes Wort ernsier Mahnung die christ-
lichen Eltern richten.

Dreı gottgewollte Autoritäten: Kırche, Schule un!' Elternhaus haben bisher der
christlichen Formung der Jugend gearbeitet. Darın hat sıch 1n unseren Tagen eine enNt-

310 BZAR Schr. des Sekretariats des Vatıkans V. 1946
311 Der Bıschof verwıes ausdrücklich aut Amtitsblatrt der 1ö7zese Regensburg 1945

Nr.
312 BZAR Schr die Dekane.
313 BZAR Schr des Priesters Jaroslav SAlek VO  3 Neuern Y 1945
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scheidende Wandlung vollzogen. Dıie Schule ll ıcht mehr religiöser Erziehungsfaktor
se1n, das 1St eine Tatsache, Aus der sıch schwerwiegende Folgerungen un! LNCUEC Aufgaben
für die Kirche un die christliche Famiılie ergeben.

An vielen Schulen me1ıines Generalvikariates kann der Religionsunterricht nıcht mehr
erteılt werden. Allen Ordensgeistlichen und vielen Priestern des Weltklerus wurde die
Unterrichtserlaubnis Kapläne tragen das u Kleid des deutschen Front-
soldaten und eine vieltache Arbeitslast liegt autf den Schultern derer, die auf ıhren
Posten 1n der Seelsorge bleiben konnten. S50 wiırd mit Begınn des Schuljahres 1n
eLw2 60 Pfarreien des Generalvikariates kein Religionsunterricht mehr se1n, 1n den me1ılisten
anderen Ptarreien bleibt autf eine Stunde wöchentlich der 14tägıg beschränkt. Der
Religionsunterricht 1St um unverbindlichen Lehrtach geworden, der ın den Volksschulen
noch 2-stündig, in den Bürgerschulen und den unfiferen Klassen der Oberschulen noch
1-stündig wöchentlich erteilt werden kann, allen anderen Schulgattungen tehlt
überhaupt. Stundenplanmäßig sınd die Religionsstunden auf die Randstunden VOCI-

legen, die Teilnahme der Kinder 1St eine ausdrückliche schriftliche Willenserklärung
der Eltern geknüpft. Dıie Religionsnote wird VO Zeugnis und das Schulkreuz Aaus dem
Schulzimmer verschwinden. Das 1sSt die Situation Begınn des Schuljahres.

In schmerzlicher Erkenntnis der Folgen, die eine areligiöse Erziehung der Jugend
haben wird, habe ıch als verantwortlicher kirchlicher Oberer mit der Ofttenheit des
deutschen Mannes meıne warnende Stimme die verantwortlichen staatlıchen tellen
gerichtet, die christlichen Eltern 11 iıch es 1n dieser Stunde LIun.

Christlicher Vater und christliche Mutter, welches sind 1U  - Deıine Pflichten Begınn
des Schuljahres? In allen Pfarreien, in denen der Seelsorgeklerus och ın der
Schule SAanz der teilweise Religionsunterricht erteilen kann, 1sSt schwere Gewissens-
pflicht der Eltern, innerhalb der ersten sieben Schultage iıhre Kinder Z.U); Religions-
unterricht anzumelden 1n der kürzesten Form, ILWa durch ine Bestätigung:

me meın ınd ZU: katholischen Religionsunterricht. Unterschriftt. Katholische
Eltern die fahrlässig der absichtlich ihre Kinder N1!| Unterricht teilnehmen lassen,
tellen sıch damit außerhalb der kirchlichen Gemeinschaftt und verwirken ıhr kirchliches
echt auf Sakramentenspendung un kirchliches Begräbnis.

Verantwortungsbewußte Eltern werden mi1t ıhrer elterlichen Autorität die Arbeit des
Religionslehrers 1n jeder Weise unterstützen, werden miıt ıhrem Kınde lernen, werden
für regelmäßige Teilnahme Religionsunterrichte SOrgen, namentliıch dann, wenn dieser

schulfreien Nachmittagen aAaNgeEeSETIZT werden mu: Schafft Eueren Kindern das reli-
z1ÖSE Rüstzeug: Gebetbuch, Katechismus und Neues Testament. Da den Religions-
lehrern die Kontrolle über den Gottes-dienstbesuch und Sakramentenempfang untersagt
1St, tällt auch diese Verantwortung auf die Eltern zurück. Christliche Eltern schicken
und führen ihr Kınd ZU Gottesdienst. Ist Dein Kind ZUTr hl Beıichte der Kommunıuon
aufgerufen, 1St wieder die Kontrolle der Eltern notwendig, wenn nıcht anders BCc-
sinnte Kameraden und ameradinnen vergiften sollen, W as Du gesat hast. Komm
selber mit Deinem Kinde ZUr Kirche und Kommunionbank, dann wirst Du das be-
ruhigende Wıssen das relig1öse Leben Deıines Kindes haben

An allen Orten aber, der ulısche Religionsunterricht nicht mehr möglich seın
wird, habe ich die Seelsorger beauftragt, 1n Form der Kınderseelsorgsstunde, der reli-
gy1ösen Feierstunden 1n der allgemeinen Christenlehre für die relig1öse Betreuung der
Jugend Sorge tragen. Die Einzelheiten dieser Form religiöser Erziehung kann
iıch 1M Augenblick noch iıcht aufzeigen, ıch kann 1Ur soviel N, die Art der Er-
ziehung wird die schulische se1n, der Raum WIr: der Ptarraum der die Kırche,
der Lehrende wırd nıcht der Religionslehrer, sondern der Priester se1n. Z weck und
Ziel wiıird se1n, das Religiöse die Jugend heran-zu-tragen und erziehen ZU

Jungen, frohen, verantwortungsfreudigen Christen. Die Verpflichtung dazu wird nıcht
der chulische Zwang, sondern der Ruft Gottes se1n. Wenn Iso der Seelsorger 1n solchen
Gemeinden ZUr Seelsorgestunde der ZUTr Christenlehre ruft, dann 1St für Kiınder un!:
Eltern schwere Gewissenspilicht, folgen
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Sollte ZU! dieser Weg Aus irgendwelchen Gründen ungangbar werden, annn tretet
ihr, christliche Eltern, 1n vollem Umfang 1n die Ptflichten der religiösen Erziehung
Euerer Kinder eiın. Kratt der Sakramente VO: Fırmung und Ehe seid ıhr dann Priester
un! Priesterin 1n der Familie, se1d Seelsorger Euerer Kinder und Hüter ıhrer unsterb-
lichen Seelen. Die Größe un Wucht dieser Verantwortung kann t tief be-
TONTL werden. An Euch, cQhristliche Eltern, wırd c6c5 1U  _ lıegen, ob unsere Jugend christ-
lıch bleibt. In Euere Hände 1St die Zukuntft des Gottesreiches gelegt.

Möge das Kreuz 1n den Herrgottswinkeln unserer Famili:en den sichtbaren Ehrenplatz
tinden, 1n der bestehenden Gemeinschaft VO  } Vater, Mutter un! Kiınd der Herr
esus selber weıilt, gläubig christlicher Sınn wächst, der Stürme überdauert und
kommende Generationen tormt. Mögen siıch immer fromme Hände tiınden die das Kreuz
schmücken, ımmer f  c5 Wegrand steht und Z  möge nıemals verlassen seın VO  3
christlichen Betern.

Du ber Herr, beschirme Deın olk durch das Zeichen des Kreuzes!

Schlackenwerth, ZU Feste Kreuzerhöhung 1941
Der Generalvikar: Bock

Verantwortlich für Inhalt und Herausgabe der Unterfertigte.
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